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engeder Kirch pielschronik
Von Albrecht Stenge Pfarrer i. R.

Vorwort
Gu tav ren  en, der ehannte Schrift teller, hat neben  einen be

rühmten größeren erken auch eine kleine Kirch pielschronik von
 einem Heimatort Barlate ge chrieben, worin ELr einleitend  agt „Es
hat mich gedrängt, das Kirch piel und  eine g3u be chreiben,
ami die, we auf die em tüch eben, von der der EE
Heimaterde etwas erfahren und nicht wie die öge darüber hinfliegen
und ni davon w  E Das i t auch meine Ab icht, wenn le e
Kirch pielschronik chreibe von dem Ort, m dem ich vor 50 Jahren
meine zweite Heimat fand In früheren Jahren  chrieb ich chon enne
kleine Chronik von Mengede, weiter eine des rtes und der
Familie von Mengede, zuletzt eine Stati tik der en Bürger cha und
Bauern chaft, das engeder Urkundenbu den Kirchen treit
St Remigius und in der Fe t chrift derx Mark (1909) die

des Schulwe ens Das Wichtig te daraus  ei hier 3u  V
 ammengefaßt.

Aus der vorchri tlichen Zeit
Schriftliches, kein Wort und kein kündet von die er

Zeit
Nur die rde re noch davon, wenn die Hacke und der Spaten

 ie 3Um en zwingt Un ere heidni chen Vorfahren verbrannten ihre
oten und legten die A che In eine Urne, aus Lehm eformt,
auch wohl enn Schmuck tück dazu, eine ünze, eine Spange oder
irgend etwas, das dem oten ieb gewe en War. Die 7  engeder
Heide“, von der Mengede  einen Namen rhielt (große Heide

Mengithi), barg Iin ihrem Sandboden eine große Zahl  olcher
Urnen, die dergleichen ndenhen enthielten Die er ten germani chen
Stämme, bei denen das Chri tentum SEingang fand, die oten
Im und Jahrhundert. In den näch ten anderthalb Jahrhunderten
erfolgte die Chri tiani ierung der Alemannen, Thüringer, Bayern,
Franken, Angeln und Sach en uin England, alle auf friedlichem ege,
 o daß bis zur des Jahrhunderts  ieben Cr Germanen
ri ten geworden
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins.



Aus der Zeit der en Sach en
„Auch aus die er Zeit i t uns“, wie Dr.  agt, „Wwas Kultur

U tand, Wirt chaftswei e, 10 der Höfe etri aus zuverlä  igen
Quellen wenig ekannt.“ Tacitus, ein römi cher Schrift teller, der um

Jahr 100 die „Germania“  chrieb, erzählt uns, daß die (n Sach en
nicht in ge chlo  enen Ort chaften wohnten, ondern, durch weiten Raum
etrennt, auf einzelnen 0 Den Römern fiel be onders auf, daß die
Frauen in en ren  tanden Das alten der ei glaubten
 ie in der atur 3u erkennen. Als Götter verehrten  ie er ter Stelle
0  N, weiterhin Ziu auch Tiu), Donar und Freia, we noch
un ere Tagesnamen Wonstag (Mittwoch), Dienstag, Donnerstag und
Freitag erinnern. Auch manche Ortsnamen wei en noch darauf hin,
ei piel bei uns der Name Dorloh in Dingen, der früher Torloh hieß

Wald des Tor Ein UÜberre Qaus der en Sach enzeit i t das
„Sach enhaus“ Das er Haus die er Art WMOr natürli noch ehr
einfach, 4—5 reit, 8—1 lang und der Breite ent prechen hoch
 tarke Pfähle, mit Rei ig Umwunden und mit Lehm bedeckt, darauf das
 chräge Sparrendach. Am e tende WOr der Herd, duus enn und
Lehm erbaut, 7• hoch und  o weit von der Wand, daß man

ihn liegen konnte räg darüber das Rauchloch Da  aß man

egen und Wintertagen bei dem kurgen Licht, das durch ein kbleines
Loch der elte kam Zu beiden Seiten des Hau es mit Schutz
dächern ver ehene Winter tälle für das ieh und die Wintervorräte.
Der ganze Hofraum War umgeben von einem hölzernen Zaun, de  en
Tor des Abends ge chlo  en wurde Vom an gehörte jeder be
rechtigten Hof telle eimn eil des Ackerlandes; das wurde jährlich be
 tellt ohne Einhaltung einer Fruchtfolge. Im Herb t wurde 5 an
zur C freigegeben. Landlos WOr nur der Unfreie Denn neben den
Freien gab Sklaven, denen man auch mei die Be tellung des FJeldes
wie auch die häuslichen Überließ, auch die Frauen be
eiligt Als einzig würdige Be chäftigung des freien Mannes
galten rieg und Jagd

Noch nge galt das cher  — und Weideland, le e und Wald als
Eigentum der Gemeinde. UÜberall zeig  ich die große Bedeutung, we  2
der Blutsverwandt  aft, der Familie und Ppe beigelegt wurde



Aus der Zeit der Franken.
Die es germani che olER war durch Uge und Kraftvolle Führer

zu großer Macht elangt und unter dem önig Chlodwig 500
geworden. ber noch mehr er tarkte Unter den Karolingern.

arl der 1° ekämpfte aus politi chen Gründen die Sach en und
e iegte  ie in einem über 30 Ahre dauernden Kriege. Er Qaute
Burgen dus Holz tämmen, von Pali  aden umgeben, un denen ein
Graf wohnte, der die Herr chaft über einen Gau ührte, wie 3zUm Bei
pie über den Em chergau. Eine Burg War vermutlich auch
der Stelle, eute noch die „Borg tätte“ ieg Die Franken erzählten
viel von ihrem großen Kai er arl und machten ami tiefen indru

ber das Größte von allem, wOS  ie  agten, war doch die Kunde,
daß  ie den Chri tengott verehrten, der Himmel und gemacht und
 ich den Men chen auf Erden geoffenbar hat un dem Heiland der Welt.

Wie aunten da die en Sach en, we auf ihren Tierfellen
das Feuer in ihren Hütten lagen! Wie grübelten die en, wie

 tanden die ugen der Jungen! Der „Heliand“, aus dem
Sach envolk ge chrieben, zeigt, wie die Uunde des Evangeliums von
dem Führer und der Gefolgstreue den Germanen artgemã War.

Der neule Glaube War einfacher und CT als der alte, und von

großer üte und Barmherzigkeit. Die Jugend orte wißbegierig 3u
und orte davon, während die en lieber bei dem Hergebrachten
lieben Und nun kamen die Evangeliumsprediger, nach Ultber: der
Werdener Ludger. Da hat bald der eine und dann der andere, der
ran oder in Seelennot war, zUum rie ter ge chicht und die
aufe ebeten Und  o i t allmählich eine größere Anzahl gewe en.
Die  ind dann daran angen, eine kleine Holzkirche 3u bauen Der
Gaugraf aber  chützte die, we den Glauben annahmen. Da

wurde der Götzendien odans verboten, wie auch die bisher
übliche Verbrennung der oten Nun wurde die + herum ein
Platz eingefriedigt, auf welchem die Ver torbenen 1 be tattet
wurden. Wie der or der — nach en Ag, das Licht der
Sonne und auch des Evangeliums aufgeht (ex Oriente Iux),  o
wurden die oten mit dem Ge icht nach en eerdigt, der Auf
er tehung

Nach kai erlicher Verordnung die en je ene für
120 Familien mit einer „Wedeme“ ausge tattet, die aus einem Hof
und zwei Unterhöfen be tand. Das Pfarrhaus erhielt davon den amen

1*



„Wiedenhof“. Jede V 0 ihren Schutzheiligen oder Kirchen 
patron. Die engeder 1 war dem eiligen Remigius eweiht,
der als Bi chof von Reims den önig der Franken odwig 496

taufte. Noch eute  ie Remigiuslirche, und ein dazugehöriger
Wald ührte den Namen Remigiusberg. Die es Patrozinium deutet
darauf hin, daß die tiftung der ie igen 2 auf die Franken
zurückgeht. Da Im Gefolge der Züge des Großen der Abt Ludger
von erden bis zu  einem ode 809 mit Eifer die Predigt Unter den
Sach en etrieb, i t anzunehmen, daß die Chri tiani ierung auch hier
von erden der Ruhr ausging. Die eziehungen 3u erden  ind
 chon Im Ahre 900 bezeugt, nach den Heberegi tern „die Land
 a  en Rihuwin und olmun als Ahrliche Abgaben das Klo ter
3u iefern hatten der arme Rikuwin Scheffel Ger te, Scheffel
Mehl und Denare Heer chilling, der reichere olmun As elbe
und dazu noch Maß    O, 10 Scheffel etreide und enn tarkes
Schwein“. Auch ein Hof in Schwieringhau en, das Treeksgut, wurde
durch den Abt von erden der Kirchengemeinde Mengede verliehen.

nter den  äch i chen Königen
Nach dem ode arls des Großen wurde Unter  einen Nachfolgern

das Reich  o daß man einen önig Aus dem Sach en tamme
ürte, Heinrich Er den Beinamen „der Finkler“, wie das
fröhli Finklerlie von ogl ing

„Herr Heinrich itzt Vogelherd
recht froh und wohlgemut
Aus au end Perlen und blinkt
der Morgen onne Glut.“

Seine emahlin WMar 1  L eine we tfäli che Gräfin, von der

ge chrieben wird,  ie  ei aus dem Herzogs Wittekind ent

 p Heinrich wird auch „Städtebauer“ enannt, und das mit
Recht, denn ETL begann Städte u ruhigen ohnen der Bürger
bauen Uch der eue chri tliche Glaube trug dazu bei, die Men chen
vo  — Wandern und von Raubzügen abzuziehen und zUm ruhigen en
im ande 3u führen Auch Burgen und errichtete Er, wie
das „Kai erhaus“ un Goslar,  einer ieblings tadt. Er  ammelte
 ich die Familien, die be onders alt und edel Die ürden der
Herzöge und Shaee  chon von dem Beamtentum der fränki 



chen Könige hergekommen. Zu den weltlichen ge ellten  ich nun die
gei tlichen Würdenträger. Sie wählten auch die Kai er.

Der hohe del verlor aber in der Folgezeit mehr und mehr den
Charakter des mtes und wurde ein Vorzug des Blutes Die ritter  —
en Dien tmannen aber, we den Amtern den die er
Edlen (nobiles) vor tanden, und die ritterlichen Aallen (milites),
die von den „Edlen Uter als e  en erhielten, wurden er t  päter
zUum eu  en del gerechnet.

„Als Heinrich 13 pri 928 un Dortmund weilte, chenhte EL

auf Für prache  einer emahlin der treuen Mini terialin
Williburg in der Graf chaft des Grafen riedri 2½3 mit Hof
gebäuden und Eigengehörigen in der Mengede zUum igentum.“
Die es Königsgut i t  päter wieder die Königsfamilie zurück  5
gefallen Am 29 März 1052 chenkte dann Heinrich III  ein „Eigen—
gut Mengede“ dem Dom tift zu Goslar Die es übertrug die Ver
waltung dem Ritter Bernard von Strünkede in Herne als Vogt, der
afur 12½ Talente nach ortmunder eld das Dom tift entrichten
 ollte ber EL le mit  einen Zahlungen  o ehr im an  L daß
ein Rechts trei ent tand. Vergeblich wandte  ich das Dom tift den
Grafen von der Mark in Limburg ber ET ließ  agen, ELr  ei nicht 3u

„Zu Limburg auf der e te,
da wo ein CL Graf,
den keiner  einer Gä te
jemals 3u traf.“

Der Ritter von Strünkede aber behauptete, CETL habe Briefe, daß  ein
ater „den Hof in Mengede“ erworben habe Seitdem 1e run
kede Im unge törten Später  pielt die er „Hof 3u Mengede“
noch einmal eine in dem Rechts trei wi chen dem Herrn
von Bodel chwing und dem Pächter Isbruch

Aus der Ritterzeit.
er dem Ritter von Strünhbede mehrere andere Ritter

Iim e t von Gütern in und Mengede. Mit orliebe  iedelten  ich
die elben Wa  er ihnen eine natürliche Befe tigung ihrer Burgen,
den Betrieb einer und 1  exei ermöglichte. So lud auch der
wa  er und fi chreicheE zur iedlung ein ber wie der
Em cher,  o ent tanden auch dem öhenzug von Hucharde nach
Ca trop hin eine El von Edel itzen,  o un Bodel chwing FJuß



des Bodel chwingher Berges und in We thu en und Dingen durch die
Ritter von peke, die  ich dann nach ihren Wohn itzen 1300
von Bodel chwingh, We thu en und Dingen nannten

Wenn man auf der Em  erbrücke bei Altmengede über chaut
man den Fluß, wie EL von Deu en —Ellinghau en nach Mengede —
ern fließt, und kann  ich mit einiger Phanta ie ausmalen, wie  ich
vor Jahrhunderten die vielen Burgen in dem noch klaren Wa  er
 piegelten. unä die Burg Altmengede. Sie an der Em cher,
und man hat noch bei der Regulierung die es Flu  es P
gefunden. Später wurde eln einfaches andhaus in weiterem Ab tand
von der Em cher erri und die es 1870 durch ein einfaches
Haus r etzt, das jetzt den Vereinigten Stahlwerken gehört Das Haus
Altmengede le von Steinen als das alte Stammhaus der Familie
von Mengede Es hat oft den Be itzer gewech elt, 1456 noch
Johann von Mengede, 1457 eter von Altenbochum Später war

mit Bodel chwingh und dann mit ern verbunden und ging durch
auf über  „3 Schäffer bzw Bielefeld Dortmund, von dem durch
Erb chaft Freiherrn von Heiden  yn ch kam, der verkaufte

Folgen wir nun der Em cher wie  ie von Huckarde nach Mengede
fließt,  o i t das er zUm Kirch piel Mengede gehörige l Deu en.
Hier wohnte Iim 13 Jahrhunder das nach dem Tte genannte Ritter
ge „de Du ene“. 1257 wird ein Frei chöffe Gerhardus mit
die em Namen enannt. Im Jahrhunder der Ritter Hermann
entlin dort ein Gut Es mag da gelegen Aben, auf einer mäßigen
Erhöhung der Em cher etzt der „Em chermanns Hof“ ieg Da,
Iim weiteren Lauf der Em cher der Holthau er Bach in die e mündet,

der „Kunsberg“ iegt, an in en Zeiten eine Burg „Koenigs -—
berg“, die 1316 als Ka tell bezeichnet wird. Hier fand man beim
Ausgraben bei Halfmanns Hof mittelalterliche Scherben, die, wie
Dr Ube mittei auf das 12 Jahrhunder hinwei en. 1241 wird
Hiscelus de Kuningesberge und 1418 He  ele enannt, deren appen
und Siegel denen der Grafen von Lindenhor gleichen.

Die urg  cheint den Dortmundern ein Dorn Iim Auge gewe en 3u
 ein. esha muß der raf von Dortmund 1394 ver prechen, die
Burg 3u zer tören. Sie i t auch bo  — Erdboden ver chwunden. Die
Uter gehörten Im 17 Jahrhunder dem Ritter Hahn b0  — Koenigs 
erge und Iim 19 Jahrhunder dem Herrn von Lilien, von dem  ie
der Landwir Hon cheidt enannt alfmann blö te e gehören



 ie, eben o wie Altmengede, den Vereinigten Stahlwerken. egen  2  2
über dem Altmengede lag in en Zeiten das Haus In den
Apen Die er ten Be itzer ührten einen Im Wappen, der auf
einer Sackpfeife  pielt Noch 1472 + das Haus einen „Bergfried
vor der Porten und eine ru zUum Schloß“ Es wurde die er
Zeit von dem Be itzer Johann Schenkebier ert von Bodel chwingh
verkauft. Die Uter Mengede und wurden dann zu ammen 
gelegt In dem Güterverzeichnis von Mengede (1600) finden  ich noch
die Namen Pho Apwie e und olzkamp Von dem i t keine
pur mehr vorhanden. Dem Lauf der Em cher folgend, die durch den
„Holzkamp“ fließt,  tehen Wwir vor dem 0 Mengede, das auf
der rechten Elte der Em cher lag Es i t ein einfaches, geräumiges
Haus, das etwa 1713 gebaut i t. Früher War von einer 1
umgeben, wie auch der alte Ort Mengede von Wa  er
geben und mit vier Toren verwahrt War. Der Ite te Träger des
Namens i t der 1249 Uurkundlich ezeugte Ern t von Mengede Aus
den päteren zahlreichen rkunden ergibt  ich daß die Familie  ich Im

Jahrhunder ehr ausgebreitet und viel verzweigt hat Es werden
„die von Mengede O thof, von Mengede-Dunowe, dem Ape, von
dem Ebdinghof“ enannt. azu kam der Dug der Ritter nach dem
en, dem  ich auch Glieder der engeder Familie an chlo  en. Als
er ter wird Johann von Mengede-O thof enannt, der nach Livland
309 und 1450 als Herrenmei ter des Schwertritterordens be tätigt
wurde.

In der en Heimat i t die übriggebliebene Familie verarmt,
während ihre livländi chen und ru  i chen Angehörigen als Freiherren
und Grafen von Mengden kai erlichen Hofe in Rußland eine
hervorragende ge pie aben. Ihr appen zeig einen
mit zwei Balken, die Redlichkeit und reue edeuten

eit 1405 be itzt ert von Bodel chwingh das Gericht und
die Herr chaft Mengede. 200 Ahre auerte die Bodel chwingher Herr 

Als 1605 ert von Bodel chwingh ohne rben arb, fiel das
Gut  einen Schwe ter ohn 105 von Büren in Huckarde. Nach
de  en ode 1624, der auch kinderlos arb, ging über Melchior
und weiter ern letri von Büren; nach de  en ode 1715

 eine drei Schwe tern, Frau von We terholt, Frau von parr und
Frau von A cheberg-Botzlar und durch die etztere den Grafen
Dro te- Vi chering, der es noch eute  itzt



Nur wenig von 54n3 Mengede entfern ieg die „Borg tätte“, die
vor der Em cherverlegung mit ihren Gräben und ällen noch deutlich
ichtbar War und wohl 3u den er ten Siedlungen gehört hat.

In der Bauern chaft Brünninghau en au hinter dem auf
der rechten eite der Em cher Rittershofe vor uns auf „Dor 0

von Eichel zu Krange ein 0 gebaut und dazu den ritten
eil der Uter gelegt, die ihm durch Heirat von Haus Mengede 3u
fielen.“

In der Reformationszeit wohnte dort der Junker Ern t bon Eichel
ur Heirat der Petronella von Eickel kam Chri toph Uump
3u ange, der 1645 die große Aslohwie e Bodel chwing ver

kaufte eute i t der Freiherr von Landsberg Velen Be itzer Das
Haus i t 1830 neu erbaut

Das Gut Im en Kirch piel Mengede i t ern, de  en C
noch wohlerhalten i t Als er ter Be itzer des adligen Utes

wird eter von Ickhorne 1360 enannt.
Er i t in Schulden eraten bei von Dungeln in Bladenhor t,

der dann ern übernimmt. Ly e von Dungeln wird die Gattin von

raf Honrad von Lindenhor und bringt ihm 1420 ern als raut
chatz mit Seine Tochter Catharina von Lindenhor eirate 1452
den letzten Grafen Johann von Dortmund, der durch  ie das
Haus ern erhält. Eine Tochter uuns Catharinas weiter Ehe mit
Robert ae von ol teyn eirate Gisbert von Bodel chwingh und
acht ihn zUum Be itzer von Haus ern Nun 10 in der Familie
Bodel chwing bis 1663, die Vormünder von Gisbert von odel  —
chwingh zugun ten von letri Uad von Landseron
2000 Qaler auf ern verzichten. Bis 1766 le in die er Familie.
Nach dem ode des letzten uad ent tan em Erb treit Uunter den
Töchtern Eine von ihnen, Eleonore, Frau von Bodel chwingh  Vel
mede, übernahm die beiden Uter ern und Altmengede. e  eL
verkaufte  ie 1751 den Stadtkamerarius Schäffer in Dortmund

Er teres erhielt ihre ochter Wilhelmine, Freifrau von Syberg
gzUm Bu ch ur le e kam 1810 Eleonore von Syberg, die

ihrem Gemahl, dem Freiherrn Ludwig von in  L, mn die Ehe
brachte Deren Nachkommen, Gisbert von mn und der wieger 
ohn raf Rantzau, Aben den Grafen arl von Bodel chwingh
verkau (1893) von dem dann die löchnerwerke das 0 und
das Gut zum Teil gekauft aben



Wir aben  chon KUrz die Ritter itze von We thu en, Bodel chwingh
und Dingen erwähnt. Haus We thu en in war bis zum
14 Jahrhunder igentum der Edlen von peke enannt von We t

kam dann die Familie Nortkerke, weiter die von bete
und zuletzt die von ydow, die die Gel enkirchener Berg 2werksge ell chaft verkauften.

Auch auf dem Dingerberge lag enn Ritter itz, den die peke ein
nahmen, die  ich von Dingen nannten; aber le e FJamilie i t rüh aus

ge torben. Der dortige „Oberhof“ kam dann Bodel chwingh.
In Dorloh bei Dingen Qaute der Graf von Bodel chwing für

 einen Schwieger ohn von Knyphau en emn
Das 0 in Bodel chwingh, 1300 erri und 1500 erneuert,

i t im Renai  ance til mit zwei Echtürmen erbaut Der Be itzer wurde
1888 Graf 3u Bodel chwingh, der heutige el Freiherr arl
von Knyphau en

Die Zeit des jungen Kirch piels.
0—1

Die er Nachricht darüber finden wir in den „Annalen von eve,
Berg, Mark und Ravensber  40 in der otiz „Das atrona über die
11 3u Mengede i t un Zu timmung des Erzbi chofs von Köln,
Engelbert von Berg, in Gegenwart des Grafen von Altena,
riedric von enburg, er  0 von Büren und riedri von itten
dem Edelherrn onathan von r'dey 1216 übertragen.“

onathan von rdey hat dann das Patronatsrecht auf das Klo ter
übertragen, welches durch die des Pap tes Honorius III
Januar 1222 be tätigt wurde.

Wie der Brukterergau,  o unter tand auch das Kirch piel
Mengede dem Erzbi chof von öln

ngefähr un der Mitte des Kirch piels, in Mengede,  te der
Em cher die Remigiuslirche, aus gehauenen Steinen erbaut Die alte

Kirchenchronik von 1675 weiß ni weiter 3u agen als dies „Quo
Ann0O (in welchem Jahre) le e 0  are und dauerhafte 1 ge
baut, Wer den Bau befördert und wann dies Kirch piel ge tiftet  ei, i t
Qus keiner Nachricht 3u w In einem  päteren Bericht wird
ge agt „In den früheren Zeiten muß eine kleinere 11 hier ge
tanden aben, indem dem Turm niedrige Schallöcher zugemauert
 ind, ein Beweis, daß der Turm er t für eine kleinere r be timm



gewe en und nachher bei Vergrößerung der II auch gemacht
worden

Die I i t nach Ludorff „eine drei chiffige Hallenkirche Iin der
FJorm eines liegenden Kreuzes, mit gerade lo   Or und mit
Turm und einem kUppelartigen Kreuzgewölbe, von zwei mäch
igen eilern“. Sie gehört in ihrem rundri und mit ihren rund
bogigen en tern dem romani chen til 0 doch zeigen die  pitzbogigen
Wandarkaden, daß ihre Ent tehung der Zeit des Ubergangs von der
romani chen zur goti  en Periode angehört, al o wohl dem 12 Jahr
undert Der 11 gegenüber, auf der rechten elte der Em   cher, lag
das adlige Haus Mengede. Um dieI reihten  ich eng aneinander—
ge chmiegt, die Häu er von Handwerkern zugleich mit dem Pfarrhaus
und Armenhaus.

Die Häu er uin die er Zeit noch niedrig und einfach, eben o
bei den Bürgern der rethei Mengede wie bei den Bauern, ohne
Fen ter und Schorn tein. Das Rauchloch für das Herdfeuer  orgte zu
glei für ein wenig Licht Nur bei großen und reichen Häu ern
man einige abgekleidete Räume hinter dem Herd Die Hauptwohn tätte
War noch immer die offene elte Herd OT  aß und arbeitete auf
der einen elte die Frau (das War der Anfang der u und auf
der anderen die Hinder und das Ge inde Das Land wurde chon be  er
E  e man kannte chon emne längere Fruchtfolge und Vollbrache und
Halbbrache. In die er Zeit wurde der chri tliche katholi che Glaube
von en gehalten. Es gab Bruder chaften und Gilden

ber trotz CT Fort chritte noch immer Zeiten, die wir uns
nicht wild und Un icher, roh und grau am denben können.

Die Femgerichte.
Bei der Un icherhei und Roheit aben die Femgerichte längere Zeit

wohltätig ewirkt. ber  päter  ind  ie ausgeartet, und nde des
Jahrhunderts Aben  ie ihre Bedeutung berloren

Es werden hier drei Frei tühle erwähnt; in Mengede der ‚Unter
dem Maibom“, in Oe trich der „DP dem Broike“, m Bodel chwingh der
in der ähe des gelegene „Unter dem Berbom nter die em
letzteren le 1443 der reigra Heinrich von Linne eine große Sitzung,

der 15 Freigrafen und 200 Frei chöffen teilnahmen. 1455 führte
der reigra Ludwig von der eche einen langen Rechts trei mit der

en Auch ein eil des Proze  es den Herzog Heinrich
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von Bayern wurde vor die em berühmten Frei tuhl verhandelt. In
Mengede le der reigra ratz Im Auftrag des Grafen Eberhard
von der Mark ein Freigericht ab (Lindner).

Was den emgerichten einen be onderen Schrecken gab, WMar das
Geheimnisvolle. Der Name „Feme  44 oder „Veme  40 edeute ni als
„Geno  en chaft Ihr r prung verliert  ich tief in frühere Jahr
Underte,  ie eine S  1 Verbrecher dar tellt. Die es
echt der S  1 wurde durch die Ausbildung des Gerichtswe ens
allmählich be chränkt, und  chließlich gingen le e Gerichte ihrer
Bedeutungslo igkeit zugrunde. Dagegen le die Gerichtsbarkeit,
we das Vorrecht des es viele Jahrhunderte hindurch Wwar und
von der Herr chaft 3u Bodel chwing  owie von der 3u Mengede aus

geü wurde,  o daß in ihrem Uftrage zwei Richter hier echt prachen
Fa t zwei Jahrhunderte  tellte die Familie alen die Richter

Wie die FJeme eine Geno  en chaft der gerichtlichen Selb thilfe war,
 o gab C8 auch religiö e und oziale Geno  en chaften, die Gilden Sie

nicht nur Ver icherungsge ell chaften Feuer,g, ondern auch
eine Art Bruder  0 Die Mitglieder nannten  ich „Brüder“ und

in der Ufnahme ehr vor ichtig,  o daß zum ei pie eheliche
Geburt ver  9 wurde. Sie hatten die Pflicht einander bei ran und
m anderer Not ei tan 3u ei ten und bei Beerdigung Grabfolge 3u
33  ben Das Jahresfe t der war enn großer Fe ttag, der
Sonntag vorher Iim erwähnt wurde. Dabei wurde auch nach der
Scheibe ge cho  en, und  o i t daraus vermutlich das alte Schützenfe t
ent tanden. In Mengede wurden dem Gildemei ter und der Remigius 
9 von eter von Altenbochum 23 September 1500 zwei

Landes übergeben.
Die e Bruder chaften  pielten auch bei der Einführung der efor 

mation eine

Glaube und Aberglaube.
Man beteiligte  ich In die er Zeit mit großer Energie kirchlichen

eben Von einer Andacht ging man zul andern. Man Uchte  ein Heil
in  elb tverleugnender Aske e Häufige Seuchen und jähes Sterben
auf der einen elte und auf der anderen Seite zügello e Uppigkeit, da
Reichtum vorhanden War. „Dabei verbanden  ich unklare Hoffnungen
mit den 0  en Phanta ien eines wunder üchtigen Ge chlechts, das mit
dem kra  e ten erglauben ela war  44 (Rothert). „Das hö e Ge



wi  en und abergläubi cher Irr inn liefen wie eulende un neben 
einander und heulten von dem nahenden Antichri t, von Zeichen und
Wundern, Zauberei und Hexerei“ (IFren  en) Wenn le e Zeit
auf einem Hofe ein mißge taltetes alb eboren wurde, ging orge
und ng durch die Land chaft, und wenn em Weib im br
behauptete, daß das   er uin ihrem Graben  ich blutig efärbt habe,
r chrak das br

Ile Ungelehrten und Gelehrten hielten für wahr, daß Men chen
mit dem Teufel Iim un  ein önnten und  eien. Gar manches
Weib, vielleicht 19 oder von unfreundlichem e en, von

Nachbarn Be e  enheit angeklagt, agte Unter der Folter alles,
wOS man aben wollte. Das Urteil autete „Die Hexe wird verbrannt.“

Auch in der Em cher aben viele, die als exen verdächtig wWwuren,
die „Wa  erprobe“ blegen mü  en So wucherte in die en Zeiten neben
dem opferbereiten Glauben, der die  chö Kirchen  chuf, der wilde te
Aberglaube wie ein o es linggewächs. ogar bis in die neuere Zeit
hat  ich er elbe noch ange fortgepflanzt.

10 Die Reformation.
Man orderte chon ange eine Reform der I aup und

ledern Auch in We tfalen Wwar nicht anders. Die Bi chöfe
vornehme Für ten von ehr weltlicher Ge innung. Die ohne der
adligen Familien, die  ich dem gei tlichen Stande widmeten, fühlten
 ich mit wenigen Ausnahmen, immer nur als we Die
Gei tlichen nicht anders. Die zahlreichen Patronatspfarren
wurden für eld verliehen. Auch die vo  — Prämon traten erklo ter in
eda, das hier die Pfarre e etzte Jede In tallation mu mit
200 Talern ezahlt werden. Auch die hie igen Pfarrer mei vo  —
del Von einem Herrn von Für tenberg agen die Zeugen: „Er 0
einen ausha wie einer vom Adel.“

Die Unwi  enheit die es Hlerus War auch dem olE nicht verborgen.
Auch über die Sittenlo igkeit wuürde viel ge pottet.

Die rie ter nicht mehr Männer, die, wie Thomas von

Kempen, dem en Je u folgten Darum chlugen die 95 The en
Luthers 31 Oktober 1517  o durch Im ganzen eu  en an

Früh fand Luthers re auch Eingang in der Graf chaft Mark
Ange ehene Markaner hatten  ich glei nfangs mit den Wittenberger
Reformatoren in Verbindung ge etzt



Vier märki  e Edelleute Luthers Lischgeno  en Ca par
von Schelen, eorg von e Dietri von Altenbochum und eorg
von Syberg

Ohne Zweifel Aben le e die Ausbreitung der lutheri chen re
gefördert Syberg oll nach der Uberlieferung einen eri chen Pre
iger von Wittenberg nach Wi chlingen mitgebracht aben,  o daß In
der ortigen Schloßkirche die er evangeli che Predigt gehalten i t
Auch in Mengede ind die adligen Grundbe itzer von Bodel chwingh,
von Büren, von Altenbochum, vbon We thu en und von Eichel unter
den Evangeli chen. azu  timmt die Nachricht eines en Chroni ten,
der 1675 chreibt: „Als AIIIIO 1590 oder noch früher die evangeli che
eligion auch 3u die er Gemeinde dem Gerüchte nach gedrungen und
von den eingepfarrten Edelleuten  owohl als auch von anderen ver

nünftigen Kirch pielsgliedern ge ucht worden, le elbe glei
angs, doch ohne Zweifel ganz gemã und glimpflich mit Bei
immung der zeitigen a toren, die  ich 3u abkommodieren hatten,
al o eingeführt, daß orer t die grö  en Irrtümer und eigentlichen
Kennzeichen der papi ti chen 1 abge chafft  ind, al o daß, Wer all
hier hat wollen Pa tor  ein, hat  ich auf Evangeli chpredigen egen
mü  en, Wwie davon einn offenbar Zeugnis in einer gewi  en Re ignation

eines von duus be timmten Pa tors  tehet (Ca par von rt  15  5
hau en) da er elbe Aus der Ur ache die es A tora einem anderen
Joh überläßt, weil man llhier nach dem illen der Ge
meinde evangeli ch lehren mü  e, CTL nicht ewollt.“ In ort  2
mund wurde  chon 1562 der Laienkelch ge tattet,  owie das Singen
eu  er Lieder rlaubt und 1570 die Reformation örmlich anerkannt.
Die e Nachrichten drangen auch hierher, und  o i t natürlich, daß
von 1570 auch hier wohl keine war, m der nicht die rage
nach dem Glauben behandelt ward Die Meinungen natürlich
zunäch t ver chieden Iin einzelnen Familien und Häu ern, gewi
3u chweren weifeln und Kämpfen gekommen i t Der EL rie ter
oder Pfarrer an ohl beim en, der zweite aber, der Kaplan,
ging mit den beweglicheren jüngeren Leuten Die er Streit zeig  ich
auch mn Mengede noch Im re 1624, ißt „Am 25 Februar
eri der Kü ter Dirick, daß der Pa tor Scharpen ee öffentlich in
der 11 die (evangeli che) Herr chaft von Mengede prote tier
und ge agt habe, daß der Kaplan eter (Rotarius)  einen illen
auf die Kanzel ge tiegen  ei Der Kaplan habe ge agt, wenn C -



nicht wolle, mu ETL leiden, daß ein anderer tue Der Pa tor ant
wortet, die 1+ und der Predigt tuhl  eien  ein, da erkenne
keinen anderen errn als  ich  elb t Der eri  Sherr +  15
von Büren  agt, die 0 und der Predigt tuhl möchten wohl  ein
 ein, EL mu uns aber bei der eligion en So m die en
er ten Zeiten der Glaubenskampf hin und her

Wie mußte auch jede eele in  ich die Ent cheidung ringen!
Denn E8 omm 10 bei Luther auf den Glauben 0 der eboren

wird aus dem Wort Gottes un der eiligen Schrift Nun mu  ich
jeder ent cheiden. azu mu CETL in die 1+ gehen, Aus der
eiligen Schrift und AQus dem Katechismus, den Luther verfaßte, 8
kennenzulernen und  ich ent cheiden 3u können. Damals i t die Kirche

jedem Sonntag rechend voll gewe en. Und weil die eute ange
zuhören mußten, am die + unke Die etkirche wurde eine
örkirche, und aus der Kniehirche wurde eine 11 und Predigt 
 tätte

In manchem Kirch piel gab ange 0  re viel Unruhe, zumal
wenn ein katholi cher Patron da Woar und  ein Be etzungsrecht be
auptete, und eine katholi che Soldateska zur Hand war, um le e
An prüche So ge chah auch hier, daß das Klo ter
E wiederholt ver uchte, katholi che Pfarrer oder on in die
Pfarr telle 3u Auch zeigte  ich oft, daß der früher katholi che
und nun evangeli ch gewordene rie ter nicht ver tand, die Schrift
auszulegen und 3u predigen. So können wir's wohl ver tehen, daß
der Pa tor ernhar von Neuenhoff nach Aus age der Zeugen „den
Predigt tuhl nicht be tiegen atte, ob er's  7 nicht ekonnt oder nicht ge
wollt“ das wi  en  ie nicht Doch War ausge prochen evangeli ch,
denn EL öffentlich Weib und ind Das wird klar und deutlich
ezeugt, daß ET mit einer adligen Frau von Schaphau en verheiratet
Var und drei Einder e a eren amen enannt werden; auch las
ELr nicht mehr die Me  e, ondern teilte mit dem Kaplan das Abendmahl
dus unter beiderlei Ge talt, wie evangeli ch Woar. Das elbe War

bei  einem Nachfolger Schwartze der Jall, der nur der Gewalt weichen
mu  E, als EL mit militäri cher Gewalt der Spanier 1622 verdrängt
und der Mönch Scharpen ee für ihn der Gemeinde aufgedrängt wurde
Eben o wurde zwar Heinrich Beurhaus dus Dortmund von edd
aus be tätigt aber auch eLr wurde wieder verdrängt, indem der2899—————m-  ———  ——————  — ——  ö Mönch Kämmerling von dem Klo ter Knecht tätten, 3u dem eda



gehörte, einge etzt wurde, bis 1649 von der Gemeinde Sonntag
Ubilate Qaus der 11 und dem Pfarrhau e verjagt wurde. Nun
konnte Beurhaus  ein Amt übernehmen.

11 Der Dreißigjährige rieg
Schon Im Jahrhundert hat der Ort Mengede viel gelitten.
Am 27 pri 1548, morgens Uhr brach eine große Feuersbrun t

dus, we 15 Häu er zer törte Am nde des Jahrhunderts, 1595,
machten die Holländer einen Raubzug nach We tfalen, ihre leeren
  en 3u füllen, als  ie mit Spanien Iim Kriege agen Noch    immer
hau ten die Spanier, die ihnen olgten chon 1586 kam der er Zug
Unter Alexander Farne e von Parma, der bis nach um und
Lütgendortmund  treifte und plündernd das hie ige Land jal re lang in Schrechen le

Iimmer noch War der zweite  njia von 1598 Unter
Mendoza. Er ezweckte, das Unter Pfalz Neuburg  tehende Land der
Mark in  pani chen zu bringen Mendoza erklarte unverhüllt,
PT  ei gekommen, die ebellen zum ehor am 3u bringen; die Ketzer
wollte EL ausrotten, indem EL  ich als ein erkzeug Gottes 3zur Aus
rottung der Ketzerei So führte CEL einen rieg ein Land,
das waffenlos 3u  einen en lag ber auch die Rechtgläubigen
chonten le e wilden Horden nicht Ein Chroni t agt und
ühe, Kälber und un e und Hühner Pferde und Füllen
haben  ie al o, daß kaum ein Ei Im e blie

So kannte man le e Soldateska chon zur Genüge, als  ie Im
vierten Kriegsjahre des Dreißigjährigen Krieges 1622 hier wieder
r chien

„Die Häu er des Cs wurden geplündert, 15 ö  er wi chen
Ruhr und Ppe in den run ge cho  en die Flechen gebrand chatzt
und die Kirchen den Evangeli chen weggenommen?“ Keller, 77  egen  —  2
reformation). Es brach enn Verderben über un ere Aarme Land chaft
herein, wie man noch nicht erlebt

Was die oll te Phanta ie verrohter Men chen ausdenken kann,
ge chah Damals i t eine el von evangeli chen Kirchen auernd
verlorengegangen,  o in a trop und Kirchlinde in ie iger Gegend.
Auch die engeder 11+ nahmen  ie; doch wurde le elbe chon Iim
aAhre 1623 von den Evangeli chen wiedererobert. War nach ihrem
Wegzuge auch einige Erleichterung eingetreten,  o le doch der ru



des Krieges 0  7 und  chwere Tage der Trauer für die Ge
meinde, die, als Schwartze und Beurhaus, ihre Pfarrer, lüchten
mußten, wie eine erde ohne Hirten War. Es wird rühmend hervor —
ehoben, „daß, nach dem frühen ode des Vikars Leveringhaus 1628,
der IRar m die er chweren Zeit die Gemeinde treulich ver

orgte,  o gut EL konnte ber in die en Zeiten, woOo man nicht wu  Ee
wohin mit den jungen Frauen, den kleinen Kindern und den gebrech
en en, C8 in die Kirchen kam, 10 und ei tan
finden, wurden die Pfarrer als Hirten vermißt, da der eine ar
die Arbeit gar nicht bewältigen konnte „Ein Rei ender, der Dichter
Joh Ri t, kam in ein we tfäli ches r während des Krieges Es
War ausge torben. Nur eine alte Frau fand EL noch Uberall Truppen,
marodierende oldaten, verbrannte Häu er Dörfer in und
Trümmern“ (Rothert).

Endlich kam 1648 der er ehnte Frieden von Mün ter und Osna 
brüch Und die Gemeinden  angen

„Gottlob, nun i t erklungen
das edle rie und Freudenwort!“

12 Nach dem We tfäli chen Frieden.
Endlich nach langem 0  er zwi chen randenburg un  alz  —  2

Neuburg, der noch nach dem We tfäli chen Frieden, 1651 3u kriegeri 
Lärm ührte, kam 19 September 1666 in (ve 3u einem

Erbvergleich, der die Mark  owie Ravensberg und (ve Branden
burg brachte An die en  ich Mai 1672 der Religions 
verglei in der pree Darin wird der Be itz tand der ver

 chiedenen Konfe  ionen verzeichnet und ami der endgültige ge etzliche
Zu tand für die Graf chaft Mark fe tgelegt

Demgemäß ieb, ent prechen dem Normaljahr 1609, die Cvan.

geli che Gemeinde Im e t der en Remigiusbirche, während der
katholi  en Gemeinde eine Abfindung von 5000 Reichs  ern 3u 
ge prochen wurde

So 0 nun die Gemeinde Frieden und Uhe Unter dem wei en
und  tarken egimen des Großen Kurfür ten riedri Wilhelm
von randenburg, de  en Beamte von ebe aus die Mark regierten.
Nun gab eine  tarke Obrigkeit, die Gewalt Es gab echt
und Ge etz Der Tot chläger und Räuber verlor  einen opf
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13 Die katholi che Gemeinde nach der Reformation.
Melchior Kämmerling, der  ich mit Unter tützung von

Neuburg bis 1649 in  einem mte behauptet Atte, mu 1649 weichen,
endgültig Hr Beurhaus Platz 3u machen. Nachdem die Remigius 

U den Evangeli chen zuge prochen war, fand die Betreuung der
kleinen, noch katholi ch gebliebenen Gemeinde durch den Hauskaplan
von Haus Mengede un der a e gelegenen Kapelle 1676
 chritt man zUum Bau einer leinen 11 1876 wurde dann die nelle

große V gebaut, die 1900 durch einen  tattlichen Turm ervoll
ändigt wurde. Seitdem ind in den Außenbezirken Filialgemeinden
gegründet worden, 1902 in Bodel chwingh und Brambauer, 1911 in
ern und ette,  owie ein Pfarrhaus 1892 und eimn Schwe tern 
haus 1909

Wie die Steine reden.
Eine Anzahl Grab teine  ind noch erhalten und  tehen der nörd—

en eite der I  Ei andere in dem Laubengang. Der älte te i t der
von Johann Leveringhaus. Die lateini che1 lautet auf deut ch

5„1628 September i t im Herrn ent chlafen der ehren 
erte und gelehrte Johann Leveringhaus, die er Gemeinde Diener
des reinen Gotteswortes  40
ann folgen die Sprüche Je aia 57, 2; und Daniel 1, Als

appen i t hinzugefügt ein Löwe und der Wappen pruch:
„Nisi Dominus, rustra.“

Der Grab tein des er ten Hau emann räg als appen eim Haus
und den pru

„Gott hat Herrn Hau emann geführt ins Himmelszelt,
ieweil  ein Ruhm nicht Raum onn aben m der Welt
Er i t bei ott m Ehr, ETL ebt uin voller reu
und ruft dir, e er, Zur olge  ei bereit!“

1673

Der Grab tein des Petrus Johannes Hau emann von 1724 räg
eine lateini cheI auf deut ch

„Halt ein, der du vorübergeh t,  inne und age,
daß durch der unde und nach des Höch ten
in  eines Lebens er ter Ute und  eines mts Beginn

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vere  ns



der + ern, des Standes ler und Unzähliger
der Macht des eS er
Sein Leib ruht hier,  eine cele der Ewigheit
ruht von der Arbeit Du aber gedenke folgen!“
An der üd eite der 11 neben der Tür i t eln es,  chönes

 teinernes Epitaphium Renai  anee
„Anno 1624 23 September i t ott ent chlafen der wohl

edle und ge trenge 0  108 von Büren, erichtsherr 3u Mengede
In te, Domine SPETaVI 10 COnfundar  alm 30 (Herr,

auf dich,‚ laß mich nicht zu chanden werden.)
nun0O 1624 20 November, i t ott ent chlafen die wohl

edle, viel Ehr und Tugendreiche Margarete von Büren geb
von alen Geri  Sfrau zu Mengede re quod edemptor
ameus Vivit 1°0 25.) (Ich weiß daß meimn rlo er lebt.)“

15 Der Wiederaufbau
a) Außerer Aufbau

Die Aufbauarbeit nach dem langen, chweren Kriege konnte  ich
vollziehen. D  e ruhigen Zeiten kamen dem Hausbau zu tatten Es
wurden freilich noch mei Lehmhäu er gebaut die aus

Lehmfachwerkwänden be tanden mit Flechtwerk dem  ogenannten
Stieferholz So wurde auch das hie ige Pfarrhaus 1688 erbaut In
den  tattlicheren Häu ern gab em größeres ema die „Staats
tube“ ne mehreren Kammern In der großen Ube tanden nicht
mehr die früheren rohgezimmerten und anke und die rohen
Truhen  ondern nun  tanden da chon  auber ge chreinerte und ohl
gar mit Schnitzwerken ge chmückte und auf dem Wandbrett
nkten Teller und Kannen ber die mei ten Bauernhäu er,
größere Wie Kkleinere hatten noch den en rundriß, die Diele der
Längs eite 3u beiden Seiten von ihr die ffenen Tier tälle und

die Wohnung der Men chen Auf dem Kleyboden Qaute man mit
Düngung und mit oll und Halbbrache und be timmter Reihen 
olge  o Wie vielhundertjährige Erfahrung gelehrt + Roggen,
eizen Ger te und auch wurde viel 0 gebaut

So Wie die Häu er chmückte man auch das Gotteshaus
1690 und den folgenden Jahren Qaute man emnme Empore

(Rem ter nach der Em cher 3u, die nordliche und ene Uhne nach



Südwe ten; man richtete ein Uhrwerk auf und  etzte ö eine rge von
Alberti (Dortmund) die Turm eite; die Bethammer (Sahri tei
wurde ewölbt und renoviert. nten m der Irche, die bisher Lehm
boden atte, wurden Steine gelegt und anke aufge tellt. Jede Per on
mu für ihren Platz von 17½ Fuß Breite 15 Stüber geben Das
Kirchendach wurde ganz neull und wohl damals auch gebaut als
vorher. Wahr cheinlich hat man damals auch den ar, der flämi chen
Charakter hat und Iim Barock til auf le e Zeit inwei t,
Er  tammt wohl von einem Mei ter, der in der Sebalduskirche mM
ürnberg einen ganz ähnlichen Seitenaltar chuf Das Dach der Kirche
wurde mit Schiefer Leyen) gedeckt, den man Aus dem Kölni chen
Sauerlande 0 Der ö tliche eil des Daches Chor war mit
lei gedeckt. Das gewaltige Usgaben für die kleine Gemeinde,
die 3  ihre Opferwilligkeit ami bewies.

bD) Innerer Aufbau.
UÜber dem äußeren Aufbau ver äumte man auch den inneren nicht
ernhar Ludolf Hau emann, der zweite  eines Namens, der 1686

die Pfarr antrat, der ein  ehr gelehrter Mann War und neben
ebrat ogar etwas Syri ch und Arabi ch konnte, der auch, wie eimn
rie von ihm den dem Pietismus ergebenen Profe  or May m
Gießen zeigt, dem Pietismus nahe tand, führte nicht nur Katechi ationen,
ondern auch Uhrliche Hausvi itationen ein, die EL in Begleitung eines
Kirchenvor tehers in der Fa tenzeit le Unent chuldigt durfte da kein
H fehlen, wurde vo  — Abendmahl ausge chlo  en.
Bei den Be uchen wurde eine Prüfung über olgende Fragen gehalten:

eir Hausgebet morgens und abends
etr. Zahl der Abendmahlsgä te.
etr Verhalten der Hinder und des Ge indes im irchengehen
und ehor am.
etr und Schulbe u der Kinder
etr. der er, die im Hau e
etr Feind eligkeit und Haß außer dem+ÆT i0 etr der von Kindern und jungen Leuten behaltenen und auf
ge chriebenen Sprüche und Gebete
etr. der Im Ahre vorher aufgegebenen Gebete

An Kommunikanten wurden jene Zeit in der kleinen Gemeinde
900 fe tge tellt. Die Kirchenzucht wurde  ehr  treng gehandhabt. Uber



treter des ech ten Gebotes mußten öffentlich, vor der Gemeinde tehend,
Buße tun, ehe  ie zUum eiligen Abendmahl zugela  en wurden. Ein
„Gottesverächter  44 wurde ogar, weil ELT unbußfertig arb, nicht auf
dem riedhof,  ondern in der engeder el ohne ang und ang
egraben.

Die es unermüdliche Frontmachen  ündiges und unkirchli  es
e en ent prang dem fer der eigenen Frömmigkheit und Kirchlich—
keit Wie er in dem Briefe Profe  or Ma auch chreibt: „Etliche

die Gott eligkeit und a  en nicht die reine ahrheit; andere
wollen die ahrhei ohne Gott eligkeit. ott Uns, daß wir in
en Stücken klüglich und gott elig wandeln.“ Seinen frommen Sinn
ezeugen auch die Cils Qus Kirchenliedern genommenen, ells  elb t
gema  en er e, die in den Jahrgängen der Getauften, Getrauten
und Beerdigten von 1687 bis 1713 die pitze  tellt. Zum ei piel:

77 Laß doch, Gott, der keinen gehn verloren,
die durch das Taufebad deinem Reich geboren!“

egne, Herr, den Eheorden,
der durch dich ge tiftet worden!“

„Herr, laß uns Im Sterben eingehn zUum Erben,
das ewige eben woll t du Auns geben  40

ankbar konnte EL nde des Jahres 1710 Ron tatieren, daß
5„von 1686 bis 1710 Iin Frieden und ge amter gehabter Bedienung
241 Per onen mehr getauft als egraben  eien“. Anders wurde In
der Folgezeit, allerlei an teckende Krankheiten die Gemeinde heim 
 uchten zUum Bei piel 1727, 80 tarben, und 3zwar 33 mehr als
getauft wurden; ähnlich 1728

1736 tarben 50, davon KHinder attern Auch 1739  tarben
27 mehr als eboren 1750  tarben 96 Per onen, darunter 73

der Uhr (Dysenterie).
1752 tarben attern 42 Hinder 1765 Iim rühjahr gra  ierte

eln hitziges „Flußbru tfieber, welches für alte,  chwache eUte gefähr
lich und tödlich war  —0 1733 Mai Wwar „ein eben, daß die
rglocke 5—6m den aAmmer chlug“ Eben o 22 Augu t
1735, „die Haustüren auf prangen  40 Uch „eine Wa  erflut“ ief
1682 (25 Mai) durch Mengede, daß kein zul 1 kommen
konnte

Tzte gab bis in die des 18 Jahrhunderts hier noch Ni
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1766 wird als er ter zt riedri Platenius genannt und als
dicus und Operateur bezeichnet. Sein Schwieger ohn und Nachfolger
War Weispfenning. Zu gleicher Zeit 0  ich eimn Feldchirurg aus dem
Siebenjährigen Kriege, Benjamin Hindemith, hier niedergela  en.

eit 1766 ind in dem Sterberegi ter nach einem vorge chriebenen
ema die Kran  eiten angegeben, die den Tod herbeigeführt hatten,
und der Pa tor füllte die Ubriken nach  einem Gutdünken, doch recht
mangelhaft aus Seitdem übte die Obrigkeit eine gewi  e KHontrolle
Aaus und befahl auch, daß die Gei tlichen in einer be onderen Predigt
die Impfung Kinderblattern empfehlen ollten

16 Die engeder Kirch piels chule.
„Von jeher hat die 11 als ihre Aufgabe betrachtet, die Jugend

3u unterrichten, und  ie i t der elben nachgekommen 3u Zeiten, wo der
ii²  ich  einer in die er Beziehung noch nicht bewußt Wwar.

Be onders die Reformation hat hierin einen großen uf chw zuwege
ebracht, und die evangeli che Kirche erkannte in der Volks chule einen
Teil ihrer Die es Urteil Friedbergs in  einem „Kirchenrecht“
wird auch durch die Lokalge chichte von Mengede be tätigt. In der
Zeit vor der Reformation hören wir noch ni von Lehrern und
Schulen in die er Gemeinde. Die Pfarrer E die ihrer Be
 timmung nach zugleich Volkslehrer Sie die einzigen
Gelehrten Bei ihnen ernten die eu das, was damals be onders
lernenswer war. Gottes Wort galt als die re re Das evange 

Chri tentum eruhte ganz und gar auf einem Buche, der Bibel,
und jeder  ollte im tande  ein, 3u e en

Zu die em Zweck wurde von der twe des ert von Bodel chwing
1605 nach dem letzten illen die es e itzers von Haus Mengede eine
Vikar telle bei der evangeli chen 11 eingerichtet und ge tiftet, 77
die Jugend 3u unterwei en, be onders alle Montage und amstage
Qus der eiligen Schrift uin chri tlichem und Ge ang war
wird chon 1606 als Schulmei ter ölmann, 1624 Schnittker und
1628 agi ter Engelbert enannt, doch Aben die er ten Vihare
Niklas Wittenius, Petrus Rotarius, Johann Leveringhaus, Johannes
n  0 Ka par 1  ein, ertus Hau emann und Johann Schulte 
Lindenhor auch ihr Schulamt nach Kräften ausgeübt.

„Weil die Schularbeit aber nicht fortgekommen, al o, daß die Ule
darüber in Ruin eraten, i t man, wie eine alte roni eri  et,



genötigt gewe en, einen ab onderlichen Schulmei ter 3u berufen, dem
die gehörigen Renten zugeleg und dem IRar 9 wurden.“

Ungleich  chwieriger als die Begründung der Ule vor dem
Dreißigjährigen Kriege War die Wiederher tellung anad Als „Schul
bedien teter“ wird in Mengede 1694 Henrich U er genannt, der 1697

die ortmunder Reinoldi chule gaing Nach dem ode des Vikars
Johannes Aben de  en Nachkommen von 1702 bis 1744 neben
dem Kü terdien t auch den Schuldien t verwaltet

„Da aber der Unterricht bei die en Interims chulmei tern in    en
Händen war, berief man 1744 wieder einen be onderen Lehrer,

Nordalm von Schwelm, der aber lieber Kü ter als Lehrer war  40
Als mehr eld Im ande war, nahm man wieder in Joh Ka par

Starmann aus Herne einen Lehrer Iim Hauptamte (1744), während
die Kü ter telle in der Familie  ich bis 1772 weitervererbte.
Später ging umgekehrt das Kü teramt in die Familie Starmann über,
in der bis 1886 ieb, während Wunnenberg 1793 die Lehrer 
 telle erhielt. So i t die Kirch piels chule in Mengede ent tanden, die in
der Nähe der 11 „in Brams Scheune“ notdürftig untergebracht
war Da hau te und lehrte nun der Mei ter der Ule die, welche
kamen, in der ibel, Im Ge ang, Im e en und reiben, vielleicht
auch Im Rechnen mit den Münzarten und Gewichtsarten, die  ehr
verwichelt Als Kü ter aber an ETL Im Dien t der 2  E,
Gutete 3zUum orgen, ittag und en. die etglocke,  ang vor m
der 11 und mit den Hindern bei Beerdigungen, indem ELr nit den
Kindern einmal die Kirche, wenn gewün wurde auch zwei 
mal, vor dem arge  ingen mu Zu die er Kirch piels chule gehörten
alle Ort chaften bis 1695, ern eine be ondere Bauern chafts chul
erhielt.

Die Bauern chafts chule In ern
Im Ahre 1695 i t  ie ge tiftet Damals dort, wie eri

wird, eim frommer, kluger und ätiger Mann, Johann der ei
(Heidbauer). Die er gab Clls daus eigenen Mitteln vieles her, ells
Ammelte EL eiträge von anderen zur rbauung des ortigen Ul 
hau es und zur tiftung eines Schulfonds. Die Einge e  enen gaben
auch die Gemeinheitsgrund tücke her Nach der Stiftungsurkunde  ollte
die Ule eine gemeine Ule in der Bauern chaft  ein. Als das er
Ulhaus da, etzt Siggers Haus nach hundert Jahren ein 
zu türzen 29 befahl die Freifrau von Bodel chwingh-Velmede als



Be itzerin des Hau es ern 1790 ihrer Tochter, der Freifrau
von Syberg 3zUum Bu ch, für die Ule 3u  orgen Die e gab 100 QAler
und das nötige Holz,  o daß das alte Ulhaus wiederherge tellt wurde.

Nach 1824 i t dann das eue Ulhaus auf dem der Henrichen 
burger Straße gelegenen und der Gemeinde bei der Teilung
gefallenen von 10 orgen Im Rumpsholz für 1500 Aaler CL

ichtet, welches bis 1907 der Gemeinde als Ule edient hat Als
Lehrer werden m ern enannt Le te von 1695 Joh
Rötger Wunnenberg 0—17   en Sohn We  el Diedri von

1749 bis 1797, 0 bis 1804, Diechmann bis 1808, Habrink, 0
Wil ing, Watermann bis 1869

17 Das rideriziani che Zeitalter
Fa t under Friedensjahre  eit dem Dreißigjährigen Kriege

vergangen. Die preußi chen Könige hatten die ehrma auf
Grundlage aufgebaut und die Volkskraft ge tärkt. Tiedri der 1
 chritt 3u dem kühnen Unternehmen, e ien auf run von Ver
trägen 3u  einem el hinzuzufügen. Im Er ten und Zweiten Schle i 
 chen und dem Siebenjährigen Kriege gelang ihm die es mit vielen
chweren Opfern Aus die em Kriege enthalten un ere Kirchenbücher
nur einzelne Erinnerungen Im Sterberegi ter. Ein Sohn der Gemeinde
fiel in der Schlacht bei Ke  elsdorf, Heinrichs enannt Schäfer in
ern Eine Frau, die  ich mit dem en des Vaterlandes 1761 ver

gangen und  ich durch la terhaften andel ein  chreckliches nde
gezogen, wurde einer abgelegenen Eche des ohne ang
und ang egraben. Die efrau eines preußi chen oldaten wurde
von marodierenden oldaten, die bei dem der warzen
Hu aren nach kamen, er cho  en. Dabei i t der Sto ver

zeichnet: „Der Herr, der Liebhaber des Lebens,  teuere doch dem re
en Kriegen und orden und das un chuldige lut nicht
gerochen 1*

Der nge rieg 0 wieder viel Elend in das Land gebracht.
rücken die La ten der Kriegs teuern, die erhoben wurden,
nicht allein von den einzelnen,  ondern auch von den Kirchengemeinden.
Doch trug man das C geduldig, denn das olR War tolz auf den
Heldenkönig, de  en ild fa t in jedem hing

ber in manchen Dingen 0 man Rück chritte gemacht Die Wege
 o  chlecht, daß das Fahren gefährlich war. Darum wurde mehr



geritten als gefahren, und rauen 3zu Pferde damals keine
Seltenheit.

Auch m der Be tellung des Landes War man nicht weitergekommen.
Nur wurde be onders viel Ger te gebaut, der rütze willen, die
des Morgens und Abends gege  en wurde. Kartoffeln gab noch
nicht Die alte 1 wich einer remden Mode, wie auch die alte
Sprache Unter dem Ein trömen remder orte itt Auch mn der Ule
trat eim ück chri ein, und gab nach 1700 mehr eute, die ihren
Namen nicht reiben Kkonnten, als 1600 Das WMar auch nicht 3u
verwundern, da die „Königliche re von 17791 be timmte, daß alte
Kriegsinvaliden Ule halten ollten

18 Die Aufklärungszeit.
Das Schlimm te von em war, daß der Glaube in vielen wankend

wurde. war war der Kirchenbe u noch in rau und die Familien—
 tühle be etzt Man an auch noch Im Glauben de  en 105 die
1 lehrte. Auch die Hinder wurden Iim Katechismus unterwie en,
und die Konfirmation begann damals mehr und mehr 11

werden. ber WS geweckt wurde, War nuUr ein Wi  en von ott
Die 1  e Glaubenslehre War nicht mehr ge und In der 11
brte man viel Streitreden über die re ehre ber das Wwar keine
Spei e für die ungrige eele Die  o  treng geübte Kirchenzucht
erfiel Die allgemeine itte, ährlich weimal 3zUm eiligen end
mahl z3u gehen, brte auf, und man egnügte  ich Im be ten mit
einmaligem bendmahlsgang.

azu rat der in  u des Zeitgei tes, der von außen kam und auch
bei uns durch und Land ging

Die evangeli che Kirche War auf das „Wort“ gegründet, und mit
Begei terung 0 man mit Luther ge ungen

„Das Wort  ie  ollen a  en  tahn!“
ber die große Macht, die das „Wort“ hat War nur  o nge auch

die Macht der lrche, als in den Men chenherzen und imn der ir
war. So WMOr 300 re gewe en, aber nun wurde anders. Das
Wort, das die eUte in der Kirche gehört und 3u aus der be

hatten, nahmen  ie nun daus anderen Quellen und von remden
Men chen, Qus Zeitungen, Kalendern und anderen Büchern Und
die orte, die  ie da hörten, nicht nUuLr anders,  ondern ehr



oft dem orte Gottes wider prechend, und nun ließen  ie das „Wort“
„nicht mehr n Während der Kirchenglaube gelehrt atte, der

 ei untüchtig zUum uten, wurde nun der auf die
geborene Kraft hingewie en, mu nur belehrt, gebildet, auf
eklärt werden. Das war nun die Lo ung, die durch das Land ging
„Aufklärung und Bildung“.

So  ollte der von en Fe  eln frei und  elb tändig verden
Auch manche rediger gingen mit die er Richtung viel weit
und vernachlä  igten das tief te Fragen der cele. So kam Es, daß
der innere Drang,  onntäglich in die 11 3zu gehen, weiter abnahm
war War die nochI und Wwenn der er die Klänge
der etglocke örte, egte EL die oder en e noch hin und nahm
die Mütze ab und ein  tilles Gebet, aber die I1 und
ihren Gottesdien t wurde man immer gleichgültiger. Ja, die Kirch
gänger lieben bis zur Predigt draußen auf dem Kirchhof  tehen und
unterhielten  ich über Neuigkeiten.

Da die er An turm der Aufklärung der —7 gefährlich wurde und
der U noch ganz Iim Frieden, 10 Im Einver tändnis mit derI
E  E, gingen  eine Befehle mns Land, der 1 ihre Macht
erhalten. riedri Wilhelm durch das „Wöllner che
die von Frankreich und England nach Deu  and importierte Viel
wi  erei und Religionsverachtung 3u hemmen. Doch um on t Der
Uurm der Franzö i chen Revolution brau te 0  er und zerbrach viele
alte Einrichtungen und Sitten Noch War der Unterricht in der olks

trotz der gei tig befreienden ewegung, die durch die Welt ging,
fa t nur einn Einprägen von Geda  is toff Im e en, reiben und
Rechnen, und das mit des Weiden tocks, der hier der Em cher
genügen wuchs

riedri Wilhelm III erklärte, das Schulwe en  ei ein Gegen tand,
der die größte ür orge des Staates bedürfe, insbe ondere  ei für
zweckmäßige Erziehung der KHinder von Bürgern und Bauern 3u
 orgen ber die Zahl der Schulen War auch hier noch immer gering
und der Schulbe uch, zuma Iim ommer,  ehr mangelhaft. Vom
„Utdag“ dem Mai, da der Hirt das Vieh austrieb, ru fa t
die Schularbeit Und wie kümmerlich War das Lehrergehalt!
Wunnenberg, ein tüchtiger Lehrer in ern, mu Gehalts 
verbe  erung  chreien, „denn EL habe  ieben lebendige Hinder und  ehe



dem en entgegen“. in ern, von einem Bauer eine
Karre Dünger verklagt und verurteilt, War unpfändbar.

Der arme ömke, der auf Flörs Backhaus die Kinder von Deining 
hau en Unterrichtete, War gezwungen, nicht verhungern, mit
E  en bei den Einge e  enen umzugehen (Reihenti ch).

19. nter der Fremdherr chaft.
Das  tolze Selb tvertrauen der Aufklärungszeit erbrach Unter den

er chütternden Erfahrungen des Zeitalters der Franzö i  en Revolution
und Unter der Fremdherr chaft Napoleons, dem nach dem Frieden von

Til it das  tolze Preußen Friedrichs des Großen ohnmächtig 3u Uhen
lag Es war en Markanern Quus der cele ge prochen, wOS öller,
der Pfarrer von ey, In  einem bekannten Ab chiedsgruß den
König ge chrieben hat „Das Herz wollte uns5s brechen, als wir Deinen
Ab chied a en;  o wahr wir eben, i t nicht Deine chuld.“ Die
Graf chaft Mark wurde zum Großherzogtum erg gelegt, das zuer t
apoleons Schwager Ura beherr chte  odann apoleon  elb t.
Mengede gehörte 3Um Ruhrdepartement Unter dem Präfekten
von Romberg, und Mengede ildete mit a trop eine Mairie Unter
dem Freiherrn von Bodel chwingh. Die Krieger der Graf chaft Marb
mußten Uunter Napoleons Fahnen kämpfen, und auch Aus Mengede
kehrten manche nicht wieder zurü Es tarben Joh Eberhard App
aus ette, 25 Ahre alt, den Folgen des Fiebers Im Spital u
Perpignan Pri 1809; Diedri Wilhelm eveling Aus ern,
24 Ahre alt, Dysenterie (Ruhr) Im Spital 3u Bezieres, den
18 Dezember 1809; Johann Wilhelm Coersmann enannt Neuhaus
Qaus Ellinghau en den Folgen des Fiebers ImR Spital Laon, den
11 Juli 1811, und der Landwehrmann Eberhard Heinrich Ke  en
enannt Pöpping Bru t  tfieber, 24 re alt, den 11 Ohtober 1816

In der Zeit der Fremdherr chaft wohnte der Freiherr von mn
einige Ahre auf dem ern, ihm auch zwei öhne, Gis
bert und eorg, geboren wurden, von ET auch oft den Gottesdien t
und die Abendmahlsfeier m der Kirche 3u Mengede e uchte, we
auch einen  ilbernen Abendmahlskelch mit  einer Widmung erhielt und
noch eute Iin Gebrauch hat Bei den Zu ammenkünften m ern bot
EL jedem Be ucher eine  einer langen Pfeifen mit dem chlechten
abak, den Aus  elb tgezogenem Huflattich ereite „Hält
man  ich nur an  ein Tagebuch, das der reue Sieel de  en i t,



wos in  einer Seele vorging, °  ollte man wirklich glauben, Er habe
über den Freuden und Sorgen des häuslichen Lebens und über  einer
Landwirt chaft das Vaterland mit  einer Not und Hoffnung verge  en
und aufgehört, afr 3u arbeiten.“ ber  o War nicht; nUl Da

ihm, dem Prä identen We tfalens und Freunde Steins, die größte Vor 
 icht eboten, und ELr wu  . daß EL von den Franzo en nit miß  5
traui chen ugen ange ehen wurde. Darum durfte EL  einen Gefühlen
keinen Ausdruchk geben Die Franzo en witterten  chon daß  eine
ökonomi che Le ege e  aft in Hamm  ich nicht nur mit der andwirt

be chäftigte. Auch gingen Patrioten in ern ein und Aaus und
hin und her Wie  ehr die fr  b* Verwaltung ihn Iim Auge

behielt, zeigte  ich 12 März 1813 m WMOar auf Haus odel
chwingh 3u Ga t Da brte man plötzlich Pferdegetrappel, und eimn
izier mit zwö Gendarmen ritt herein. Der Hausherr ging dem
izier und fragte, wos ETL wün che. Die er, ein Holländer,
Herr von Sluytermann, agte „Min Heer van inche  40 Er überbrachte
die Tder, daß EL den Prä identen von in verhaften  ollte in
folgte ihm, nachdem ET Im eggehen unbemerkt der Tochter des Hau es
 eine Briefta che zuge techt Er wurde zunäch t nach ern ge 
führt, ihn der izier allein in  eine reib tube gehen ließ,  o
daß ELr Zeit atte, etwa ihn kompromittierende Papiere 3u be eitigen;
die übrigen wurden ver iegelt und nach Dü  orf, wohin EL geführt
wurde, mitgenommen. Die Franzo en verbannten ihn auf das mnke
Rheinufer, „denn der Freund von ein Ur e nicht dies eits des
Rheines leiben, olange die   en dies eits der der  tänden  10 Am
20 Augu t 1813 wurde EL aus  einem befreit, und nun erfolgte
bald der er ehnte m chwung Am November wurde die alarmierende
Kunde ebracht, daß Waltrop voll plündernder Franzo en  ei Als
le e zUum ein hin abgezogen folgten ihnen die Ko aken
auf ihren leinen  truppigen Pferden. Nun kam enn Eilbote Aus Hamm,
der von der Freifrau von Bodel chwingh Velmede die Nachricht 33  ber
brachte 7  eute, den November,  ind un ere Befreier, die von uns

 o geliebten Preußen, gelandet. Hier i t alles, woas Herzens i t,
wie neugeboren.“ Eine Stunde  päter  aß un 3u Pferde und ritt
 porn treichs nach Hamm, CT mit dem ajor von Arnim zu ammen 
traf und  ofort die Leitung der Verwaltung übernahm. Ein au
der Freude ging durch das efreite Land, und man erkannte die ern ten,
 tillen „Men chen der roten Erde“ kaum wieder.  trömte 3u den



Fahnen, und die Markaner aben  ich  o treu und tapfer bewie en,
daß Blücher bei igny, als EL die we tfäli chen Regimenter  ah aus.

rief: „Das  ind meine We tfalen, erls von I en
Die Bauernbefreiung.

Un ere Land chaft Wwar Adelsland Der del hier der
Em cher viele Niederla  ungen. Er  elb t War  teuerfrei Ihm  teuerten
aber die Höfe Und gzwar hatten manche den Zehnten, andere eme
fe tge etzte Pacht in Naturalien, eld und Dien ten n und
Spanndien ten be tehend, 3u zahlen Die mei ten Höfe In irgend 
einer el e von adligen oder kirchlichen Stellen abhängig

Am zahlreich ten m der Graf chaft Mark die Leibgewinn 
und Zeitgewinngüter vertreten, we Ci die elben Rechtsverhält

eigten, nUr mit dem Unter chied, daß  ie auf Lebenszeit oder auf
eine be timmte el von Jahren verliehen Daneben gab
vereinzelt Erbpachtgüter Und, be onders in den Niederungen der Mark,
Leibpachtgüter, die auf be timmte oder Lebenszeit verpachtet waren.

Als nun 12 Dezember 1808 die Verordnung Napoleons, be
reffen Ab chaffung der Leibeigen chaft und der darauf gegründeten

und Verbindlichkeiten, be onders auch der Hand und pann
dien te, er chien, glaubten die Bauern der ehemaligen Graf chaft Mark,
daß die es auch ihnen reihei gewähre. So unterließen mehrere
bei Dortmund ihre Lei tungen. Sie wurden aber von den Grundherren
verklagt und von den Lri  en verurteilt ber die Bauern ließen  ich
nicht entmutigen und fanden in Arnold Mallinkro in Dortmund
einen energi chen Verteidiger.

Auf  eine Veranla  ung ging der Bauer Gisbert Alef aus We ter 
nach Paris, apoleon die Be chwerde der Bauern 3u

tragen. Er wurde mit eld Unter tützt von Bergmann und Bover—
mann in Rahm, Steinhoff, Kain und Wiemer m E  e, Haarmann und
Gröpper uin We terfilde, oblkmann in Bodel chwingh und Gralmann
m Deininghau en. Es gelang ihm nach langem arten, apoleon  eine
Bitt chrift 3u überreichen, und 13 September 1811 erging ein
Ge etz, „die Iim Großherzogtum Berg abge chafften und Abgaben
betreffend“, welches durch mehrere Verordnungen noch erläutert wurde
und vor em die rage, ob Kolonat oder Pachtgut, zugun ten der
Bauern en  le

lle le e Maßnahmen vermochten aber nicht, eine  tetige, ruhige



Entwicklung herbeizuführen. Die Gutsherren  etzten ihren Wider tand
fort, welcher die Tage der Fremdherr chaft noch überdauerte und ihnen
Unter preußi cher Herr chaft er t  eine Früchte brachte. lele
lo  en  ich und mancher Bauer hat  einen Hof C verloren.
Doch wurden die fremdherrlichen Ge etze in ihren we entlichen Be tim 
mungen als Grundlagen der Stein Hardenbergi chen Ge etzgebung über
nommen. Die Leibeigen chaft wurde aufgehoben, das bisherige Nieß
brauchsrecht in Eigentum verwandelt und die re  e Lage der märki—
 chen Bauern we entlich gün tiger ge taltet. eit dem Oktober 1933
i t nun durch das Erbhofge etz der Bauern tand auf eine nelle alt
germani che Grundlage eu  en Rechtes ge te

21 Die Union der evangeli chen Kirche
Während der Freiheitskriege und nachher die I1 wieder
An ehen und in  u Die Frömmighei hob  ich Die

Friedensjahre wurden eine Zeit der Verjüngung und Erneuerung des
kirchlichen Lebens

Da  ich der önig riedrich Wilhelm III., den frommen
Lieblingsgedanken, den  chon riedri Wilhelm und  eine anderen
nen atten, die Union der evangeli chen Kirchen reußens 3zu ver

wirklichen Der alte, un elige Zwie palt der beiden Schwe terkirchen,
der ein die iege der Gegenreformation, die große Verwü tung des
Dreißigjährigen Krieges  o mächtig gefördert atte, er chien der
Zeit  chon läng t rem und unbegreiflich. Im bürgerlichen eben, bei
Heiraten zwi chen L  1 und Reformierten, wurde der nter
le kaum noch emerkt

ber un den Gemeinden war CTL kirchlich, be onders bei der end
mahlsfeier, noch  ehr zu  püren Seitdem in Bodel chwingh 1619 die
reformierte ehre eingeführt Wwar und in engede die lutheri che, War

auch hier der merkwürdige, eute kam noch begreifende Zu tand,
daß eute von Bodel chwingh zur V nach Mengede und eute von

Mengede zur I in Bodel chwing gehörten. chon riedri
Wilhelm wollte die en Unter chied nicht anerbennen und meinte,
„das  eien dumme Po  en Auch das andre verpflichtete C
Kirchen, ihre Gemeindeglieder Im Notfall wech elwei e zum eiligen
Abendmahl zuzula  en riedri Wilhelm III War tief durchdrungen
von dem orte des Herrn Im Johannesevangelium, das wie eine
Weis agung der Zukunft galt „Auf daß  ie alle eins  eien  44 Schon



in Na  au, die Uberlieferungen der duld amen Dranier—
helden noch fortlebten, die Gemeinden beider Bekenntni  e 3u einer
Landeskirche zu ammengetreten. Auch die reformierten Gemeinden
Niederrhein, Im Heimatland der Synodalverfa  ung, hießen die Ver
einigung willkommen Und un un erer Graf chaft Marh, Evangeli che
beider Art bunt durcheinander wohnten, War der en für eine Ver
einigung wohlvorbereitet. So traten denn die Reformierten chon 1794,
mit dem edanken „VIS Uunita Ortior“ „Einigkeit acht  tark“

die Lutheri  en mit der brüderliche Verbindung heran,
und 18 September 1817 reichte man  ich in agen die Hand,
indem in gemein amer Tagung die Mitglieder der beider eitigen
Synoden das Heilige Abendmahl gemein am egingen. Das War die
Be iegelung der Märki chen Union. Am 31 Ohtober 1817, dem
300 jährigen Erinnerungstage der Reformation, trömte in Berlin und
im ganzen ande das evangeli che olk in die fe tlich ge chmückten
Kirchen, und das neue Ge chlecht and  ich zu ammen in der aufbauen 
den Arbeit der Reformation Die Katholiken nahmen die er ried
en Feier kein Argernis, Im Gegenteil. Als hier in Mengede die
Jubelfeier egangen wurde, 309 der kutholi che Gei tliche Plankermann
mit den Evangeli chen m feierlicher Proze  ion in die Kirche mit, orte
die Reformationspredigt über den Text Kor 16, 13 „Wachet,  tehet
Iim Glauben, eid männlich und eid Ar. und wohnte der ganzen
Feier von Anfang bis 3u bei, wie rühmend erwähnt wird,
Vi chri tlicher Eintracht!“.

Die geplante Union in der preußi chen Landeskirche aber noch
 chwere ahre, voll von Kämpfen, 3u über tehen, bis  ie  ich als ein
Friedenswerk ewährte. * unt 1830, Tage der ugs  2
burger Konfe  ion, trat  ie in den Gemeinden wirklich ein,  ie auch
in Mengede durch Be chluß der Gemeinde eierli vollzogen war,
freilich mit einer ehr mechani chen Auffa  ung, wie der Be chluß zeigt,
daß „das ebe des Herrn“ abwech elnd mit den orten Ater un er“
und 77  Uu er Vater“ angefangen werden  ollte Da + doch ohl
Goethe mehr recht, Wenn CEL  agt

„Das Un ervater, ein  chön ebet,
len und in en bten

Wenn einer auch Vaterun er fleht,
in Gottes Namen, laß ihn beten.“
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Die allgemeine Schulpflicht.
Nach den Freiheitskriegen wurde neben der allgemeinen Wehr

pflicht, die  ich als ein wirk ames erkzeug zur Ver chmelzung der
en und Provinzen des reorgani ierten Staates und als ittel
 trammer Mannszucht bei der Jugend ewährte, die altpreußi che Idee
der allgemeinen Schulpflicht verwirklicht. Bisher WMOr der der
Volks chule  ehr mangelhaft; bis 1814 be uchte kaum eimn Viertel der
Kinder die Ule Auch in Mengede, C be  er aus ah als m vielen
anderen egenden, kamen von 130 Kindern im be ten nur 50,
m ern von 34 nur Das änderte  ich durch den  taatlichen chul 

Auch die Vorbildung und Lage der Lehrer wurde be  er Bis
Ahin hatten die elben eine  ehr be cheidene Bildung, die einer vom
andern erlernte, und War Im we entlichen ein Eintrichtern von

Gedächt  nis toff. Es wurden nun Seminare gegründet (das er in
e el, das olgende m Sbe t) Pflanz tätten für Volks chullehrer, und
man  trebte ahin, daß jeder Lehrer le e U  e Vorbildung
So kam eben in die Ule

Damit hob  ich auch das Amt des Lehrers In dem Sinn des
freiwerdenden Men chen, der nun Im Staate mehr und mehr 3zUur Macht
kam, er elbe auch nach der Ule und 309  ie mehr und mehr
von der 11 3u  ich herüber, Wenn auch vorläufig noch Friede und
Einver tändnis wi chen iii und 1+ wWwar. an dachten, wenn
die 1 die Men chen nicht von run auf be  ern können,
 o  ollte die Ule nun tun Freilich war die n   el 3u die er
Zeit von 1840 bis 1848 noch recht ungebärdig, und Erziehung tat not.
Da Uchte man bei der Aufklärung. Und zwar jetzt nicht In dem
Sinne wie 50 Ahre vorher, man  ie, nach der Art Klop tocks,
e  ings, Herders, illers und Goethes, als den  chönen, reinen
Glauben das angeborene Ute Iim Men chen ondern  ie galt
mehr als ein Alleswi  en und Alleskönnen; al o war men chlicher
Hochmut. Die rediger wehrten  ich nicht ar dagegen; viel 
el wäre auch beim be ten illen nicht möglich gewe en. Das
immer lauter lärmende Wort draußen * ber das „Wort“ drinnen
in der 11 ge iegt, zuma die Predigt nicht zUum Herzen ging und die
tief ten Fragen nach dem Verhältnis der eele 3u ott vernachlä  igte.
Die Lehrer die er Zeit, nun auf einem Seminar vorgebildet, hatten
noch als Weltan chauung den Kirchenglauben, das religiö e, ern te
Pflichtgefühl, dazu ein fe tes Daher  ie geachtete Männer



und wirkliche Lehrer des Ihre Namen lieben und  ind heute
noch in der Erinnerung bei denen, die noch eben, oder bei ihren
Kindern. Freilich War das Einkommen noch eimn  ehr kümmerliches.
ber trotzdem War das Schulwe en hier nach den Freiheitskriegen  o
treu gepflegt, daß der ekannte Ulmann i ch nach einer Vi i
tationsrei e eri  en konnte 7 habe das Schulwe en kennengelernt
von der der bis zUum ein, aber be ten fand ich m der Graf

Mark.“
Aus neuer Not — Zielen

Es kamen dann die drei iege, we innerhalb von 20 Jahren
 chnell aufeinanderfolgten und große Veränderungen hervorbrachten:
der von 1864, von dem wir nicht viel pürten, dann der mit O terreich,
der bei Königgrätz die rage en  le m welcher Form  ich das neue
Deu  and bilden ollte, da man agte, der preußi che ulmei ter
hat die Schlacht bei Königgrätz ge chlagen, und dann der dritte rieg

Frankreich 1870; und dreimal  ang man mit Begei terung: ——9
bin em Preuße“. Der rieg von 1866 orderte uin un erer evangeli 
chen Gemeinde olgende pfer Wilhelm Isbruch Qus Brüninghau en
und Dietri Kümper uin Deininghau en, in Böhmen verwundet und
Im azare in ge torben.

1870/71 fielen aus Un erer Kirchengemeinde und  ind auf der Ge
dächtnistafel verzeichnet: Wilhelm Spinn Thabe, Deininghau en; Hein 
rich Brüninghaus und Wilhelm Zimmermann Lueg, Deininghau en;
Wilhelm Reinoldsmann, Ellinghau en; Wilhelm Dingemann, Men
gede; Heinrich Schmölter  remer, riedri Windt Küper und Her
mann mölter, Schwieringhau en.

Militäri ch einig war Alldeut chland in den rieg gezogen, politi
einig  ollte daraus zuru  ehren Am 18 Januar 1871 wurde Im
Spiegel aale des EeS von Ver ailles die Proklamation des
73jährigen Heldenkönigs Wilhelm zUum Deut chen Kai er vollzogen.
Er elobte, „Mehrer des Reiches 3u  ein den Gütern und aben
des Friedens“.

ahre im Deut chen Kai erreich.
iemals m der hat eine 50 -Jahr Epoche  o viele Ver

änderungen ebracht wie le e
Bisher War von Jahrhunder 3u Jahrhunder a t 8 von Ge

 chlecht erfahrungsmäßig überkommen und übernommen
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und darum wenig verändert oder verbe  ert. Nun aber kam die neue

Zeit mit Macht
Das nge i der Land chaft änderte  ich Urch (Cue Straßen, Ei en

bahnen und Kanäle Die Landwirt chaft, bisher das auptgewerbe,
wird in en ihren Teilen, Werkzeugen, Zucht, aat und Ernte Qaus

dem wanken der Erfahrung auf den klaren run techni chen
Wi  ens ge te und rreicht ami eine bedeutende Erzeugung eit
1880 fing allmählich der Gebrauch des Kün tlichen Düngers

Säe  · und Mähma chinen und die Elektrizität vereinfachten die Ver
arbeitung in kürzerer Arbeitszeit und mit weniger Men chenkraft,
während früher das re  en mit dem Flegel Uhr Im inter
begann und die Arbeitszeit des Tagelöhners Stunden auerte

Die e  eren ohnungs  und Ernährungsverhältni  e, die wi  
 chaftlichen Lehren und Vor ichtsmaßregeln und Auf icht des Staates
über das Ge undheitswe en, be onders auch der Säuglinge, minderten
das Um ichgreifen gefährlicher An teckungskrankheiten. Die en,
Zeitungen, oziale Einrichtungen auch das Ihre So mehrte  ich
das Volk, und die Einwohnerzahl ieg, und viele fanden Be chäf 
tigung durch die emporblühende Indu trie. Während die er 50 re

das deut che olE zuer t a t 20 Ahre lang den en Kai er,
der durch apfere aten und itteres Leid mit Ruhm und re bedecht
Wwar und, von  einen treuen Beratern Unter tützt, vor ichtig und Ug
die Wandlungen,  ie überwachend und mäßigend, mitma  E, jene
deale, chlichte und doch  o große Per önlichkeit Ihelms ann

fa t 30 Ahre hindurch einen jungen ai er, der mit
Gei tesgaben und nach eigenem rme  en  tark eingri In die Ent
wicklung, hier ordernd, dort hemmend, manchem Neuen inter-
e  iert, anderem abgeneigt.
an wanderten Aus, Fremde herbei. Die e große Wand

lung zer törte viele alte Sitten und ebräuche. Ge chichtlicher Sinn,
Heimatliebe, vor der Vergangenheit  chwanden. Mit der
kirchlichen itt auch der Kirchenbe uch. Es lag der Zeit und
dem e en der Men chen die er Zeit Doch auch n die en Zeiten i t
noch manches für den Aufbau des kirchlichen Lebens 9 auch
in Mengede.

1900 wurde eine Taufkapelle Iim en Stil der Kirche nach Süd
0  en angebaut, die ehemalige ri tei 3ul Kirche hinzuzunehmen.

Schon vorher war das Hauptportal nach Süden  tilgerecht erneuer
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins.



Bei dem Durchbruch der 1,25 en Mauer zwi chen der Sakri tei
und der 11 fanden  ich in einer der Mauer eine Art eli
quien  7 nämlich einige Knochen und eine wohlerhaltene blonde
Frauenflechte. Sie  ind dem Dortmunder U eum übergeben.

Nachdem  chon 5—1 der niedrige Kirchturm bis u 150 Fuß
erhöht Wwar und die Sand teine nach Uden und e ten und en
abge pitzt i t noch in den beiden er ten Kriegsjahren 1914 und
1915 die alte II einer Erneuerung unterzogen worden

chon 1901 war die Ir von einem üchtigen Kirchenmaler be
alt Bei die er Gelegenhei en man in dem Chor  owohl wie
In der ppe vor der rge mittelalterliche Freskomalereien, die
aber über trichen wurden.

Nun begann man die V m  tilvoller ei e auszumalen, und
le e Arbeit des Kirchenmalers Berg i t  o vortre gelungen, daß
 ie noch eute nach fa t 20 Jahren ohne Tadel i t. Oagegen wurden die
zwei wuchtigen Pfeiler, we das Kirchengewölbe tragen, von all der
Arbe und dem Putz der Jahrhunderte befreit,  o daß  ie etzt m ihrer
hellen Naturfarbe des en Sand teins er cheinen. C8 Holz des
e  u  S, das zUm rößten eil erneuer und Im flämi chen Stil, ent
 prechen dem ar, Im we tfäli chen Barock til mit gewundenen
Säulen gehalten i t, räg eine elerli dunhle arbe Eine ei

Fen ter bringt mehr Licht und Luft in die E Die früher
ge chmacklos ausge chlitzte Ro ette nach Uden i t Iin ihrer richtigen
JForm wiederherge tellt. Eine neule Luftheizung wurde eingebaut.

Eine wirkungsvolle Beleuchtung durch den elektri  en Kronleuchter
und die Deckenbeleuchtung, be onders auch Triumphbogen, wurde
herge tellt. Von außen Uhr jetzt ein Treppenaufgang Turm Im
til eines mittelalterlichen Laubenganges 3u den Emporen hinauf.
Eine nelle rge mit 24 Regi tern von au in Barmen i t möglich t
weit in den Turm e etzt, für den Kirchenchor 3u gewinnen.
Die rge hat einen elektri chen otor als Antrieb Da Iim Kriege
die zwei Glocken von 1699 und 1799 den ii abgegeben werden
mußten, te uns nur die älte te von 1515, auf der ge chrieben

Maria Maria el Zur Ergänzung leferte die
Guß tahlfabrik 0  um zwei neue Glocken, we die Namen artha
und onika erhielten und  ich 3u einer  chönen Harmonie vereinigt
aben Auch die Glocken werden elektri geläutet.

Nach dem Kriege wurde der Turmeingang 3u einer Ehrenhalle



e timmt, in welcher durch den Mealer Berg die NRamen der 300 ge
allenen Helden aus un erer Kirchengemeinde in Sgraffito verewigt
 ind An anderen kirchlichen Bauten ind 3u nennen das Lutherhaus
in ern 1901, die Lui enkirche in We terfilde 1910 ne Pfarrhaus,
die Gu tav Adolf Kirche un Deu en 1928

Das  tattliche Krankenhaus wurde durch Sammlungen des Pfarrers
riedri Hau emann erbau und 1911 erweitert. 1903 wurde durch
eine reiche abe des mtmanns Schragmüller und Sammlungen des
Pfarrers Stenger ein Kindergarten 90 der Schul traße eingerichtet, der
 päter zu einem Gemeindehau e ausgebaut und mit einer Haus
haltungs chule und Altersheim vervoll tändigt i t Das zweite
haus i t 1908 der Schul traße erri  Et, nachdem das alte verkau
War

25 Die eue te Zeit und das Dritte Reich
Es folgen nun die  chwer ten Schick ale, die über un er Vaterland

hereinbrachen!
Der fur rieg von mehr als vier Jahren eine Welt

von Feinden, in welchem Deu  and trotz der größten Tapferkeit
unterlag, die November  Revolution von 1918, der Urz des Kai er 
tums und der Landesfür ten, der  chmachvolle Friedensvertrag von

Ver ailles, dann die Uhrbe etzung 1923 und die Inflation. Nach
kUrzer Scheinblüte der Niedergang der Wirt chaft bis zur Arbeitslo ig 
Keit von  echs Millionen Men chen ber wie mn den Freiheitskriegen
vor 120 Jahren,  o auch etzt eine Erhebung ein, we durch

Hitler und die national oziali ti che ewegung kam Das Er te
Reich, welches  eit 800 als das eut che önigtum und Heilige
Römi che Reich Deut cher Nation Unter den Karolingern, Sach 
und Staufenkönigen  eine Glanzzeit erlebte, brach 1806, nachdem
nnerli chon läng t zu ammengebrochen war, auch äußerli
 ammen.

Nachdem auf den Schlachtfeldern von 1870/71 der eut che ational
a° ge chmiedet war, wurde 18 Januar 1871 in Ver ailles das
neue eu  e Reich, ein Bundes taat, erri  et, das Bismarckreich.
eute  tehen wir im ritten Reich, das mit der ÜUbertragung der
Kanzler cha durch den ehrwürdigen Reichsprä identen von Hindenburg

den jungen, genialen Führer 0 Hitler 30 Januar 1933

begann und durch das Volhsurtei vo  — 12 November 1933 ekrönt
wurde. Es i t ein inheits taat Nun Aben wir Evangeli chen 0

3*



der 28 Landeskirchen ene einheitliche eut che evangeli che Kirche Bei
em Wech el und andel der Zeiten bleibt e tehen: „Des errn
Wort bleibt wigkeit“ (1 etri 1. 25)

26 Die katholi chen Pfarrer bor der Reformation
 oweit  ie ekannt  ind

Clericus Willebrandus 1249 Heinrich aner, 1499
Plebanus Godescalceus 1275 acken, 1512
Macharius, 1322 Dirik von Aldenboiken, 1522
Lambert von der Leithe 1346 Johann Schottenberg, 1534

Degenhardt von etmathe 1386 von Schaphau en 1555
„Der KHerbere“ Johann, 1400 Für tenberg, 1560
enricus in 1412 ledri el  e 1594
letri Voß 1426 Johann von Hatzfeld 1599
Johann ynke —9—1

Die katholi che Pfarrer nach der Reformation.
Jacobus Hen eus Scharpen ee Jo eph Plankermann, 1817 bi

1622 1825
Melchior Kämmerling, 1637 bis riedri nton rahn 1825 bis

1649 —842
Melchior mi 1700 Meienberg, 1842 1843
Theodor Fleitmann, 1728 1739 arl Schnettler, 1843 1852
ernhar ranz Niermann 1739 Johann Eberhard Auvermann,

bis 1749 1851 1871
tto KHörne 49—17 Heinrich Arens 1871 1891
nton abri 66—18 Heinrich Bukes, 1891 1911
Jo eph icker, 04—18 Jo eph le 1911 1927
eter entf or 1811 1816 Franz Koch, eit 17 Juli 1927

27 Die evangeli chen Pfarrer nach der Reformation
4 Stelle

Bernhardt von euenho enannt Ley, 1605 1615
Bahanz 15—16

letri Schwartze 8—1
Vakanz 1622 1631

Dietri Schwartze wieder 1—1
Heinrich Beurhaus Prorektor Aus Dortmund 1637 1675
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einrich Melchior Beurhaus, Sohn des Vorigen, 1675.1685
Bernhard Ludolf Hau emann Aaus Lennep, 24 März —1
Petrus Johannes Hau emann, ohn des Vorigen, Juli 4—1
e  el Theodor Hau emann, Bruder des Vorigen, Mai 1724 bis

1753
eter Ambro ius Hau emann, Sohn des Vorigen, 19 Dezember 1754

bis 1807
riedri Chri tian au emann, Sohn des Vorigen, 17 Augu t 1800

bis 1851
Arnold Hau emann, Sohn des Vorigen, 1—18
riedri Hau emann, Sohn des Vorigen, Mai 76—19

10 Oktober 1909
Fr. Henneche aus Dortmund, 3—1
Theodor lele aus alau, 22 Januar 1908

Zweite Stelle
iclas Wittenius  Aplerbeck, 1605
Petrus Rotarius, 1608
Johann Leveringhaus Qus Lennep, Augu t 5—1
Johann aus Mengede, 28—16
Ca par il tein, 56—16
Crtus Hau emann aus Herdecke, 7—16
Heinrich Melchior Beurhaus Aaus Dortmund, Januar 1674
Johann Schulte aus Lindenhor t, 17 Fehruar 86—17
Johann ori Gangelhoff aus Unna, 12 Mai 39—17
Johann Heinrich Arnold Moll aus Schwelm, 72—17
Johann riedri Lemmer aus Wiedene t, 75—17
Johann Wilhelm Vogt aus Halver, November 86—17
Johann Chri tian riedri Tewaag AMus Lennep, 17 Februar 1793

bis 1833
arl Tewaag, Sohn des Vorigen, ö 1833—1890
Albrecht Stenger aus Zeppenfeld, uni 1885 bis Januar 1928
Dr Albrecht Stenger, Sohn des Vorigen, 1928

Dritte Stelle
Albert Schmiedicke, 22 Januar 08—19
Dr Albrecht Stenger, September 22—19
Gu tav Schwarze daus Wanne, 28—19



Kirchenvor teher.
Vor der Reformation.

ays und Schulte tom Emptzymhove, 1452
Hermann ter Eick (Trech) und Koe ter, 1466
Hermann der Em cher (Em chermann) und Dorhove, 1498
Joh ryte und Hinrik der olen, 1517
Joh und Hinrich Smarhkotte, 1527
Heinrich enkhu en und Heinrich Lemhus, 1579

Nach der Reformation.
Joh des und Joh engeken, 1602
Hermann to ering und We  el Sweins, 1613
ver Thomas und Joh aes
Jan der Heiden, Jan Tappendienk und Reckert, 1693
Ja per Vogt und ve Krampe, 1662
Johann We  el Dieckhoff, cConsistorialis, 1745
Joh der Heiden (Hei  er antistes (Älte ter), 1699
ogel, Baecker, Dieckhoff, Grasmann, Isbruch, Vogt, Gralmann, 1824
ie e, enkem, Ellinghaus, 1826
Herper, Brinkmann, Schimmel, 1829
umann, Treckmann, Dingebauer, Teilken, 1831
Steinhaus, eßen, 1832
Em chermann, a enkamp, 1835
Rieter, Ro enbohm, Schulte, enken, 1837
Em inghoff, We terholt, Heimann, uri 1839
Vogt, Schemann, (Bramhamp), 1840
rüggemann, Reckert, enken, 1842
Lueg, Dingebauer, Zurnieden, 1844
äcker, emna, Hagemann, 1848
Lesmöllmann, Isbruch, belling, 1843
Brüninghaus, Fegeta che, Peich, 1845
Dingebauer, Prein, Lueg, 1846
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ernhar Jacobi
Prä es der li chen Provinzial ynode

Ein Lebensbild
Von Dr Ludwig Ee  ing ün ter
Briefliche und archivali che Quellen

Familienbriefe ernhar Jacobis mei  eine Eltern, e t
des Herrn Amtsgerichtsrats Jacobi Saarbrüchen Hinwei e auf  ie
 ind folgenden mit Bor bezeichnet die Angabe des Empfängers
o edeute dies daß der betreffende rie die Eltern geri i t

Briefe riedri Perthes (im folgenden mit bezeichnet)
und de  en Sohn 0  1 Perthes ebenfalls e t des Herrn
Amtsgerichtsrats Jac obi Saarbrüchen

Briefe Schleiermacher und de  en Frau Im e t der Literatur—
archiv Berlin

Tagebücher ernhar Jacobis — Im e t des Herrn
Amtsgerichtsrats Jacobi Saarbrüchen

en des Kon i torialarchivs Mün ter
en des Provinzialkirchenarchivs Bad Deynhau en
en des P  1 Petershagen
en des Archivs der Rheini chen Mi  ionsge ell chaft Armen

Literatur
ern Jacobi Der rie des Jakobus ausgelegt neunzehn Pre

digten Als Zugabe neun Predigten über das er  e Kapitel des bvan 
geliums Johannis Berlin 1835

— Predigten den Sonn und Fe ttagen des Kirchenjahres Nach  einem
Tode herausgegeben von 0 Goe chen Er ter und weiter and
Bielefeld 1844
Predigt bei der Eröffnung der er ten Kreis ynode der Diöze e inden,
gehalten der Petrikirche 3u inden 21 Juli 1835 Bielefeld
1835

Jr Jacobi, ernhar Jac obi 1—1 Jugendleben eu  en
Pfarrers. Ungedrucktes Manu hkript.

Herting, arl igand aximilian Jacobi, enn eu  er Arzt
bis 1858 Görlitz 1930

Der Kirchenfreund (1837—1838 mit dem u a Jür das nördliche Deut ch
an üneburg —5—1 Snabru 37—18

Zum ndenhken an den verewigten Prä es der We tfäli chen
Provinzial ynode Dr ernhar Jacobi Monats chrift für die Cban

geli che Kirche der Rheinprovinz und We tfalens 1843 206—218)
3**



+  2

logi Studien und ritiken Hamburg 1828ff
Verhandlungen der e tfäli chen Provinzial ynode 1835, 1838, 1841
Verhandlungen der Kreis ynode Minden —5—1
Zeugen und Zeugni  e Aaus dem chri tlich-kirchlichen en von Minden

Ravensberg. Bethel bei Bielefeld. Heft 1895 Heft 1897 Neue
olge (2 Hefte) 1899 und 1901

Evangeli che Zeugni  e aus Mark und We tfalen. Herausgegeben von

Jo eph on und onne nnd 38—1839, Olpe 1840 ff
Von den Männern, die während der letzten hundert Ahre der

pitze der We tfäli chen Provinzial ynode ge tanden aben, i t Bern 
hard Jac eobi wohl mei ten dem Gedächtnis der Nachwelt ent
wunden Es ieg dies daran, daß EL bereits ein kllrzes Jahr nach
der Ubernahme des Prä esamtes von einer en Krankheit ahin  2  —
gerafft wurde, ohne daß ihm vergönnt war, die Früchte  eines

zielbewußten Wirbens reifen 3u Und doch ohn ich,
den Lebens puren die es Mannes nachzugehen, dem nur nfolge
 eines allzufrühen CS nicht be chieden war, den Rang H der we t

Kirchenge chichte des 19 Jahrhunderts einzunehmen, der ihm
ange ichts  einer Per önlichkeit,  einer reichen egabung und  einer
fa  enden Tätigkeit bei einem längeren en ohne Zweifel zugefallen
wäre)).

Jugendjahre, —81
Von  einen Vorfahren WOar ernhar Jacobi reiches gei tiges Erbgut

überkommen. Sein Großvater War der als Freund Goethes echannte
Philo oph riedri Heinrich Jacůöbi (1743—1819),  ein ater der Arzt
Max Jacobi (1775—-1858), der als Leiter der rrenheilan ta 3u
iegburg der Behandlung Gei teskranker nele Wege bahnte 1798
+  ich Max Jac öbi mit Anna Qaudius, emer ochter des ands
er oten (1777-1856), verma und War bald darauf in Eutin,
der Re idenz des Für tbistums Ube das  päter 0 Oldenburg fiel,
als Stiftsarzt ange tellt worden?).

Dem Nachruf Aaus der von Nitz ch, der In kUrzen, nur
das We entliche charakteri ierenden Strichen das ild des Freundes
eichnet, i t eine weitere Würdigung ernhar Jacobis nicht mehr gefolgt

2) ber die Familie Jacobi, die einem nieder äch i chen Bauernge chlecht
Aus Wollershau en Harz ent tammt, vgl Deut ches Ge chlechterbuch,
Bod 60, 153—210, über Max Jacobi Allg eu  e Biographie,
Bod XIII, 593;
1930

Herting, arl igand Maximilian Jacobi, Görlitz
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In Eutin wurde ernhar Augu t Jac obi 26 pri 1801 9e
boren enne Jugend War ausgezeichnet durch reiche Anregungen
mannigfacher Art die ihm zuteil wurdens) Daß ihm die es große und
eltene lüch e chert war, dazu trug zunäch t der äufige Wech el des
Aufenthalts  einer Eltern bei der den Knaben 1805 nach München
1812 nach alzburg und 1816 nach Dü führte inzu kamen
die freund chaftliche Beziehungen die C Großväter mit zahl
reichen hervorragenden Vertretern des eu  en Gei teslebens
geknüpft hatten lle le e Eindrüche und Einflü  e aben den ungen
ernhar  einem nneren Werdegang wohl bedeut am gefördert
aber doch nicht letzten Grunde en  elden e timm enne eele
 ein el  ein ganzes e en wurde vielmehr geformt durch die org
fältige Erziehung, die ETL Elternhau e geno o die
Frömmigkei des Wandsbecker oten Anna Jac obi war die Lieblings
tochter ihres aters“ riedri Perthes ru ihre reiche egabung
und ihren lebendigen Gei ts) Er chreibt von ihr „Ich rlaube mir

agen daß  ie Uunter en Qudius Hindern mehr ten Umfang
des Gei tes atte, die mei te Fähighkeit Fremdes aber
auch den fe te ten illen nach ihrer An icht III  — Rechten 3u  —
pragen Gerade nun  ie wurde vo  — elterlichen U e die Fremde
gezogen, und  o ent tan auf natürlichem Wege daß  ie die igen  —  —
tümlichkeiten der ge chlo  enen Wandsbecker Heimat neu er tehen und
erwach en a  en wollte elgenen Kinderkrei es) ·  ·

So wuchs der ernhar als nabe neben
Schwe tern Unter den enhbbar gün tig ten Voraus etzungen heran, und
die reue Arbeit  einer Eltern begann bald ihre Früchte 3u tragen
Bereits alzburg und Dü  eldorf  ind die Grundzüge  eines
Charakters Wie EL  ich  päter herausbildete Heime klar zu CL

kennen Immer deutlicher tellte  ich heraus daß der In  4N
vo  2 Wandsbecher Großvater her  einer Veranlagung berwog

Herr Amtsgerichtsrat Jacobi Saarbrücken ein ernhar
Jacobis hat enne mit zahlreichen Brief tellen ver ehene ausführliche
Jugendge  ichte  eines Großvaters erfaßt, die isher noch ungedruckt i t
Auf ihr beruht u rößten Teil die Schilderung des er ten Ab chnitts
bis zum 0  re 1826

Vgl Herb t, Ias audius Aufl 485
5 C Perthes riedri Perthes en III

rie Max Jacobi vo 11 32 nach Herting 184.



1817  iedelte ernhar nach München über, wo er, Iim U e des
Großvaters wohnend, als Schüler des ortigen, von dem kla  i chen
Philologen Thier ch geleiteten Lyzeums  ich auf die Univer itä bor
bereiten  ollte Sein eigentlicher Erzieher, den EL  päter ets in dank
barer Erinnerung  einen Pflegevater nannte, wurde der Finanzrat
Friedrich von Roth, der pätere Prä ident des Oberkon i toriums in
ünchen, der  owohl ein tüchtiger Verwaltungsbeamter als auch ein
hervorragender Gelehrter Woar. Während der Münchener Zeit ma
ET  ich mit der Welt des kla  i chen Altertums gründlich vertraut, und
der rege ge ellige Verkehr Iim ga tlichen Hau e des Großvaters bot ihm
das notwendige Gegengewicht, indem EL  einen Ge ichtskreis erweiterte
und  eine Welt und Men chenkenntnis orderte ber auch hier le
das Elternhaus der ue QAus dem ETL immer wieder Antrieb
zUm Guten und neue ra für das Wach en  eines inwendigen
Men chen chöpfte Es gab ni  O, S EL in den Briefen die Eltern
verheimlichte Sein ganzes äußeres und inneres (ben ieg in ihnen

dDor Uugen;  ie zeigen das ern te Ringen eines hochbegabten,
gei tig für 8 one und Ute aufge chlo  enen jungen Men
chen ollkommenheit und de  en Streben,  einer Sünden und
Schwächen Herr 3u werden und enn ott wohlgefälliges Leben zu
führen Der Umgang mit ännern wie Sailer und Goßner half ihm,
fe t 3u leiben und 3u er tarken in  olcher Ge innung. Dagegen i t be
merkenswert, daß em per önliches Verhältnis wi chen Großvater und
Enkel  ich nicht ildete irgends i t von einem philo ophi chen Ge

die Rede, und ernhar  elb t 4N oft darüber, daß
ihm nicht elinge, dem Großvater näherzukommen.

Da riedri Heinrich Jacobi chon März 1819 arb, ging
Bernhards Aufenthalt in ünchen früher 3u nde, als vorge ehen
WDar. ernhar kehrte 3u den Eltern nach Dü  eldorf zurü und ezog
Im Herb t 1819 die Univer ität Bonn, neben den Theologen Lücke
und Sack, der  päter  ein Schwager werden  ollte, vor em rn
Ori rn auf ihn einwirkte. Von tern 1822 ab EL  ein
Studium in Berlin ort Von großem Vorteil für ihn WMWOL E daß  ich
ihm hier ogleich das Haus des mit  einen Eltern eng befreundeten
Oberregierungsrats Nicolovius als ein weites Vaterhaus ffnete Es
WMar für ihn Im Anfang nicht el zwi chen den ver chiedenen heo
logi  en Richtungen  einen Weg 3u finden Mit Tholuch uind Neander
rgaben  ich viele Berührungspunkte, doch wurde eL 1e länger 1e mehr



auf die Dauer mei ten von der Per önlichkeit Schleiermachers
angezogen und gewann endlich auch einen Zugang zu de  en Theologie.
Zuletzt wurde EL eimn regelmäßiger, gern ge ehener a t im Hau e
Schleiermachers, und die Beziehungen zur ganzen Familie, die
 o geknüp wurden, dauerten auch über den Tod des großen Theologen
hinaus

Im Herb t 1823 verließ ernhar Jacobi Berlin und bereitete  ich
in Bonn auf  ein Examen orL. Von die er Zeit her rühren  eine Be
ziehungen zu Carl Immanuel der kUlrz mit großem,
 tändig wach endem Erfolge  eine akademi che Lehrtätigkeit in Bonn
begonnen 0 Im Mai 1824 nahm ETL eine Stelle als Hauslehrer
bei der gräflichen Familie von der IPpe die während des Sommers
V Oberka  el, während des Winters in öln zu wohnen pflegte. Im
Qufe des Jahres 1825 be tand EL ei the  gi che Examina vor
dem Kon i torium in öln mit der ote „ ehr gu neller, als
er hoffen durfte, rhielt EL die er Pfarr Bereits 11 De
zember 1825 wurde ET ordiniert und rat Januar 1826  ein
Amt als Divi ionsprediger in öln

Jetzt konnte ET daran denken,  ich  ein eigenes Heim 3u gründen.
Bereits mi Berlin 0 ELr  ich mit Cornelia Nicolovius erlobt,
31 Augu t 1826 konnte nach langer Brautzeit endlich die Hochzeit
 tattfinden. Es len  o als ob  ich nun eine Zeit ungetrübten
eröffnen ollte, und doch tanden die Kölner Ahre im Zeichen chweren
eids, das ihm reilich in reichem Maße erleichtert wurde durch das
harmoni che Zu ammenleben mit  einer Cornelia und durch den häu 
igen Verkehr mit den Eltern, die kurz nach dem nahen Sieg
burg überge iedelt

Jür  einen Po ten als Divi ionspfarrer War Jacůobi Iim Grunde nicht
geeignet, und EL mpfand  el daß EL nicht auf dem rechten
an Mit  einem mte Wwar die Verpflichtung verbunden, Unterricht

der Divi ions chule zu erteilen, deren Zweck wWar, die jungen
ähnriche auf den Offiziersberuf vorzubereiten; le e Tätigkeit wurde
ihm be onders zur ual „Gar wenig Freude bietet mir fortwähren
das Amt, das Mit der Gemeinde kein en und un
der Ule em ermüdendes Einerlei“,  chrieb CL 17 November
1826 Schleiermacher Noch    immer wurde  eine Lage, als EL im
Sommer 1827 von einer chweren Krankheit ergriffen wurde. Es
War dies eimn Vorbote jenes Leidens, das  päter  einen Tod herbeiführen



 ollte. Auch als er nach monatelangem le  um gene en war, le
ihm  eine Kanzel ver  0  en Die Tzte fürchteten einen nelen Aus
bruch der Krankheit für den Fall, daß EL in ex allzu großen Garni on 
1  — derI des ehemaligen O ters St. Pantaleon,  eine Gottes
dien te wieder aufnehmen würde. So war ihm das erz tü  eines
Berufs 7 und des Predigtamts wieder roh 3u werden,
le ihm ni anderes übrig, als  ich eine andere P 3u
bewerben. Es Wwar  ein dringender un der Eltern und Freunde

in den einlanden 3u leiben; aber vergebens  eine
Bemühungen, In Bendorf und dann in E  en gewählt 3u werden. ald
mu CT  i darüber klar werden, daß  eine Aus ichten berall un der
Heimat  chlecht denn  chnell wurde ekannt, aus welchem
Grunde CEL das arram 3u wech eln Da  ein wieger 
CTr Nicolovius in die Ge taltung  eines künftigen Lebensganges ein,
indem EL ihn Im Herb t 1829 nach Berlin einlud und ihm  o
Wege ffnete Der Vermittl  tlung des urz nach Berlin berufenen
rop tes Roß, der ihm von öln her ekannt war, verdankte EL den
Hinweis auf die durch die er etzung des Superintendenten Romberg
nach romberg frei gewordene Stelle des Oberpfarrers in etershagen
bei inden, der EL dann den Vorzug gab vor anderen Stellen, die
ihm angeboten wurden. In einer eigenhändig unterzeichneten Ver
fügung beauftragte der ini ter Alten tein die Regierung zu inden,
Jacobi le e Stelle 3u übertragen Vergebens wies le e in ihrer Ant
wort darauf hin,  ie werde eine unangenehme Sen ation hervorrufen,
wenn  ie nicht ältere, verdiente rediger bei der e etzung gerade die er
Stelle berück ichtigte; vergebens ma  ie Einwendungen die
Per önlichkeit Jacobis, vor em  einer Jugend,  einer geringen mts
erfahrung und  einer chwachen Ge undheit Endlich mu  ie,

ihrer Neigung, der Anordnung des Mini ters nachkommen;
 ie erreichte nUr, daß die Superintendentur von der Oberprediger telle
abgetrennt und Jacůöbi nicht mit übertragen wurde. Am 19 pri 1830
ertigte  ie die erufung Jacobis nach Petershagen aus 7).

Bevor CTL Ab chied von öln nahm, Jac obi einem Manne die
Gedächtnispredigt halten mü  en der ihm in den letzten Jahren Berater
und Vorbild für  ein gei tliches Amt geworden war und dem ET den

en, betreffend e etzung der Prediger tellen 3u Petershagen 1827
bis 1845, Im Kon i torialarchiv Mün ter.



er ten tieferen Einblick in die prakti che Tätigkeit des Pfarrers ver

dankte Es War dies der Kon i torialra und Pfarrer Johann Gottlob
der als ein Vorläufer der inneren Mi  ion anderthalb Jahr

zehnte lang in dem Uunter der preußi chen Verwaltung ra ch
empor trebenden öln mit größter Selb tverleugnung und Treue
 egensreich ewirkt 0 Auch die Herausgabe der Predigten des
Ver torbenen WMOL ihm anvertraut worden; eTL eendete  ie noch vor

 einer Über iedlung nach Petershagens).
eben und irken In Petershagen, 0—18

Seine Per önlichkeit.
Die erufung nach etershagen, Juli 1830 die feierliche

Einführung  tattfand, war die ent cheidende en Im en ernhar
Jacobis Er t jetzt kam ihm  o recht zUum Bewußt ein, daß  eine
Jugendzeit abge chlo  en hinter ihm lag, und daß EL nun endlich auch
m  einem eru fe ten en Unter den Uhen hatte ). Er war zUum
anne herangereift und mit den ih verliehenen en und Kräften
den Aufgaben, die ihn herantraten, Urchaus gewa  en
en wir ein ild  einer Per önlichkeit zu gewinnen,  o mü  en

wir davon ausgehen, daß eL  ich in  einem ge amten Denken und
Handeln leiten ließ von dem fe ten Glauben den gekreuzigten und
aufer tandenen rlö er Die e Ge innung War grundlegen und ichtung
gebend für  ein ganzes inneres und äußeres eben Zweifel der
Ahrhei der Offenbarung ihm m jungen Jahren er part de
lieben; wenn eLr gleichwohl  chwere innere Kämpfe 0 ausfechten
mü  en,  o ri  eten  ich die e Fehler und Schwächen der eigenen
atur und bezogen  ich auf die innere Auseinander etzung mit dem
eigenen Schick al Immer be  er EL elernt, die großen Ent
 cheidungen und die leinen Begebenheiten  eines Lebens dem illen
Gottes anheimzu tellen 5). Die Schwierigkeiten der ölner aAhre

8) ammlung einiger Predigten des eligen errn Kon i torialrats
und Pfarrers Johann Gottlob Krafft öln 1830 Am des
zweiten an  ens 194—204 die Gedächtnispredigt Jacobis T
Joh 14, Der Glaube  iehet die Herrlichkeit Je u ber den Einfluß
Kraffts auf Jacobi vgl D. 209f

Vgl Br und be onders 31
10) Be onders klar  pricht Er  ich hierüber aus In ernem Briefe

 einen Vetter 0  Ias Perthes vo



hatten le e Neigung uin ihm ge tärkt. Der chlechte Zu tand  einer
Ge undheit ließ ihn  eine Abhängigkeit von dem illen Gottes tets
be onders eutlich empfinden. Wiederholt wurde  eine berufliche ãtig  —  2
keit durch eim monatelanges Krankenlager Uunterbrochen Selten fühlte
Er  ich völlig frei von körperlichen Be chwerden, mehr als einmal hat
EL im Fieber auf der Kanzel ge tanden. Und rotzdem ieg von Jahr
3u Jahr  ein Schaffensdrang und  eine Arbeitskraft, be onders in
Zeiten, die Unmittelbar auf eine ene ung folgten Seine ge undheit—
en Hemmungen wurden ihm zu einer Glaubens chule, die nicht
hoch genug einge chätzt werden kann. Er erfuhr  ich die Ahrhei
des ortes, daß ott in den Schwachen mächtig i t Auch in guten
agen vergaß EL nie das en und Danhben

Der größte Schick als chlag, der ihn überhaupt reffen konnte, le
ihm nicht er part. Mit  einer ihm gleichge innten und ebenbürtigen
Cornelia EL Iin glu  1  er Ehe zu ammen. Nach  echsjährigem,
vergeblichem arten  chien  o als ob beiden endlich Elternfreuden
zuteil werden würden, da erlag Cornelia Mai 1833 den Folgen
ihrer er ten Geburt, nachdem  ie ein ind zur Welt gebracht
Und doch mündete  eine ergreifende Grabpredigt aus in Aufer tehungs 
gewißheit und Lob und Preis Gottes, ohne **  über die Arte des chweren
Verlu tes hinwegzutäu chen ). Mit großer Geduld und Ergebung trug
er das Kreuz, das ihm auferlegt wurde Sein Schmerz wurde ihm
An porn 3u ange trengte ter Tätigkeit, nicht als ein ittel der Zer
 treuung und Ableitung, ondern  einer Vorangegangenen würdig
3u  ein und erein mit einem eben o  chönen Es i t vollbracht! 3u
enden wie  ie 9).

icht ange währte  eine Ein amkei chon Im Juli 1834 gab
ihm aula, die neunzehnjährige Tochter des Kon i torialrats
in inden, ihr Jawort zum weiten Ehebunde; 28 September
die es Jahres fand die Hochzeit Neues häusliches lüch wurde
ihm zuteil; vier Kinder, drei Knaben und ein ädchen, wurden ihm
ge chenkt. elde ielten das ndenhen Cornelias un ren, für
C wurde die Verklärte das Vorbild, 3u dem  ie empor chauten

Wie  ein Lehrer Schleiermacher WDar ernhar Jacobi ein Irtuo e
der und ein Mei ter des Briefes. el jenem empfand
Er  tets das  tarke Bedürfnis, Gleichge innten gegenüber  ich mitzu  ·  2

11 Orig im e i des Herrn Amtsgerichtsrats Jacobi In Saarbrüchen
12) Br Schleiermacher 13 11 33



teilen und auszu prechen und von ihnen des gleichen Vertrauens ge
würdigt zu werden. Dies ent prach  einer tiefen Innerlichkeit und der
Lebendigkeit  eines Gei tes. „Er i t min der Ge elligkeit  o uner ättli
Wwie in der Fre  0 und in der i t ETL  o genüg am
wie ich m der Ge elligkeit“, Urteilt einmal über einen Amtsbruder
(Brief b0  — 18 Juli Nach  einer m die er Hin icht  o reich ge
 egneten Jugend hat ihn in Petershagen em Gefühl des Darbens nie
völlig verla  en, obwohl ETL auch dort befreundete Herzen fand (Brief
vo  — Februar Be onders nahe an ihm Frau Schrader
Iim bena  arten Gernheim, die emahlin des Eigentümers einer las
fabrik. Auch mit manchen Amtsbrüdern entwickhelte  ich ein freund
 chaftlicher Verkehr. War ihm der per önliche Umgang mit  einen en
Freunden er agt, von denen wohl 0 Goe chen in elle,  päter in
Un torf, zuletzt General uperintendent m Harburg,  einem Herzen
der näch te War 13),  o der Briefwech e glei  am das unterbrochene
Ge präch fort So bilden denn die Briefe, die EL  chrieb die bedeut
 am te Quelle für die Erkenntnis  einer Per önlichkeit. nter ihnen
 tehe diejenigen die Eltern er ter Stelle Sie eri  en
über die äußeren Ge chehni  e und in ihnen offenbart  ich in einer
laren, e  en, formvollendeten Sprache wos ihn Iim Innern
bewegt Er legt rückhaltlos Rechen chaft ab von  einem Denken und
Tun und geht oft mit  ich  elb t  treng ms eri Hein inkel
 einer cele bleibt verborgen; eutlich erkennen wir die Reinheit  eines
Wollens und rebens und die innere rd von der  ein Handeln

i t Beim Le en werden wir unwillkürli mit hineingezogen
In  eine Welt, als  ei  ie die un ere.

Mit  einen Eltern war ETL durch ein fe tes and  tärk ten Vertrauens
verbunden. Der trauernde eL bezeugt nach dem ode des Sohnes,
wie die er ihm Sohn und Freund zugleich war, „m welcher es
umfa  enden, vertraulich ten Gemein cha wir, eitdem ETL herangereift,
miteinander verkehrten,  o daß wenn auch nicht ausge prochen, ni
Bedeutenderes in un erm mneren und äußeren eben Wortenm wOSs

wir nicht miteinander eilten in Liebe“10)

13) ber Goe chen vgl einme Die General uperintendenten von

Harburg Zeit chrift der Ge ell für nieder ä Kirchenge chichte,
Bodb 36 (1931)

14) rie Max Jacobis  einen Freund und ollegen Albert Zeller
vo  — 1843 e t des errn Dr. med Zeller In Cann tatt).
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.



Mit dem ater war eL auch darin eins, daß der Zwie palt wi chen
Glauben und Wi  en in  einer Weltan chauung keinen Raum atte;
C Bereiche tanden vielmehr mn harmoni cher Wech elwirkung zu
einander. Seine Bildung wurzelte in der Welt des kla  i chen CT
tums Die griechi chen und lateini  en Schrift teller ihm wOo
vertraut, bis  ein Lehensende hat ETL ihnen manche Stunde ge
widmet Als EL einmal in einem Briefe  einen ater auf die Er
ziehung  eines älte ten Sohnes Johannes 3u prechen kam, äußerte 4

„Er  oll mir, wenn ott ihn mir läßt und ich rlebe, mit den en
aufwach en, ami auch das Evangelium ihm in  einer rechten Um
gebung er cheine. Aus einer bloß modernen Zeitbildung kann die es
doch nimmermehr recht ver tanden werden“ (Brie vo  — Mai
itten Iim Drange der  einer letzten Lebensjahre konnte ihn
die Sehn ucht and packen, „die Freunde meiner Jugend, den Thu
ydides und Tacitus mit ihren ebenbürtigen eno  en, mein Studium,
meinen Umgang, ra und Freude meiner Uße tunden“  ein zu
a  en (Brief vom 12 un! Selb t als die Verwaltung des
ra esamtes neben  einen  on tigen Amtspflichten die An pannung CL
Kräfte von ihm orderte, verwandte EL noch Kkurz vor dem Ausbruch
der odlichen Krankheit enne Frühviertel tunde täglich 3u  einer Er
quickung auf oraz und Sallu t, aus de  en ugurtha EL ein Kapitel
laut las (Brie bo  — uni

Die Art  einer gei tigen egabung war mehr kriti ch philologi ch
als  y temati ch  pekulativ. Eine nähere Vertrautheit mit der 11°
 ophie des eu  en Idealismus läßt  ich nicht nachwei en. agegen
verfügte ELr über eine umfa  ende Bele enhei in der zeitgenö  i chen
Dichtung; auch uin den Dramen Shahe peares War e wohl bewandert
Hinzu ge ellte  ich  eine große lebe zur U i der in alzburg
der run. gelegt worden Wwar Er war ein Klavier pieler, und
manche Abende wurden Im Familien— und Freundeskrei e gemein 
 chaftlichem Mu izieren gewidmet. Von den großen Mei tern der Mu ik
War ihm wohl mei ten ozart ieb und bertrau
10 Ordnungsliebe und die Fähigkheit, mit  einer Zeit hauszu  2

halten, ermögli  en ihm, Neigungen die er Art auch bei verhältnis
mäßig tarker Bean pruchung durch die Obliegenheiten des Berufes
nachzugehen Ferner trug die ge unde Lebenswei e, die CT 3u führen
pflegte, dazu bei,  eine Arbeitskraft 3u teigern. Bereits als nabe
War CEL Auf tehen gewöhnt worden. Wenn  ein körper 
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er Zu tand irgend erlaubte, erhob EL  ich auch im inter  chon
Uhr von  einem ager Die er ten Morgen tunden ehielt EL

in der egel dem wi  en chaftlichen Studium bor. Abends pflegte ETL

nach Möglichheit ange trengte gei tige Arbeit 3u vermeiden und 0  eitig
3u ett 3u gehen Häufig gewährte ihm anregende Ge elligkeit im
leinen vertrauten Krei e, neben der Mu ik gegen eitiges orle en
mit orliebe gepflegt wurde, einen Ab chluß des ge

Das Bild, das wir von der Per önlichkeit ernhar Jacobis 3u
entwerfen wäre unvoll tändig, gedächten wir nicht  einer großen
le 3u olk und Vaterland Die Freiheitskriege apoleon

das er politi che Ereignis, das ETr mit vollem Bewußt ein
miterlebte 1815 0 der Vierzehnjährige Feldzugsgedanken (Brief
vo  — 12 unt Die Eindrücke die er Zeit aben  ich  einer
Erinnerung unauslö chlich eingeprägt. Als CEL 1816 nach Dü  eldorf
kam, nahm Er begei terten Anteil der eu  en Turnbewegung, die

ortigen Gymna ium einen hervorragenden Mittelpunkt fand
Während der Bonner Studentenjahre wurde le e Ge innung gefördert
durch den Umgang mit Ern t ori rn de  en trauriges Schick al
auch ihn mit tiefem Schmerz erfüllte Mit die er deut ch nationalen
Ein tellung erband  ich eine unverbrüchliche reue 3zUum preußi ch

und  einem Königshau e Als riedri Wilhelm III ge torben
war, fand EL ewegte orte, die eigten, wie eng EL  ich gerade die em
+  er,  einem Könige, verbunden 3 (Brief vo  — 12 Juni

irken Im arramt.
Bernhard Jacobi fühlte  ich mehr als Lehrer denn als irte  einer

Gemeinde. In er ter Linie lag ihm daran, für die Henntnis des gött
en ortes und  eine prakti che Anwendung Im täglichen en
orge 3u tragen. So an denn die Predigt Im Vordergrunde  eines
beruflichen Wirhbens Fa  en wir nun den Inhalt der Predigten und
 eine Predigtwei e ins Auge,  o wird uns dies dadurch erleichtert, daß
etwa 110 Predigten edruckt vorliegen. Er  elb t hat 1835 neunzehn
Predigten über  „ den rie des Jacobus veröffentlicht, enen CEL neun

weitere über das Kapitel des Johannesevangeliums hinzufügte.
Nach  einem ode gab  odann Goe chen eine größere Auswahl
von Predigten in zwei Baänden heraus, und zwar  o, daß CETL aus

Predigten, die in ver chiedenen Jahren gehalte worden einen



ganzen ahrgang von Sonn und Fe ttagspredigten zu ammen tellte 5).
erner enthalten die zUum Be ten der Heidenmi  ion herausgegebenen
„Evangeli chen Zeugni  e Qus Mark und We tphalen“ eine ei von

Predigten Jacobisi5)).
Als Jacobi  ein Amt ntrat, Wwar mit der Verkündigung

des Evangeliums in Petershagen  chlecht e  e Am 30 Augu t 1830
 childerte CL die kirchlichen U tände, die ETL vorfand, Hi einem Briefe

 einen Schwager, den Theologieprofe  or Sach in Bonn, folgender—
maßen: „Nach allem, Wwas von Andern höre und  elb t erfahre, i t
hier überhaupt der Sinn für ein ri tlich-kirchliches en  ehr wenig
geweckt; dem gemeinen Manne i t der Pa tor enmn von der Regierung
in inden zUum Taufen und Copulieren einge etzter gelehrter ann,
der onntags auf die Kanzel muß; dem Gebildeten i t eTL enn ziemlich
ange ehenes itglie ihres ge elligen Zirkels, bei welchem
Karten pie und Kegel chieben nicht Im minde ten au
Geht  ein Streben irgend auf etwas Ungewöhnliches,  o chreibt man

das einem wenn auch noch  o ver teckten Uunreinen Intere  e 3u und
e den Kopf Die I wird ziemlich leißig be ucht, doch weit
mehr von der Landgemeinde als von der Stadtgemeinde, wenig ten
von den Honoratioren, von welchen die mei ten  ich auch bo  — end
mahl aus chließen ... Mein Vorgänger hat mehr für das äußere Be
 tehen der Gemeinde und für die iustitia Civilis ge orgt und gearbeitet.
Mein College hat Sinn und en für evangeli ches irken,
aber nicht Mut zur töri  en redigt'. So i t denn der Glaube

ri tum ein ziemlich Uunbebautes ing zu etershagen. Die Jugend
aber hat aus dem ab chriftlich m der Gemeinde verbreiteten Katechis 
mus ombergs elernt, daß e us der Sohn Jo ephs und der Maria
ewe en  ei, der durch  ein eben, allenfalls auch durch  ein Sterben,
die Men chen von Unwi  enheit, erglauben u wé erlö t habe.“ Dann

CEL fort „Ich nun habe glei in meiner Antrittspredigt oder,

15) Vgl Literaturverzeichnis.
16) Evangeli che Zeugni  e, Bod mit einer Predigt über Luk 8,

35—39; Bod (1842) mit Predigten 3  ber den rie ilemon, und
Bod 184  mit Predigten üb den Gang der Jünger nach mmaus
erner  ind edruckt: eine Neujahrspredigt über Kor 13, 13 Im
remer Kirchenboten 1835 , 23—33, und die bei der Eröffnung der
Kreis yn inden gehaltene Predigt über Kor 3, 11—13 (Biele 
feld



Wie man hier gewöhnlich  agt dem Publikum) erklärt, daß ich ihnen
ni anderes verkündigen werde als e um den Gehreuzigten, und
Cl ill ich mit Gottes fe t leiben Und  o habe denn in
en meinen bisherigen Predigten die Herrlichkeit 1 und eines
Iim Glauben Ihn geführten Lebens ge childert, ohne für den Anfang
gewaltig oder gar gewalt am auf Uße und Glauben zu dringen, weil

die Men chen zuer t einmal wieder mit dem verge  enen elle
ehannt und and ü tern machen ill Ab ichtlich, meiner  elb t
und der Zuhörer willen, habe ich meine exte bisher nicht frei ewählt,
ondern immer über die Evangelien gepredigt, und enke Ami noch
bis zUum Advent fortzufahren. Daß meine Stimme nicht völlig VOX

cClamantis 1 deserto war, durfte ich  chon mehrfach erfahren. Einige
Be uche von Qauern aben mir in die er Beziehung  ehr wohl
und meine eele zUum Danke ott ge timmt. öchten  ich mir
die Herzen immer mehr öffnen, und das Wort Gottes  ich durch meine
Verkündigung Bahn machen. Wunderbar i t die Erfahrung, wie der
Herr in dem Schwachen mächtig

Zielbewu und planmäßig ging EL  einen Weg in den näch ten
Jahren weiter, die zer etzenden Auswirkungen des Rationalismus
3u überwinden und den Kern einer Gemein cha gläubiger ri ten
bilden Zunäch t mu CTL  ich reilich ami begnügen,  einer Gemeinde
Milch 0 tarker Spei e 3u geben und konnte  ie er t allmählich
kräftigere Ko t gewöhnen. Von Anfang War EL darauf bedacht,
ede Predigt als ein in en Teilen ohl zu ammenhängendes, licht
und lebensvolles Ganzes 3u ge talten. Sodann ließ CL nach öglich
keit Texte aufeinander folgen, die  ich gegen eitig beleu  eten und EL

gänzten. Auf le e ei e bereitete ET den en bor, der ihm ELr

laubte, allmählich größere Ab chnitte Iim Zu ammenhang auszulegen).
chon Iim ommer 1833 konnte EL dazu übergehen, einer Reihe von

20 Predigten die Bergpredigt zugrunde 3u legen9). Da ihm darauf
ankam, mit  einer Predigten eine Anleitung geben, wie die

in en Teilen recht 3u gebrauchen und mit en 3u e en  ei )),
bevorzugte ETL Predigtfolgen die er Art Er ie  ich abei  treng

20 Vgl Jakobusbrief, Vorrede XXI
18) Br 11 335 von ihnen finden  ich die Predigten über die elig   

prei ungen: Predigten den Sonn und Fe ttagen II, 29—84
19) II 172



die kirchlichen Zeiten 20). Die neun Predigten über Joh fallen 3zUm
ei piel m die Advents Weihnachts  und Epiphaniaszeit des inters
1833/34 20, wi chen O tern und Pfing ten le Er 1837 fünf auf
einander olgende Predigten über Joh. 2122), in einem anderen Ahre
deren vier über das Erlebnis der Emmausjünger 23). Ab chnitte größeren
Umfangs ehielt EL der fe tlo en Hälfte des Kirchenjahres Uor. Den
Jakobusbrief behandelte EL Im Sommer 1834, den rie ilemon
Im Herb t 183520. Von Predigten, die un die Zeit der onntage nach
Trinitatis fallen,  ei ferner angeführt eine rößere el von Pre
digten über die Abrahams 5 und eine andere über die zehn
Gebote ?5). Auf der anderen elte vernachlä  igte nicht die Perikopen.
1836 zUum ei pie hat EL während des ganzen Jahres über  ie gepredigt
(Brie vo  — 18 Juli

UÜberall an der lebendige Chri tus Im Mittelpunkt  einer Ver
kündigung. Auch wenn ihr ein altte tamentlicher Text zugrunde lag,
enutzte CEr ede Gelegenheit,  eine Hörer auf den unauflöslichen
Zu ammenhang der Per on des Erlö ers mit dem E und den
Propheten des en Bundes hinzuwei en?). In  einen Predigten
über die rahams zUum ei pie wu er ets die ru
3Um chri tlichen Glauben 3u chlagen; in einer von ihnen kam Er darauf

prechen, daß Abraham den Tag Chri ti ge ehen habe?s).
In der Vorrede zUm Jakobusbrief eL die Außerung Herders

„Natürliche Ordnung und eine fortgehende Analy e des ortes
Gottes i t die Dispo ition der Predigt?d)“. Demgemäß r chien

20) Jakobusbrief, Vorrede XII
21) Br 15 3 vgl Jacobusbrief, Vorrede
250, Predigten den Sonn und Fe ttagen , 303—360; vgl Br

37
23) Ev eugn Bod 8, *  —1
24) Ev eugn Bod 5,
25) Predigten den Sonn und Fe ttagen II  7 84—17
26) Bis zgzur Predigt über das vierte II, 171—208

Vgl auch die Predigten über ausgewã  e P almen 208
bis 270

—0 II, 172 Am Ar ten omm die er Zu ammenhang zUum
Ausdruch In einer Predigt über Luk 24, 17—27 Ev Zeugn. Bod 8,

28) Predigten den Sonn und Fe ttagen 119
29) Jakobusbrief, Vorrede



ihm die Homilie als die mei ten 1  1  e Art der Wort
verkündigung; indes tragen nur die Predigten über den Jakobusbrief
und die über den Lie ilemon ausge prochen homilienartigen
Charakter in ofern, als  ie  ich auf eine fortlaufende Schrifterklärung
be chränken und die Auf tellung eines be timmten Themas

Man kann die erwähnte Vorrede überhaupt als  ein homileti ches
Behenntnis bezeichnen 0). Be onders eingehend  pri ETL  ich In ihr
über das Verhältnis  einer Predigten zul Sxege e aus ½. Er geht von

der Voraus etzung Aus, daß der Exeget den einzelnen Schrift teller, der
Homilet die Schrift Im uge habe 7 behaupte“,  o eL

dann fort, „daß der Standpunkt des Predigers ein öherer enn
freierer i t als der des Exegeten. Er  chwebt mit  einer Rede frei
  über den Elementen der ge amten Offenbarung, wie der ei
Gottes bei der öpfung über den Wa  ern. Sowie ETL dem orte
Gottes in der eiligen mit völliger Unterwerfung eigenen
Wi  ens und einens lent,  o len hinwiederum ihm die Heilige
Schrift in mannigfaltigen ei en 3u dem ver  chiedenartig ten Ge
brauche, und i t ihm darin mit echt von jeher eine  ehr große
reihei ge tattet worden. Die Knecht chaft des Buch tabens, Mul

bu  äbliche Anführung, Anwendung und Auslegung würde ihn öten,
der über dem Ganzen der frei waltende ei acht die Predigt
ebendig Es ver tehr  ich daß ich hier nicht von dogmati  er reihei
rede; in die er Beziehung ich den rediger aufs  treng te ge
bunden den anon der Schrift; ich meine jene großartige reihei
Im ebrauche der Schrift, uin der Behandlung einzelner 3  ihrer Eile, in
der enutzung einzelner ihrer Aus prüche und Orte, die ein m der
Haupt ache, Iim einfältigen Bekenntni  e 3u Chri to wohlgegründetes

chri tliches ewi  en  ich erlauben darf; eine reiheit, die nie 
mand reichlicher  ich hat, als zwei der größe ten und ri t 
lich ten eu  en Männer, artin Luther und Johann eorg
Hamann.“

Mit die er Auffa  ung b0  — Amt des Predigers äng zu ammen,
daß EL bewußt darauf verzichtete, eine Schrift telle durch Erklärungen
und Erläuterungen 3u verdeutlichen, die nicht irgendwie Qus der ibe

30) So Goe chen In der Vorrede 3zu den Sonn und Fe ttagspredigten,
III

31) Jahobusbrief, Vorrede XVI



 elb t e chöpft irgends verwertet eL Bei piele aus Literatur
und e chichte, nirgends bringt eT etwa em kla  i ches ita Nur
auf den Zu tand der heilsbedürftigen Men chen eele geht ETL enn, und

ET das alltägliche Ge che erührt i t ets auf bezogen
Komm CET dann auf die prakti che Anwendung des ehörten 3u
prechen  o rede ETL freilich  ehr eindringlich von den Früchten des
Gei tes und den  ichtbaren Auswirkungen frommen ri ten 
lebens Anderer eits ver chweigt EL nicht die große Macht der unde
über den natürlichen Men chen und den Weg, der zu ihrer
Uberwindung ührts2) C15 ewahrt e  eine und vermeidet
das Eifern So denn die eigentliche Erweckungspredigt  einer Art
fern nicht auf  chnellen Durchbruch der Heilsgewißheit und des

Lebens ondern auf Eenn lang ames Reifen des durch die Predigt
ge treuten göttlichen Samens omm ih

Er  elb t hat diejenigen Predigten als die wün chenswerte ten be
zeichnet bei denen  ich kaum ent cheiden ob morali che oder
dogmati che Predigten  eiens“) In  einen elgenen Predigten i t die
Ver chmelzung des dogmati  en und des morali chen emen weit
gehend durchgeführ C15 geht die Auslegung des Textwortes
gezwungen und unmerklich die prakti che Anwendung über  33 beides
i t aufs 1  e miteinander und ineinander verwoben

Auf die äußere Form egte EL großen Wert Jede Predigt i t  org
fältig ausgearbeitet und bis uns einzelne  tili ti ch ausgefeilt ihr ganzer
Aufbau i t von einfachen el über ehbaren arheit; ede
Uberladung, jeder redneri che run Er pflegte  ie  o 3u
halten Wie EL  ie nieder chrieb Bemerkenswert i t daß EL das wor:
liche A  reiben zugleich als treffliche Stilübung wertete, und daß eTL
den ater Zu ammenhang mit längeren Ausführungen über  eine
Predigtwei e bat, ih einmal Ciceros 11 „de Oratore“ 3u  enden
(Brief vo  — Juli

Was die Art und die unmittelbare Wirkung  eines Kanzelvortrags
etri  o uns hierüber näherer Uskun von  eiten der
Zuhörer Wir mü  en uns die er Hin icht mit der kUrzen Mitteilung

32) Vgl die Predigtfolge 33  ber ausgewählte Stellen des Römerbriefes
Predigten den Sonn und Fe ttagen —

38) In der Be prechung der von Th ledner und eipo heraus 
gegebenen Predigt ammlung: Ein Herr, eln Glaube Kirchenfreund 1837,
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von itz  egnügen, der uns in  einem Nachruf den unvergeß 
en ndru bezeugt, den die Predigten des 23 jährigen Kandidaten
über einzelne der Seligprei ungen Uf ihn machten 3).

Immerhin äßt  ich aus den Briefen Jacobis manches er chließen.
Wir erfahren zUum ei pie von der großen Teilnahme, die  eine Ge
meinde den Predigten über das Johannesevangelium Iim inter
1833734 entgegenbrachte (Brief vo  — Januar „Die Gemeinde
nimmt  ehr teil, der Kirchenbe u Im Wach en lele in  anderen
bena  arten Gemeinden khommen  onntäglich hierher, Gottes Wort
zu hören, wos ihnen von ihren Predigern nicht geboten wird, und mein
frommer Fährmann bringt alle le e Kirchgänger, die von jen eits
kommen, unentgeltlich über die We er5).“

Fa  en wir  ämtliche briefliche Außerungen Jacobis nicht nur über
 eine Predigttätigkeit, ondern über  ein ganzes amtliches irken ins
Auge,  o überwiegt die ungün tige Beurteilung Ein rie den Vater
vo  — 17 Januar 1841 bietet wohl das ergreifend te ei pie einer
 chonungslo en Selb tkritik. „Ich treibe mein en fort mn tillem
eiße“, die er Stelle, „Predige und Unterrichte,  o gut

kann und weiß, mo  e aber beides weit be   ausrichten. Meine
en Klagen in die er Beziehung und Seufzer, die heimlich über
mich  elb t eufze, dauern fort vermag nicht, den Leuten  o nahe
zu reten, wie ich mo und mũ  85 nicht auf der Kanzel, nicht In der
Ule, wenig ten in der Seel orge Schlimm,‚, wenn man in den
Ge chäften des Berufes  o wider die atur angehen muß! bin für
die es Amt urchaus nicht prakti genug; meine Eigentümlich 
Keit, eigung und Gewöhnung, meine Erziehung und Bildung  t
ami in Wider pruch. klagte Dir neulich, daß hier  o viel mit
äußeren Angelegenheiten des Pfarramtes, mit bloßen Ge chäfts achen
und Schreiberei 3u tun ber muß ich nicht agen, daß von en
Partien des mtes le e mir noch am mei ten elingt, und von dem
eigentlichen Studium,  oweit für Predigt und Unterricht erforderli
i t, abge ehen, mir noch das Leichte te und Lieblich te i t? In der
Studier tube, Schreibti ch i t meine Heimat; das Buch, die eder
ind meine Werkzeuge. Die mündliche ede elingt mir nur in ge chäft  2  2
en Angelegenheiten und m Vorträgen, die für ein feineres Ver 

34 O. 208f
35) Vgl hierzu Zeugen und Zeugni  e, Bod 2



 tändnis erechne  ind Der re Pa tor i t en Mann des freien
ortes enn Mann des Volkes enn Freund der Men chen nicht
des Men chen abstracto Eeln Uchender,  ich erabla ender Ge elle
und efährte aller! Das bin nicht zum großen eil natürlich aus
elgeneruaus rägheit, Nachgiebigkeit die Lieblingsneigung,
angel Selb tverleugnung. Und das gibt enem oft auf teigen 
den Unmut den  chlimm ten Stachel

Die Klagen über mangelndes' Ge chich der Seel orge kehren
den Briefen ohl häufig ten wieder  ich aber auch das
redliche Bemühen gerade die er Schwierigkeit durch regelmäßige
Hausbe uche der Gemeinde Herr 3u werden Daß hier tat ächlich
der un beruflichen irken Jacobis lag, be tätigt emn
Urteil des Superintendenten inzer inden, welchem zwar  eine
 egensreiche Amtswirk amkeit hervorgehoben, ander eits aber nicht
ver chwiegen wird CTL  cheine „dem häuslichen und bürgerlichen Leben
 emer Gemeindeglieder nicht nahe 3u  tehen auch außerhalb
der 11 Uunmittelbar auf As elbe einzuwirken“s) Der run hierfür
i t wohl  einer erRun und  einem Entwichlungsgang 3u
en gewach en mgebung, die ausgezeichnet war durch
hohe Gei teskultur  ah EL  ich  einem Wirkungshrei e Unter Men
chen er etzt die ganz anders einge tellt und denen  ich anzu
pa  en ihm nicht ei wurde

Am mei ten gelang ihm noch, durch den Unterricht den ELr gu
erteilen 0 in  u auf einzelne 3u Der Konfirmanden—
unterricht lag ihm ehr Herzen Ein rie den ater läßt uns

lich tun den el von dem  ein Umgang mit den Kindern
e eelt War (Brief bo  — 15 Januar „Mit emnen lieben 72 KHin
dern“ e en Wir, E ich nun ereits letzten Stadium des nter
ri das Vorgefühl des herannahenden wichtigen ages und des
Ab chiedes ede Stunde auf be ondere ei e heiligt Freilich gilt nur
von wenigen daß  ie ene recht zu ammenhängende Qare ÜUberzeugung
von der chri tlichen Ahrhei rlangt aben aber tiefer  ind
doch viele ganz unberührt wohl wenige und alle nehmen doch  o viel
mit das eben hinaus daß der el Gottes  päterhin etw findet

e  ie und woas EL ihnen erklären kann Dile wohl
tut mit die en geliebten Hindern z3u eten und Unter ihnen u

36) Kon i torialarchiv Mün ter Konduitenli ten der Gei tlichen 834



wi  en die ern tlich mi  eten und 3u Hau e Kämmerlein auch tun
Mit Auswahl der Fähigeren zumal Mädchen le e ich das
Evangelium Johannis.“ Auch  päter pflegte e die Begabteren 3u
ammeln und über das Durch chnittsmaß hinaus 3u fördern O tern
1836 ma ELr den Anfang mit regelmäßigen Bibel tunden für die
konfirmierte weibliche Jugends)

Uberhaupt War Lehrhaftigkeit die ahe Jacobisss) In die er Hin
icht ffnete  ich ihm enn weiteres eld als ihm der Religionsunterricht

Lehrer eminar Petershagen übertragen wurde Am 24 Sep
tember 1833 an die er Religions tunde  ta Schon No
vember konnte ELr den ater eri  en D  le Jlungen eute hören
mich mit Lu t fa  en der ehrza nach vorzüglich gut auf und be
reiten mir  chon jetzt große Freude werde recht gewahr, daß nter
richten menn emen i t Dem Unterricht Seminar galt ets  eine
be ondere orliebe Auch das per önliche Wohl der Seminari ten lag
ihm Herzen Im Anfang des Jahres 1841 begann 7 den Zu
 ammenhang Unter  einen ehemaligen Schülern durch regelmäßige
Lehrerkonferenzen 3u e tigen, die der Vertiefung der bibli chen Er
kenntnis und ihrer Anwendung Unterricht dienen  ollten 0) Als
die Erweckungsbewegung inden Ravensberg Qufe der 1840 er
0  re ihren Höhepunkt erreichte konnte den Pfarrern Eenn fe ter aAmm
gläubiger Schullehrer zur Pflege des Lebens die elte treten
Daß dies möglich Wwar i t hervorragendem Maße enn Verdien t
Jacobis)

Dem kirchlichen Ge chäftswe en brachte Jacůöbi  ich nicht ene

allzu große Wer  ätzung gegen, da ELr als eme dem eigentlichen
e en des gei tlichen mtes nicht gemäße Bela tung empfand Um  o
bemerkenswerter i t daß Er  ich mit großem Ge chick gerade die en

37 Verhandlungen der reis ynode inden 1837
38) O. 214
39) Aufzeichnungen Jacobis über  ie Im Pfarrarchiv Petershagen.
400 Aufzeichnungen Tagebuch des erwähnten Jahres
4¹) Daß die ankbare Erinnerung Jacobi ihrem Krei e nicht

erlo ch ewei t zum ei pie  ein Lieblings chüler einrich Chri tian
ehmeyer  päter Lehrer Bi chofshage und Heim en der Wie

chreibt Jacobi Uunter erne nge zählte, de  en Namen Er  elten ohne
ranen und ohne die tief te Innere ewegung nannte Zeugen und Zeug

Neue olge



Zweig  einer beruflichen Wirk amkeit erfolgreich hineinarbeitete. Er
pflegte  chnell und pünktli zu erledigen, WwOSs laufenden Sachen
ihm 0  4N Was ET auch 3u Papier brachte,  eien größere Berichte
und uta  en,  eien Notizen und Bemerkungen geringeren Um
fanges, C8 dies räg em charalteri ti ches,  einem e en ent prechen 
des Gepräge und zeichnet  ich Qaus durch die Verbindung von lebendiger
An chaulichkeit und über ichtlicher, bis ms einzelne gehender arhei
Es  ei nur hingewie en auf einen Amtlichen Bericht, den ET über die
 einer Auf icht unter tehenden Schulen verfaßte, uns 3zUm ei piel
mit pla ti cher Deutlichkeit die Per önlichkeiten der einzelnen Lehrer
in ihrer ndividuellen Sigena entgegentreten a).

Wo galt, 3u organi ieren, 3u ordnen und 3u leiten, dort war der
Platz Jacobis Er war e der 1832 die nregung zur ründung
eines Mi  ionsvereins für die Diöze e inden gab In der Mindener
Pfarrkonferenz vO  — 17 Januar 1832, in der le e Angelegenheit zur
Sprache kam, le ETL das ent cheidende Referat“) und wurde in der
kon tituierenden Sitzung vom 22 Mai 1832 zUum chkretar gewählt. Auf
 eine Veranla  ung Unter tellte  ich der nelle Verein nicht unmittelbar
der Leitung der Rheini chen i  ionsge ell cha in Barmen, ondern
der Mi  ionsge ell cha in Köln, einer der drei tammge ell chaften,
die  ich 1828 zu ammenge chlo  en hatten In den folgenden Jahren
Wwar ET die treibende Kraft für das Wach en des Mi  ionsgedankens
Im Krei e inden In  einer eigenen Gemeinde ging er mit
ei pie und großem  chick Uns i t em Rund chreiben die
Lehrer  eines Auf ichtsbereichs erhalten, m dem ELr nähere Anwei ungen
über die Mi  ionsbet tunde gibt, die jedem er ten Sonntag Im
onda von die en gehalten werden  ollte“). Die Spenden für die
Mi  ion mehrten  ich von Jahr zu Jahr, die Opferfreudigheit wuchs ½).
Das er Mi  ionsfe t konnte reilich er t 1838 in inden  ta  unden;
Jacobi  elb t veröffentlichte einen eingehenden Bericht über  einen

414) Bericht vo März 1836 Konzept Im Pfarrarchiv Petershagen.
Hervorzuheben i t die ausgezeichnete Charalteri tik des Seminardirektors
Vormbaum

42) Tagebuch kizze Januar 1832
—— Zirkulare vo  — 1836 Konzept Im *  1 der Rheini chen

Mi  ionsge ell chaft In armen
—4) Kirchenfreund 1836, 406
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Verlauf 45). Anfang 1839 egte ETL anderer dringender Aufgaben
den Po ten als ekretar nieder;  ein Kollege emann trat

 eine Stelle (Brief vom 22 Februar Doch le ELr bis ans
Lebensende der Mi  ion die Treue Die große Veran taltung,
der EL teilnahm, War das Mi  ionsfe t m Berghirchen unt 1842
(Brief vom 18 uni

Mit ähnlicher ra nahm Jacůobi  ich der Mäßigkeitsbewegung
. die während der Tagung der reis ynode inden 1837 und 1838
Gegen tand der Beratungen War. 1839 verfaßte eLr als itglie der
für le e Angelegenheit von der Synode einge etzten Kommi  ion einen
ausführlichen Bericht über den iii des Kampfes den Brannt
wein in den einzelnen Gemeinden.

In etershagen erfolgte er t Anfang 1840 ein  chärferer Angriff,
nachdem nur vorbereitende Hleinarbei gelei tet worden Wwar

Auch hier zeigte  ich wieder die Neigung Jacobis, methodi ch vor

zugehen, bei CL Energie den ogen nicht 3u über pannen und  ich
mit dem unäch t Errei  aren zu egnügen. In zwei Predigten wurde
dem Branntwein der rieg ange ag Das Ziel war nicht die Bildung
eigentlicher Enthalt amkeitsvereine, eben owenig eine allgemein ge
altene unbe timmte Verpflichtung zur Mäßigkeit,  ondern ein voll
 tändiger Verzicht auf den enu des Branntweins Im gewi  en Um
fang und bei gewi  en nlä  en (Brief vo  — März Zunäch t
wurde erreicht, daß  ich Gemeindeglieder durch ihre
verpflichteten, bei Hochzeiten, Tauffeiern und Leichenbegängni  en
keinen Branntwein 3u trinken; eben o gelobten 15 Hausväter, ihren
Kindern, dem Ge inde, den e ellen und Lehrlingen, bei Hausarbeit
auch den Arbeitsleuten und agelöhnern gar keinen Branntwein mehr
3u reichen. Im aQufe der beiden folgenden Ahre onnten auf die er
Grundlage erfreuliche For  1  e fe tge tellt werden 46).

Wir en al o, daß die reue Arbeit Jacůöobis nicht ohne ru le
Gleichwohl la tete auf ihm das rückende Bewußt ein,  einer Gemeinde
nicht das  ein 3u können, wS ETL ihr  ein mü  en (Brief vo  —

Februar Er i t deshalb völlig heimi ch in Petershagen
45) Jacobi, Nachrichten Cr die Mi  ionsvereine Im Für tentum

inden, Kirchenfreund 1838, 243 ff., eln Auf atz der auch über die
Entwichlung Im Krei e übbeche orientiert; Mi 

O. 245
In inden

46) Bericht Im Pfarrarchiv etershagen.



geworden. Sein  tiller Wun ch ging Ahin, ihm mo eine andere
ellung angewie en werden, I der EL für die Richtung  eines Gei tes
und Gemütes mehr Befriedigung erwarten konnte Er die
Profe  ur einer Univer itä oder em Amt in der kirchlichen Ver
waltung,  ei als Kon i torialrat,  ei im Mini terium. Eine Er
füllung wurde derartigen Hoffnungen nicht zuteil Es war ih ni
be chieden,  eine in etershagen vor dem Ab chied von die er
Welt abzubrechen. Und doch  ollte  ein eben einen reicheren,  einen
en ent prechenderen Inhalt erhalten Ihm le die Genugtuung
nich ver agt, über den Bereich des Pfarramtes hinaus  eine Kräfte
in den Dien t der Kirche und der theologi chen tellen 3u
können. Iim äch ten ch.)



III
QAus der

der wWe tfäili chen Pfarrerwahlen.
Von rofe  or Lie Dr Sellmann agen

Nach der grund ätzlichen Auffa  ung Dr artin Luthers hat die
Gemeinde Je u Chri ti die  ich Unter Gottes Wort  tellt alle
des Be itzes und der Wortverkündigung, natürlich auch das echt
der Wahl der Gei tlichen der Diener orte Die e edanken
Luthers wurden inde  en keine kirchenrechtliche Wirkli  el Im
Gegenteil gerade Cblieten wurde der Pfarrer von der
Obrigkeit ohne Zu timmung der Gemeinde rnannt Dem Landes
herrn wurde die bi chöfliche Gewalt übertragen So i t jahrhunderte 
lang geblieben wenn auch die er Zu tand als ein Notzu tand bezeichnet
worden i t Grund ätzli hat man daran fe tgehalten, daß die freie
Pfarrerw das eigentlich egebene  ei Bezeichnend afr ind
auch olgende e timmungen des Allgemeinen Landrechtes für die
preußi chen Staaten Uunter 11 folgendermaßen

8 353 Bei Kirchen, we keinen eilgenen Patron haben gebührt
der ege nach die Wahl des Pfarrers der Gemeine

—354 In die em mü  en die Kirchenvor teher der Gemeine
drei Ubjekte vor chlagen

355 Bei die em Vor chlage aber   en  ie uUr auf Sub
Ie die der Gemeine durch Probepredigten oder hinlänglich
ehannt  ind Rück icht nehmen und be onders von welchen  ie
Ur ache en 3u lauben daß mehrere Mitglieder der Gemeine Zu
neigung und Vertrauen  ie egen nicht übergehen

356 Bei der Wahl  elb t hat der ege jedes itglie der
Gemeine, welches nicht mitwählenden Familienhaupte Uunter
geordne i t emn Stimmrecht.

In die em Allgemeinen andre das Februar 1794 durch
Königliches Patent verkündigt und uni 1794 rA ge
treten i t wird ge agt (S 353) daß die freie Pfarrerwahl der Gemeinde
die ege gewe en  ei Das i t aber tat ächlich nicht  o gewe en Die e
Be timmungen ind zuer t der reformierten Freikirche Nieder
rhein  o gehandhabt worden und außerdem nUr dort die evangeli 
hen Gemeinden be ondere Privilegien hatten In den lutheri chen



egenden i t inde  en ähnlich geblieben Wie Mittelalter
der111 gewe en WOLr und eute noch i t Der Pfarrer
wurde von kirchlichen oder weltlichen Behörde ernannt emne

freie P·  eitens der Gemeinde fand nicht +
Man nimm vielfach daß die freie Pfar grund ätzli

von vornherein von der reformierten 1+ anerkannt worden  ei
Doch dem i t nicht  o In enf wurde auf Anordnung Kalvins der
Pfarrer durch die übrigen Gei tlichen gewählt und von der Staats
reglerung be tätigt Kalvin ließ die Wahl der Gei tlichen durch die
aus den pasteurs und docteurs be tehende Veénérable Ompagnie
vollziehen die Gemeinde ließ eLr al o unbeteilig Die P
durch die Gemeinde hat  ich  päter inde  en tat ächlich gerade
formierten Gebiete durchge etzt weil dort umei t keine evangeli che
Obrigkeit vorhanden WMOr Die reformierte Richtung des evangeli chen
Qaubens hat  ich ielfach dort durchge etzt die Obrigkeit entweder
gleichgültig oder ogar der eindringenden Reformation der  2  2
an el tete Die  ich unabhängig und ielfach geheimen bildenden
Gemeinden mußten ihre kirchlichen Verhältni  e  elb t regeln und die
Pfarrerwahl  elb t die Hand nehmen.

Die freien Pfarrerwahlen hängen al o mit der  ich ausbreitenden
Reformation eri che oder reformierten epräges zu ammen. Die
freiePenn man Mittelalter no nicht oder wenn

man die Verhältni  e den er ten chri tlichen Gemeinden
en nicht mehr i t die freie Pfarrerwahl mit
Dr In Luther auf den Plan Nach O tern 1523 er chien
ene kleine 1 Luthers „Daß emne chri tliche Ver ammlung oder
Gemeine echt und Macht habe, alle ehre 3u Urteilen und Lehrer zu
berufen u w 8 die ETL Oktober des elben Jahres lateini  er
Sprache neu herausgab In die er geht EL von dem edanken
des allgemeinen rie tertums Aus Die Gemeinden  ollen  elb t

daß keiner  ie mit Men chenlehre verführe und kein rediger
oll ber  ie ge etzt werden ohne ihr ollen und rwählen außer 10

die Not dazu zwingt QAmi die Seelen nicht Qus angel göttlichen
ortes verderben Tat ächlich i t aber den mei ten Fällen die Be
 etzung der Pfarr tellen eme Angelegenheit des landesherrlichen Kirchen 
regiments eu  en Landen geblieben Die freie Pfarrerwahl  eitens
der Gemeinde Wie  ie Luther grund ätzli annimmt hat  päter ihren
Ausgangspunkt Deu  and er t bo  — Niederrhein her mmen,



 ich eine Freikirche als Trägerin der reformatori  chen ewegung
ildete le e freiePäng aufs eng te zu ammen
mit der Presbyterial  und Synodalordnung, die ebenfalls

Niederrhein ihren Ausgangspunkt hat
Es ware eine müh ame und be  werliche Aufgabe, hier ausführlich

nachzuwei en, wie ver chieden in den einzelnen eu  en Ländern und
Territorien die Ein etzung bzw die Wahl der Pfarrer tat ächlich vor

 ich i t Wir wi  en E wie wunderlich bunt die Landkarte
des Deut chen Reiches ein gewe en i t Eben o mannigfaltig i t auch
die Ernennung der Pfarrer in den ver chiedenen ebieten gewe en.
Auf run der landesherrlichen Epi kopalgewalt Aben die Für ten,
Freien Städte, die Patrone, Grafen u w unmittelbar oder durch Mi
ni terien, Kon i torien oder Kirchenbeamte den Pfarrer rnannt,
nicht eine Gemeinde nfolge irgendwelcher m tände oder eu Privi 
legien das 0  re

Hier omm uns darauf einen leinen Aus chnitt aus der
der we tfäli chen Pfarrerwahl zu geben Mag die ergangen 

heit vielfach überho  ein, die bleibt auf jeden all un ere
Lehrmei terin, von der wir mancherlei für Gegenwart und Zukunft
ernen können. Mit der unthei der eu  en Landkarte i t end
gültig vorbei, wenig tens in politi cher Beziehung. Wir  ind auf dem
Wege, le e unthei auch auf kirchlichem Gebiete 3u be eitigen. Wir
können uns aber nur dann über eine Uniformierung e tlos
freuen, wenn wir überzeugt  ein können, daß wertvolle aus

der Vergangenheit her nicht ausge chaltet, ondern einge chaltet  ind
Für die we tfäli chen erhältni  e In kirchlicher Beziehung le

zunäch t vorbildlich und ührend die Graf chaft Mark Das Schick
 al der Graf chaft Mark i t eng verknüpft mit dem der Länder Uli

und Berg, über die die Herzöge von ebe regierten.
Johann III 1511 die Regierung uin Jülich Berg angetreten.

1521 folgte ELr  einem Qater auch In Hleve  Mark und beherr chte nun

das größte und mächtig te Territorium in We tdeut chland. Johann III
le  ich grund ätzli 3u den Katholiken, war aber Reformen eneigt
und ließ ogar 3—1 Kirchenvi itationen abhalten In einem
Erlaß vo  — Ahre 1521 ißt und  treng „dem gemeinen Volh
egelichs OP den toylen 3u verkondigen und 3u agen, dat de vur

genannte Marthinus Luters ind yns anhangs  chrifften ind lere ydel
innd etzerye  y Wir ebelen dy, Wer  ich in un em Ampt

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



dynes Bevels heymlich oder offenbaer Marthinus Luters ind  yns
anhangs lere hielte od' handele, de zo gryffen In un ere hafftonge
ind gefenkniß tellen So wir de lyve ind güde,  onder genade g9e
enken 3u  tra Die es hart klingende Verbot wurde von dem—
 elben err cher wieder dadurch unwirk am gemacht, daß EL Iim
egen atz dazu durch andere Maßnahmen eine freundliche Haltung
der e  re gegenüber einnahm. Sein Sohn, Herzog Wilhelm
(1539—1592), nahm ebenfalls eine vermittelnde ellung beiden Be
kenntni  en gegenüber emn De  en Nachfolger Johann Wilhelm,
der nach dem ode  eines lteren Bruders (157 5) den gei t
en an wieder aufgab, nahm auch eine zwie pältige und
 chwankende tellung den kirchlichen Konflikten gegenüber emn Er
ar 1609 im Wahn inn ohne Erben Nun der jülich klevi che
Erbfolge treit emn KHleve  Marb wurde Im Vertrag von Xanten 1614
wieder von Jülich Berg getrennt und fiel randenburg. + 1666
wurde der Teilungsvertrag abge chlo  en Nun er t der 10
Kurfür t Macht und Einfluß in den neu gewonnenen Ländern u ge
winnen.

Es i t ohne weiteres er ichtlich, daß die Herzöge von (e viel 3u
und unent chlo  en die jura episcopalia 3u

üben Infolgede  en konnte  ich die Presbyterial  und Synodalordnung
frei entfalten Damit Ebnnte  ich auch das Pfarrerwahlrecht ungehemmt
entwicheln. Allein ware  & verkehrt, nun anzunehmen, daß  ich über
aup die politi chen achthaber bei der Neuordnung kirchlicher
Verhältni  e ausge chaltet hätten Wir wi  en von be daß der
Rat und die Provi oren die un die Hand nahmen. Die
ro ten, die der pitze der einzelnen Amter tanden, hatten Unter
den chwachen erzögen  o größere Macht, die  ie natürli auch
auf kirchlichem Gebiete ielfach mn An pruch 0  en In den
ländlichen Gemeinden Aben die Vor teher, wie  ie  chon Im ittel  2
CT vorhanden auch in kirchlichen Fragen die Leitung be
an pru und Pfarrerwahlen Unter größerer oder geringerer Mit
wirkung ihrer Gemeindeglieder durchgeführt.

Etwas Neues und ganz anderes rat auf kirchlichem Gebiete hervor,
als reformierte Gemeinden neu Niederrhein ent tanden,
deren Kern Flüchtlinge dMus Englan und den Niederlanden die

ihres dAubens willen ihr Vaterland verla  en hatten In den neu

 ich bildenden Gemeinden chaffte der geniale Jo hann Q5 durch eine
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m Organi ation Ordnung, indem er die Presbyterieit die
zunäch t nur auf dem Gebiete der Kirchenzucht tätig waren,
kirchenregimentlichen Organen umge taltete. Er  orgte auch afür, daß
die Einzelgemeinden  ich Uuntereinander verbanden und Synoden bil
(ten So i t chon Im Ahre 1568 die Synode 3 u abgehalten,
die für die weitere Ir  1 Entwichlung  ehr bedeutungsvoll werden
 ollte Uf der Synode 3u e e wurde der Be chluß gefaßt, daß die
reformierten Kirchen von eve, Ali Mark und Berg Presbyterial 
kirchen  ein ollten, daß man weder Bi chöfe noch Superintendenten 3u
Vorge etzten habe, aber ährlich Kla  en und Synoden halten wolle,
über 11  1  e Angelegenheiten 3u andeln Jede Kla  e  ollte  ich
ährlich einen In pektor (Subdelegatus) und jede Synode jährlich
einen Prä es Generalin pektor) durch ehrhei der Stimmen wählen.
Infolgede  en i t das landesherrliche irchenregiment m die en we t
eu  en Ländern von der Leitung der Kla  en und der Synoden, von
den Moderatoren und dem Moderamen ausgeů worden. Die
Wahl der rediger hat man inde  en berall den Gemeinden und
ihren Presbyterien überla  en. Nur Im von Schwierigkeiten gri
die Synode ein Auf der Synode 3u Emden In O tfriesland 1571
wurde die presbyteriale und Synodalverfa  ung bis ins einzelne ge
ordnet und fe tge tellt.

Das presbyteriale und hnodale eben i t bald auch auf die lutheri—
chen Gemeinden die er Länder übergegangen. Es i t möglich, daß
auch von Anfang hier bei dem  chwankenden Verhalten der Landes
herren die 11  1  e Selb tverwaltung ohne weiteres ent tanden i t.

Rothert bermute (vgl Kirchenge chichte der Graf chaft Mark,
Verlag Bertelsmann, Gütersloh 1913, 314ff.) daß auch he  i che
Einflü  e  ich eltend gemacht 0  en So i t 1610  chon zur er ten
General ynode der reformierten Kirchen von Ali Berg
und CVe In Duisburg gekommen. Am 16 März 1611 le
man die er reformierte Synode der Graf chaft Mark 3u
Unna. 1612 lutheri che Synoden 3u Bielefeld, Dins
laken und Unna. 8 Bewei e für das  tarke 11 eben, das
damals in den evangeli chen Gemeinden We tdeut chlands pul ierte
Gemein ame General ynoden zeigen Uuns, daß  elb t die Landesgrenzen
die Glaubensgeno  en nicht rennten. Es ildete keinen Hinderungs 
grund, daß die Teilnehmer den Synoden und General ynoden nter

nen ver chiedener
5*



Durch die Teilung der jülich klevi chen Herr chaft wurden die
Hohenzollern Herren der Länder eve, Mark und Ravensberg
bzw Auch die machtvollen Aaus dem Hohenzollern 

re pektierten die Presbyterial  und Synodalordnung,  o ehr  ie
auch die Staatshoheit zur Geltung 3u bringen  uchten Für ebe und
Mark genehmigte der 10 urfür 1662 eine reformierte Kirchen  ·
ordnung, die  ich die Gemeinden  elb t ge chaffen hatten Allerdings
behielt  ich bei die er enehmigung vor, le e Kirchenordnung 56U
jeder Zeit vermindern, vermehren und nach Gelegenheit ändern und
aufheben z3u wollen Dadurch bringt der Landesherr 3zUm Ausdruck,
daß ET jederzeit das Schutz  Uund Auf ichtsrech für  ich bean prucht,
wenn EL für erforderli hält Mit dem gleichen Vorbehalt wurde
1687 die klevi ch märki che lutheri che Kirchenordnung be tätigt.
ur die erufung auf das Schutz und Auf ichtsrecht wollte der

Landesherr nötigenfalls polizeilichen Unordnungen und wierig 
keiten, die auftauchen konnten, egegnen. Gerade bei Pfarrerwahlen
konnte Streitigkeiten kommen. eSha wurden noch weitere
Be timmungen erla  en, die Uhe bei den Predigerwahlen gu CL

halten. Es wurde (1696) e timmt, daß, wenn Streit über eine Pfarrer 
wahl ent tände, die Regierung einen Kommi  ar ent enden ürfe, der
für Ordnung  orgen Die er Kommi  ar aber nur Unter Zu
ziehung des Synodalprä es und des Kla  enin pektors handeln
KHonnte kein Friede ge tifte werden,  o wurde ein rediger nach dem
Verfallsrechte (ex jure devoluto) bo  — Landesherrn in die be
treffende Gemeinde, man  ich der Predigerwahl nicht einigen
konnte, ent andt.

Um die des 18 Jahrhunderts, zur Zeit des immer tärker
hervortretenden Ab olutismus, gewann das landesherrliche Kirchen
regiment immer mehr Einfluß. Das presbyteriale und hnodale en
nahm auch Unter dem in  u der Aufklärung ab Die Synoden ver
obren eben und Kraft Auch bei den Pfarrerwahlen, die durch die
Gemeinden getätigt wurden, traten immer äufiger Mißhelligkeiten
hervor. Es War Urchaus keine Seltenheit mehr, daß der QU
jure EVOIUTO eingreifen mu Es kam oft chweren Konflikten
innerhalb der Kirchengemeinde. Die Klüfte, die durch Pfarrerwahlen
in den Gemeinden ent tanden lieben vielfach noch ange nach
derPe tehen Unangenehme und  türmi che Pfarrerwahlen,
wie  ie in We tfalen getätigt wurden, machten viel von  ich reden.



In dem „We tfäli chen nzeiger“, der nach 1800 bei WMalkichrd in
Dortmund er chien, wird öfters darauf hingewie en, wenn Pfarrer 
wahlen einmal ausnahmswei e in Eintracht und Ordnung b  N
wurden. Be onders ein timmige Pfarrerwahlen, die obende
Anerkennung fanden Die Ur ache der vielen Streitereien bei Pfarrer 
wahlen War ohl auch der Um tand, daß zumei t  ämtliche Glieder der
Gemeinde das 0  re hatten und nicht nur das Presbyterium und
die Reprä entation.

Es i t Aher nicht verwunderlich, Wwenn nach der franzö i chen
Fremdherr chaft (1806—-1813) die preußi che Staatsregierung auch in
Rheinland und We tfalen das bo Kirchenregiment in An pruch
nehmen wollte Allein in Rheinland und We tfalen wu man die
presbyteriale und  ynodale Kirchenordnung ohl 3u  chützen Der
Generalin pektor der lutheri  en Synode der Graf chaft Mark, Kon
 i torialrat aedeker, Pfarrer In a. d olme,  chrieb Unter
dem 31 Augu t 1814 den önig riedri Wilhelm III folgenden
rie

„Im gerechten Vertrauen, daß Ew Königliche aje tä mit landes
väterlicher Huld aufnehmen werde, wage ich E Allerhöch tden elben
IR Namen des gei tlichen Mini teriums, dem vorzu tehen die re
habe, eine Vorle ung allerunterthänig t zu überreichen, in welcher die
frohen Empfindungen der Dankbarkei ott für die Rückkehr
un erer Mark Unter das wohltätige Preußi che Scepter, und die
heiße ten Wün che und Gebete für önig und Vaterland  ich Aaus

prechen
Wie groß die Freude des Märki chen Mini teriums

i t, daß Ew Königliche Aje tä wieder  einen Landesvater nennen

kann, weiß nur Gott, dem un er tiefes Trauern in den Jahren der
Trennung ekannt i t; aus prechen kann nicht Geruhen denn
Ew Königl aje tä die Huldigungen rer Märki chen lutheri chen
rediger auf ihrer eit der Wiedervereinigung er ten Synode uldrei
aufzunehmen. In ihnen wurde,  o nge auch die traurige Trennung
währete, die Gefühle der Ehrfurcht, der ie und des Vertrauens
für ihren re  mäßigen egenten nie ge Aus prechen Urften
wir noch vor kurzem nicht, wos un er Herz fühlte De to räftiger
prechen Wwir etzt in an. und z3u ott Mus.

Die einzige Freude, die uns in den agen der Trennung ward, war,
daß Uuns vor zwei Jahren ver tattet wurde, ein vaterländi ches



religiö es Fe t 3u feiern das JFe t des 200 jährigen Be tehens der
Synodal Verfa  ung un eres Mini teriums Die allgemeine el
nahme mit der die es e t verherrli wurde war enn freudiger Be
Wels daß der religiö e Sinn un eres Volkes Unter den Drang alen der
Zeit nicht erlo  en i t und daß die es e t ihm neue Nahrung gab

überwei e Ew Königl. aje tät hierbei Ehrfurchtsvoll die Schrift,
die Wii damals darüber herausgegeben Aben Sie aus

200 jährigen Erfahrung von dem vorzüglichen er die er Mini terial
Verfa  ung vor jeder andern und berechtigt uns und Un ere Märki chen
Gemeinen 3u dem Wun che daß  ie uns erhalten bleibe

Die Reorgani ation un erer Mark vielleicht manche Ver—
änderung ihrer etzigen Verfa  ung 0 Ew Königl Aje tä
gefallen, Un ere I Verfa  ung Ganzen e tehen 3u la  en
und ihr nur die Veredlung 3u geben der  ie bedarf werde
Kurzem über le e Veredlung ausführlichen Plan vorzulegen
die re Aben

Das interimi ti che hohe Gouvernement dem uns bena  arten
Herzogtum Berg hat die dort gleichfalls eit der Reformation be
ehende Synodalverfa  ung für CI prote tanti chen Mini terien zUum
Leidwe en der mei ten rediger und Gemeinen aufgehoben und die
Con i torialverfa  ung afür eingeführt

Die e Aufhebung greift nicht nur tief die Landesverfa  ung enn,
 ondern wird auch ene große Veränderung der religiö en immung
des Volkes hervorbringen Un ere Synodalverfa  ung und die ami
zu ammenhängenden freien Predigerwahlen ind die u
ente daß die Reformation den we tlichen Preußi chen Provinzen
von dem und nicht Wie anderwärts von oben dusging und  ich
hier mehr als Gotteswerk Wie als Men  enwer aus pra Der ber
köon i torialrath Natorp 3u Potsdam, der als rediger Unter Auns 9e
ebt hat, und jetzt da wirket, die Con i torialverfa  ung i t weiß
den Wert der un rigen be ten 3 würdigen.

nter den heiße ten Wün chen 3u ott für Ew Königl. Aje tä
und allerhöch t des Königlichen Hau es Wohlfahrt er terbe ich mit
der tief ten Devotion

Ew Königlichen aje täã
alleruntertänig ter treugehor am ter Diener

Bädehber
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Die er rie zeig uns, daß damals die Sünddaderfa  ung  ehr

gefährdet war. 0 doch das interimi ti che Gouvernement des ein  —
landes Im Herzogtum Berg die Kon i torialverfa  ung für die Synodal
verfa  ung eingeführt. Der önig riedri Wilhelm III In Wien 1
inde  en in  einem Antwort chreiben vo  — 30 Oktober 1814 für die
Beibehaltung der Synodalverfa  ung emn Er antwortet

abe ren Glückwun ch zur Wiedervereinigung der Graf chaft
Mark mit der Preußi chen Monarchie erhalten und ezeige nen,
überzeugt von der Anhänglichkeit und Treue der Ge innungen der
Chri tlichkeit die er Provinz, hiedurch Meinen an werde Mir auch
den bey die er Gelegenhei ausge prochenen un die  o nge chon
be tehende Synodal Verfa  ung der Gei tlichkeit in der Graf chaft Mark
fernerhin beyzubehalten, ets empfohlen eyn   en

Wien, den Oetober 1814.

Es hat noch große Schwierigkeiten gemacht, endgültig die Synodal  —  ·
verfa  ung In der Kirchenordnung gu verankern. Die el
We tfäli che Kirchenordnung i t bekanntlich er t 1835 fertigge tellt, nach
dem Schwierigkeiten mancherlei Art auch bei den rheini ch we tfäli chen
Gemeinden hervortraten.

Mit der Presbyterial— und Synodalordnung i t aber
gleichzeitig die freie Pfarrerwahl für die Gemeinden ge
rettet worden. Hierbei mußten manche Helfer noch herangezogen
werden. Vor Eem i t der pätere we  dli  E Oberprä ident
Freiherr von in gewe en, der  ich chützend vor die Synodal 
ordnung, Ami auch vor die freien Predigerwahlen ge te hat In den
Synodalakten des Prä idiums der we tfäli chen Provinzial ynode
findet  ich noch ein uta  en, das damals Iim Ahre 1815 Freiherr
von uin über die Predigerwahlen abgegeben hat Es i t die es
uta  en, das noch gänzlich unbekannt i t, für uns bon rößtem nter
e  e,  o daß wir hier in  einem ganzen Umfang und m  einem 9e

Or 3Um Abdruch bringen
„Mün ter, den Januar 1815

rediger Wahlen betreffend,
erlaube ich mir uf die Verfügung vom obbr. in Ver
olge Berichts bo  * die es gehor am t vorzutragen, daß mit dem
Kon i torial Rat Bädecher auch ich die elben in Schutz nehmen und



Pfli  äßig ver ichern muß, daß Im allgemeinen ein  ehr
wüun  es Re ulta ewährt, zu ärgerlichen Auftritten aber in vielen
Jahren und  eit der von der Märki chen evangeli chen Synode vor

ge chlagenen Im aAhre 1797 genehmigten Verordnung der
Predigerwahlen, keine Veranla  ung egeben Aben

Von frühen Zeiten her Aben die Einwohner der Provinzen ebe,
Mark und Berg vo  — Bürger und Bauern tande in ihren als ege
geltenden Zeitpachtverhältni  en  ich einer vorzüglichen Theilnahme und
Mitwirkung bey öffentlichen Angelegenheiten erfreuet; jährlich ver

einigten  ich die an e  igen Einwohner und Pächter in den ver chie—
denen Landesbezirken auf den Erbentagen, die auf elbige nach
der von den Ständen mit dem Landesherrn vereinbarten allgemeinen
Bedarfs Summe fallenden Steuerquote, Unter Beifügung des ver

einbarten Lokal Bedarfs Uunter  ich  elb t zu vertheilen, die Steuer
rechnungen des vorigen Jahres abzunehmen, 3  ihre Lokalbeamte
wählen, und  o Wars bis 1806; eben  o vereinbarten die Städti chen
Einwohner die Aus chlagung des fixirten aceise Betrags Allgemein
en  ie auch das Recht, ihre rediger und Schullehrer nach freier
Wahl 3u in der ganzen Provinz gab  o viel mir erinner—
lich, nur eine Landesherrliche Patronat Stelle die Reformierte
Pfarre m Drechen und wenige von adelichen Gütern; die es echt
i t in n ehung der rediger von Bergi cher Regierung nicht be
einträchtig worden. Die Kirchenvor teher Presbyterien, KHKon
 i torien genießen als einzige Belohnung für die Theilnahme
der Verwaltung des Kirchenvermögens ete das Vorrecht, drei andi
aten 3u denominiren, Unter denen die Stimmfähigen Gemeindegeno  en
die Wahl reffen, bey welcher 8 durch be timmtes geregelt
i t, und für die Beobachtung der gegenwärtige General uperintendent
acht Der gute Ruf, der Beifall gehabter Probepredigten, ent cheiden
in der ege und ent cheiden mei richtig; die große Anzahl der
Stimmenberechtigten chließt Intriguen und Konexion Aus Das
Ublikum i t Richter und die Kandidaten wi  en E daß  ie  ich
de  en Beifall bewerben, einen Namen  ich begründen mü  en,
wenn  i fortkommen und Beförderung  ich ver ichern wollen, we
auf anderm Wege nicht 3u  ind

Wenn un un treitig die Einwohner in die en Ländern  ich durch
Religiö ität, durch ge unden und nicht  elten gebildeten Men chen 
ver tan auszeichnen, wenn auch Unter den Predigern vielmehr tüch



tige ver tändige, gebildete Männer gefunden Werden als in andern
Provinzen, und le e actad wird mir  o wie ich mich überzeugt alte,
jeder Unbefangene einräumen, der Gelegenhei atte, Vergleichungen
anzu tellen,  o glaube ich auch nicht mit Unrecht, darin wohl
thätige Wirkungen die er Wahlverfa  ung wahrzunehmen.
Es i t gar keine rage, daß  elb t thätiges Einwirken ein
lebendigeres Intere  e für die ache erweckt, bre  olches
auf als rem gleichgültig betrachtet 3u werden, man eignet
 ich mehr die Per onen, die en deren Exi tenz man

 ich allein beimißt, man hört dem rediger lieber 3 U, à  ihre
ede findet ein offeneres bl bildet  ich dadurch eine
öffentliche Meinung und eine Autorität der elben, die ber
all  o wohltätig, aber  o 3 u ver chaffen i t, dazu aber
jedes Mittel willkommen  ein muß chon In dem Bericht
über das Synodalwe en, habe ich mir rlaubt meine An icht
3 U äußern, über den nu  en, bildenden, belebenden Ein
luß einer  elb tändigen Einwirkung der Staatsbürger In die
 ie zunä angehenden Angelegenheiten. Auch die Städte
rdnung hat  olches anerkannt, und wenn  ie nicht überall gelei tet, wos

erwartet,  o hat das wohl allein darin  einen rund, daß den Bürgern
zu viel auf einmal egeben wurde, und daß man  ie chon  o ver tändig
voraus etzte, als  ie in manchen Provinzen und in olge  olcher
progre  iv eingeräumten mehreren Theilnahme, vielleicht er t nach
einigen Generationen,  ein werden. darf nicht e orgen, werde
beab ichtigt, die be tehende Wahlfreiheit der rediger 3u be chränken,

wuür.  3  de Tumulte bey jeder anderweitigen e etzung ver

anla  en, da ein ganz übermäßiger er darauf gelegt wird; aber
darf hoffen, daß man ahin treben wird, le e Wahffreiheit auch in
den Provinzen den Gemeinden allmählich einzuräumen, olche noch
nicht  tatt  indet, und gewi wird ein größeres Intere  e der 1
und CL kirchlichen Einrichtungen berall die näch te wohlthätige
olge  ein.“

So nachdrücklich Freiherr von un für die freie Pfarrerwahl,
 o bedenklich i t EL der freien Lehrerwahl gegenüber. Nur Unter ge
wi  en Voraus etzungen rkennt ET  ie Er fort

„Angeme  en agegen mũ  ein, die im bergi chen Theile des
Gouvernements aufgehobene Wahffreiheit der Schullehrer nicht wieder
aufleben zu a  en, die Einwohner  ind einmal daran ewöhnt,  ie



legen darauf einen viel mindern ert als auf die Predigerwahl,
und i t bey die en ein weit größerer 1  rau leicht möglich, weil
der Stimmenden weniger es gie Kirchengemeinden, we Schul
gemeinden und mehr Uumfa  en: weil die Beurtheilung  chwieriger,
weil die Kolli ionen mit dem pekuniären Intere  e bey dem mei t
be timmten auf  pecielle eyträge der Schulgeno  en redigirten Ein 
kommen des Lehrers gefährlich weil ringen i t, die etztern ganz
unabhängig von un und Haß der r tern V tellen, weil die Landes
ehörden endlich zur zeit noch viel weniger In ihrer Macht aben,
üchtige chul wie üchtige Pfarr  Kandidaten 3u chaffen Doch wird
man m der olge, wenn berall den Schullehrern emn fe tes Qus
kömmliches Gehalt ge ichert, Wwenn er t die Ueberzeugung recht lebendig
geworden i t, von dem er eines tüchtigen Schullehrers,
wenn er t die Men chen durch Schulunterricht ihr wahres Wohl
be  er erkennen gelernt aben, wenn durch gute Bildungsan talten eine
Konkurrenz wa  ähiger Ubjecte ge chaffen  ein wird, unbedenkli
und  ehr zweckmäßig auch das re der Schullehrer den Ge
meinden wieder in der Art einräumen, daß ihnen drey Ubjecte vom
Con i torium zur Auswahl prä entirt würden.

(gezeichnet inch
Die es reiben ging den ini ter des Innern von Uckmann

in Berlin; vorher wurde noch dem A  e  or der Märki chen evangeli 
 chen Synode, Johann Heinrich Wilhelm von den Berken,; dem
Oberbürgermei ter von Altena, von Kon i torialrat Baedeker  Dahl vor

gelegt, der  ich folgendermaßen dazu äußerte:
„Ew. Hochwürden

ich hiebei die beiden Berichte zurü Es i t erfreulich, wenn
nan  ieht, daß ein Mann von dem fe ten Charakter, dem charfen und
hellen Blick, wie des Herrn Gouverneur von in  E, die des
Volks  o in Schutz nimmt, gibt die nung, daß nach
gleichen Grund ätzen un ere ünftige V  ung werde gebildet werden.

ontesquieu behauptet, daß das olR richtig ten wa und der
zuverlä  ig te Beurteiler der Verdien te  ei Der Beweis, den EL darüber
führt, reilich von keiner richtigen hi tori Kritik Denn daß
der ömi che plebs, nachdem ETL  eine Wahlfähigkeit zum On ula
erzwungen atte, doch noch viele Ahre nachher die Con ule aus den
Patriziern wählte, hatte nicht  o  ehr  einen Grund in dem richtigen
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Urteil des 0  O, als vielmehr in dem Einfluß, den die Patrizier auf
ihre Schuldner und Schützlinge Unter dem hatten, und In den
Comitiis centuriatis, in welchen die Vornehm ten ei  en ein ent
 chiedenes Uebergewicht hatten. Von un ern Predigerwahlen kann nan
mit mehrerem agen, daß das olk in An ehung e  en, was
man C  einer Beurtheilung Uberla der competente te Richter  ei

Seine Wahl i t auf diejenigen Per onen be chränkt, we ereits
von der Examinations Commi  ion für tüchtig Tklärt und von dem
Kirchenvor tande aus den Tüchtig ten zur Wahl auser ehen  ind Hier
i t al o C8 dasjenige  chon beurtheilt, WwS außer dem Ge ichtskrei e
des Volkes iegt; und die es würdiget den rediger nach dem Ein
ru  E; den CL bei  einen eden und  einem  on tigen etragen auf das
olk acht Die nämlichen Eigen chaften al o be timmen die Wahl
des olks, we dem rediger bei  einer künftigen Wirk amkeit die
Bahn von Utrauen und Zuneigung erwerben, Kurz ihn zUum anne
des Volhbes machen, und den egen  eines mts befördern

icht 3u läugnen i t reilich, daß  ich zuweilen Cabale und In
riguen In die Predigerwahlen mi chen aber i t man denn  icher, daß
nicht unedle Empfindungen die Ernennung von Seiten der Regierung
motivieren? Dasjenige, wodurch  ich einer hier empfiehlt, findet  elten
bei dem 0 Wenn man die ahrhei freimüthig agen oll
 o möchten wohl nicht weniger Mißgriffe bei der Ernennung des
Staatsbeamten als bei den Prie terwahlen vorkommen. Daß
manche rediger das nicht  ind, WwS  ie  ein ollten, hat mehr darin
 einen run daß  ie mit dem Zeitalter nicht fort chritten, als daß
 ie 3u ungebildet ins Amt kamen. Die em abzuhelfen, gäbe die
Synodalverfa  ung vortreffliche ittel die Hand, und bin „  ber

daß Ew Hochwürden  ie enutzen werden, wenn der
gang auf einen be timmteren Fuß ge etzt wird

Die Bemerkung des Herrn Gouverneur, daß die Predigerwahlen,
 owie ede  elb ttätige Mitwirkung einer Sache, das Intere  e ELr

höht welches man der eligion und dem Cultus nimmt, die An
hänglichkei den rediger und die Aufmerk amkeit auf  eine Hand
lungen ver tärkt, al o für elde,  owohl für rediger als Gemeinde
Acht amkeit und Einfluß auf das Verhalten wuür i t ein ehr richtiger
Gedanke

Wenn ein Beamter, de  en in auf dasGemeine e noch  o
groß i t,  ein Amt ntritt  o findet man das Publicum nicht  o



bewegt, ni  o theilnehmend, als wenn ein von dem erwählter
rediger eingeführt wird; ungeachtet jener Befehle erteilt, die er hin

mit keiner Gewalt ver ehen i t
Auch bei einem erwählten und einem von der Regierung ernannten

Prediger emerkt man einen großen Unter chied der Uufnahme und
hat oft bei den vortrefflich ten Eigen chaften mit großen

Schwierigkeiten zu kämpfen, die  einer Amtsführung Iim Wege  tehen
er die er Beurteilung  eitens des Herrn von den Berhben ügte

noch Kon i torialrat Baedeker -Dahl einige Bemerkungen dem
Berichte des damaligen Generalgouverneurs von un über die
Predigerwahlen bei, die mehr ge chichtlichen Charakter hatten General
 uperintendent dedeker War wohl damals der be te Henner der
kirchenrechtlichen Lage Er wu be ten, wie ver chieden die
Predigerwahlen in der Vergangenheit gehandhabt worden Er
chreibt folgendes

„Vor der Reformation in der Graf chaft Mark be etzten die Herzoge
von ebe die Prediger tellen, nemlich die  ogenannten
Pa torate. Die Vicariate wurden von dem Pa tor oder von denjenigen
be etzt,‚ die  ie dotirt hatten und welchen die Fundatore die es auf

Die Herzöge von ebe gelangten 3u die em durch
die Uebertragung der gei tlichen Jurisdiktion  ie Im aAhre 1443
bei der  treitigen Pab twahl le der Herzog von ebve mit dem
 ich behauptenden Der amalige Erzbi chof von öln le  ich
eutral Dafür tat ihn der un den Bann, und trug die Erz
bi chöfliche Ur dem weiten ohn des Herzogs von Cleve Da
die er  ie aus  Ug, erlaubte der dem Herzoge,  ich einen eigenen
Erzbi chof für  eine ande 3u halten Dies ge chah eine Urze Zeit
Nun wurde dem Herzoge die gei tliche Jurisdiktion übertragen.
Mehrere Päb te be tätigten dies un der olge Die e etzung der
canten Stellen, die vorher von dem Köllni chen Erzbi chof ewirkt
wurde, wurde nun von dem Herzoge geü noch vorhandenen
Be tallungen Qus die er Zeit la  en den Herzog als Patron über die
Stelle reden Dies orte aber auf,  obald die Reformation zu tande
gekommen war. Denn die Herzöge würkten der Reformation mehr

als  ie  ie begün tigten. Für ihre Per on  ie zwar für
die Reformation;  ie aber von den Zeitum tänden gebunden.
Darum jagten  ie,  o lange die Reformation noch im Kampfe einem



rte war, die1 Gei tlichen fort und  orderten katholi che 0
und  o bald le e zur ehre übergingen, hatten  ie das nemliche
Schick al Sobald aber die Reformation vollendet Wwar, e

bei der Wahl der Gemeinen. Es ware er eine  chreiende
Ungerechtigkeit, den Gemeinen das  ich theuer erkämpfte
0  1e wieder nehmen,  o wie auch in einem auffallenden
ontra er cheinen würde, wen der Landesherr der emen elte
die Ständi che Verfa  ung wieder einführen, der andern aber  ie
verletzen wollte

Die Wahlberechtigkeit i t in den evangeli chen Gemeinen der raf
chaft Mark ver chieden Im ellwege, die mei ten auern Pächter
 ind, ru  ie auf den Gütern der Contribuablen; doch darf der Guts 
herr nicht für den Pächter timmen,  ei denn, daß ELr  ich die es Recht
in dem Pachteontraet vorbehalten ätte, welchen all aber noch
nirgends angetroffen habe FJür die es Vorrecht vor den übrigen Ein
gepfarrten muß aber auch der Contribuable bei kirchlichen Bauten mit
Spanndien ten und eld contribuiren, indem die übrigen nur Hand
dien te ei ten Daher rühret auch, daß bei Wahlen, eigentlich
nur lutheri che Eingepfarrte  timmen  o  en, auch reformirte und
küutholi che Gutsbe itzer  timmen. ollte man ihnen die es nicht ge
tatten,  o weigern  ie das praestandum, wS der Hof prae tiren muß,
und davon hat die Gemeinde 0

Im Süderlande, die mei ten Contribuablen Erbbe itzer  ind, hat
jedes Familienhaupt lutheri cher Confe  ion und ede ledige Per on,
die keinem mit timmenden Familienhaupte mehr unterworfen i t das
Stimmrecht Hier gilt der Tagelöhner  o viel als der reich te Uts  2
be itzer, der FJabrikant  o viel als der Fabrikenverleger.

Im Süderlande i t man bei den Wahlen mit mehr Enthu iasmus,
als Im ellwege, die Freude  ich  tiller äußert Ein Wahltag i t
hier ein wahrer Fe ttag,  owie der Tag der olung, und vor em
der Tag der Ordination oder Introduction des Predigers.“

Kon i torialrat dedeker hat In die en Ausführungen nur die raf
chaft Mark Im Auge ber wir daraus, wie ver chieden der
Wahlmodus bei den Pfarrerwahlen  elb t auf die em verhältnismäßig
leinen Bezirk war. Im allgemeinen War u daß das Pres
hterium, das mitunter auch Kon i torium enannt wurde, drei Kan
idaten der betreffenden Gemeinde mpfahl von denen dann die Ge



meinde durch Stimmenmehrheit einen als Pfarrer erwã  L. Zuer t
wurde die Stimme mündlich und öffentlich abgegeben,  päter ielfach
 chriftlich und erdecht In einigen wenigen Gemeinden wählten bloß
die Mitglieder des Presbyteriums und alle diejenigen Männer, die
jemals Im Presbyterium gewe en (das  ogenannte 10 Pres 
byterium). In den Gemeinden auf dem ellwege zwi chen Uhr und
Lippe) hatten a t nur die altcontribuablen Einge e  enen das Recht
der Wahl Dagegen Im Süderland, Im üdlichen elle der
Mark, eute Sauerland enannt, alle Familienväter und alle  elb
 tändigen Per onen  timmberechtigt (gl der evangeli chen
I1 von Cleve/ Mark und der Provinz We tfalen, von Doe einri
eppe, Verlag aedeker, erlohn 1867, Bd I, 162)

Gerade bei die en arrerwahlen i t  owohl In der
reformierten als auch In der enI oft 3 u den
aller chlimm ten treitigkeiten und Unordnungen gekommen
Sehr oft u der Q eingreifen, auf run des erfalls 
re der Gemeinde, die  ich nicht einigen konnte, einen rediger
gu  en Wer in den Kirchenarchiven Be cheid weiß, dem i t ekannt,
daß große und umfangreiche Akten tücke von  olchen Streitigkeiten
gefüllt  ind

Generalin pektor Da  enkamp 3u agen gab 1791 eine
Schrift „Uber die äußere Einrichtung der lutheri chen eligionsge ell—

in der Graf chaft Mark“ heraus, EL elte folgendes
über die Pfarrerwahlen chreibt

„Be den Predigerwahlen hat häufig von jeher Streitigkeiten
egeben über die in die Wahl 3u ehenden und über die Art,  ich die
Stimmenmehrheit 3u ver chaffen Fa t keine Gemeinde i t in der Graf  2

Mark, in welcher nicht bei  olcher Gelegenheit Parteien und
Streitigkeiten ent tanden wären. Die Folgen davon  ind ehr raurig
ald e  wer  ich die Gemeinde, daß das Presbyterium ihr nicht
an tändige Ubjekte denominire und das eine oder andere der Majorität
angenehme übergangen habe Das C(Uue andre egegnet die em
Streitpunkt und rteilt der Majorität der Gemeinde die efugnis,
 ich über ein beizu etzendes Subjekt zu erklären und eine nelle Denomi—
nation 3u verlangen. Auch en  E Streit, Wer in Gemeinden, denendie freie Wahl zu teht, 3u timmen berechtigt  ei An dem einen rte
222   t  o, dem anderen anders, und die Ob ervanzen darüber  ind



dunkel Hier  timmen nur die contribuablen Einge e  enen nach der
Zahl der Höfe und Kotten; dort alle, die eigne Häu er e itzen; dort
alle, die im eignen rote ind

„Bisher gab enn eL bei Predigerwahlen öffentlich und Qut
das Subjekt, dem ETr  timmen wollte, 3u Protoboll. Ein reicher,
mächtiger Mann enutzte dann  einen Einfluß und vorher die
von ihm abhangenden Votanten dem Subjekt, zu de   Patron ET

 ich aufgewor en atte, und keinem anderen, ihre Stimme 3u geben
Man hat Bei piele, daß Staatsbeamte, Receptoren U.    ich in das
Wé emi cht, und die reihei der otanten be chränkt aben
Ja, oft dies eute, die für ihre Per on nicht einmal bei der
Sache intere  ier ni 3u der wählenden Gemeinde gehörten
oder wohl von einer andern Confe  ion Dem einen wurde mit
dem blauen Rock, dem andern mit Beitreibung rück tändiger Steuern

gedroht, wenn Er nicht für den  timmen wollte, den der Patron
befördert 3u wün chte  40

Im 0  re 1731 war eine Schrift er chienen Unter dem te
„Gründlicher und eigentlicher Bericht derer bei der evang. lutheri chen
Gemeinde in erden a. d. Ruhr innerhalb ünf Jahren gehaltenen
dreien Predigerwahlen“, worin ebenfalls die Miß tände, wie  ie bei
Predigerwahlen in erden Uhr hervorgetreten Waitwurden.

Der brandenburg  preußi  chen Regierung lag viel daran, le e
Miß tände 3u be eitigen Das zeigen uns zUum ei piel die Verord
nung des Patronats und der Predigerwahlen vo

24 März 1696 und die Verordnung über die Qualifikatio
und 50 der rediger vo Mai 1776

Auch die Synoden pollten die Be  erung herbeiführen. Die
ar  1  e Synode des Jahres 1797  ah  ich veranlaßt, be timmte
Vor chriften mit ezug auf die Predigerwahlen aufzu tellen, Aum

ferneren Ärgerni  en bei den Predigerwahlen 3u egegne Die e
Synodalbe chlü  e ind Iim re 1806 von der Regierung be tätigt.

Im Einzelfall Aben auch einzelne Gemeinden  i bemüht, durch
Sondermaßnahmen bei Predigerwahlen alle Streitigkeiten 3u ver

meiden. Im 0  re 789 wurde Dr phil Johann Chri toph
riedri Bährens als rediger von der Klevi chen ammer
jure EVOIU:tO nach Schwerte berufen, weil die Gemeinde Schwerte



 ich nfolge Streitigkeiten bei der P  rerwé ihr +  re ver cherzt
0 Als 1787 der rediger Johann Ca par Hohage Qus Altena ge
torben War, ent tan ein erbitterter Wahlkampf, da eine Partei der
Gemeinde für einen Kandidaten eyer, die andere für einen Kan
idaten Reichenbach intrat weir aAhre lang hat die er widerwärtige
Streit gedauert. Da die Kammer zu eve ein und be tellte den
genannten Bährens N Meinerzhagen zUum Nachmittagsprediger und
Rehtor in Schwerte Im 0  re 1803 War wiederum ein Pfarrer in
Schwerte zu wählen. Dr. Bährens lag nun viel daran, alle wider—
wärtigen Streitigkeiten Abet 3u umgehen. Es i t ihm dies auch ge
lungen. Er chreibt  elb t arüber Im We tfäli chen nzeiger“ bo  —

November 1803, Spalte 1149, folgendes:
„Alle Fehden, we ein Predigerwahlen geführt wurden,

ind traurige Bewei e, daß die Men chen geneigter  ind, die Beweg  —
gründe, wodurch  ie ihre eigene Seelenruhe  ichern könnten, 3u ver

a  en als die ittel aufzu uchen, wodurch  ie jenes Band, in welches
e us re  ie vereinigen will, fe ter und dauerhafter 3u knüpfen
vermöchten.

Es i t von dem Zeitgei te zu erwarten, daß man  ich endlich von
den na  eiligen Folgen allgemein überzeugen werde, we der Partei 
gei bei Predigerwahlen oft über  3 Generationen verbreitet, und daß
man ittel und Zweck ar auffa  en werde, einen Weg
zu vermeiden, welchen die ernun mißbilligt, die or verwirft
und das Chri tentum verdammt.

Zu den Bei pielen, we die er angenehmen be
rechtigen, darf ich die Predigerwahl zu Schwerte ugu

rechnen.
Hier i t keine allgemeine, ondern nur die Wahl der reprä entieren 

den Gemeine, we m ungefähr 24 Stimmen aus dem Magi trat und
Con i torium hervorgeht. In die en Stimmen, Aaus en Ständen und
Teilen der Gemeine gebildet, ru  ich der  o Aus, wie eL in
ver chiedenen Teilen der elben vorwaltet Am Ver ammlungstage wurde
zuer t ekannt gemacht, daß eine der parificirten Stellen durch den
Ruf des errn Wulfert nach Hemer vacant geworden, daß die

gebräuchlicher 0  en durch Anrüchen be etzt und Aher die Stelle
des Nachmittagspredigers und Rectors erledigt  ei

Man trug nun der Ver ammlung or, daß der el der Einigkeit



8 4

und le die Haupt tütze des chri tlichen Lehramtes  ei und daß die er
nicht kräftiger gefördert werden könne, als wenn die Gemeine  elb t
die es ei piel der chri tlichen ntra gebe Man empfehle ihr
aher,  ich in dem Wj  lg  d über einen Mann brüderlich ver

einigen, der in Un ern Mauern eboren, Unter uns erzogen und gebildet,
von Seiten  eines Charakters und  einer Kenntni  e uns be ten
ekannt und Aher wert  ei, ihm einen öffentlichen Beweis von Ge 
rechtigkeitsliebe zu geben Sogleich fühlte man allgemein, daß le e
Art der Vereinigung die zweckmäßig te  ei, und der neue rediger
und Rector War Iin der Per on des braven Herrn Cand aver ge
wählt! Mit einmütigem Sinne ver ammelte  ich die reprä en 
tierende Gemeine zu ihm, dem elben ihre Ge innungen durch eimnen
gemein amen Glückwun ch 3u  einer künftigen Amtsführung 3u
öffnen und dadurch zugleich die Aufrichtigkeit zu bewähren, mit welcher
man ihm Ugetan  ei

Gemeine, die du einen rediger verloren ha t „Gehe hin und tue
desgleichen 1*

Der des werter Pfarrer Bährens i t rfüllt worden.
Man ha ittel und Wege ge ucht, die Predigerwahl 3u verbe  ern
und zu veredeln. Es kam  chließlich zur Rheini ch We tfäli  en
Kirchenordnung bo März 1835, worin in 59 die Pfarrer 
wahlen, wie  ie in Rheinland und We tfalen gehandhabt werden
ollten, geregelt wurden. Die e Be timmungen ollten die Ver chieden 
heit des Wahlmodus be eitigen und Ruhe und Ordnung herbeiführen.
Die wichtigen Be timmungen mü  en wir hier dem OT nach
anführen

„§ 59 D  le Wiederbe etzung einer erledigten Pfarr durch freie
Wahl der Gemeinde oder deren Reprä entanten erfolgt auf olgende
ei e

Der Superintendent ladet Die Kandidaten, we die Reprä en 
tation oder, keine i t, die Gemeinde hören wün cht und
die ETL außer die en der Gemeinde empfohlen hat, zur Haltung
einer Probepredigt und Katechi ation ein nter den Eingeladenen
mü  en  ich  ämtliche Candidaten der Kreis  Synode efinden.
Die Candidaten aben keine n prüche auf ei e und ehrungs
ko ten zu machen. In der Gemeinde aber werden  ie unentgeltlich
an tändig ewirte

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.
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Wün cht die Gemeinde einen  chon im mte  tehenden Prediger,
 o darf Er  ich weder 3u einer Probepredigt anbieten, noch von
der Gemeinde dazu aufgefordert werden. Die Wahlglieder werden
in die em daus ihrer eme Deputation we
den rediger  einem ohnorte hört,  ich nach  einen igen  —  2
chaften erkundigt und den Wahlberechtigten darüber Bericht
 tattet
Der Ta  9 der Wahl wird der Gemeinde wenig tens Tage vor

der elben durch eine Proclamation von der Kanzel ehannt ge
acht
Der Superintendent, oder Im all  einer Abwe enhei der
 e  or, begibt  ich in Begleitung des Seriba ahltage zur
be timmten Zeit mn die V der vacanten Gemeinde.
Die andlung wird mit Gottesdien t röffnet
Unmittelbar nach dem Gottesdien te wird zur Wahl ge chritten.
Der Superintendent leitet die Wahl.
nehmen daran Anteil

Nur

Die Stimmberechtigten werd en aufgerufen, einzeln nach der Ord
nung, wie  ie in dem Verzeichnis aufgeführt  ind, den Or.  2
i ch zu treten und ihre Stimme abzugeben
Niemand kann  eine Stimme durch einen andern abgeben a  en
au  en, Wenn nachgewie en worden, daß ETL ran oder
verrei t i t

10 Wer auf die Aufforderung oder vor dem der Wahl nicht
er  eint, wird als abwe en notiert, und  eine Stimme nicht
mehr angenommen.

11 Der Scriba und ein bo  — Presbyterio deputirtes Mitglied
reiben 3u den Namen des Stimmenden den Namen e  en,
welchem die Stimme egeben worden i t

12 Nachdem alle anwe enden Stimmberechtigten 3  ihre Stimmen ab
gegeben aben, wird zUum Zählen der Stimmen ge chritten. Wer
Uunter den Conceurrirenden die mei ten Stimmen hat, i t der
wählte Pfarrer Der Superintendent verkündet das e u der
Wahl

13 Es wird eimn Wahlprotokoll aufgenommen und b0  — uper
intendenten und  einem A  i tenten,  o wie von dem Presbyterio
unter chrieben. An den näch ten drei Sonntagen wird das e u  0



der Wahl der Gemeinde vor des öffentlichen Gottes
ien tes von der Kanzel ekannt gemacht
e chehen Ein prüche den Gewählten, we jedo ner  —

halb der auf die er Bekanntmachung von der Kanzel folgenden
—  V  age bei dem Superintendenten eingelegt werden mü  en  o

werden die elben auf der Stelle von dem elben mit Zuziehung
des Presbyterii unter ucht und der betreffenden Regierung mit
guta  1  em Bericht des Superintendenten zur Ent cheidung vor

gelegt
15 Der Erwählte erhält ene bo  — Presbyterio Namens der Ge

meinde unter  riebene vo  — Superintendenten als richtig be
 cheinigte und von der Königlichen Regierung be tätigte Vocation
Der Erwählte kann  ich eme Bedenkzeit von en nehmen,
jedo muß ETL all der Annahme des Berufs  päte tens
innerhalb Wochen nach gegebener Zu age  ein Amt antreten

17 Imm der Erwählte die erufung nicht 0  o muß innerhalb
en nach der ablehnenden Antwort des Berufenen u ener

Wahl ge chritten werden.
Die Ko ten der Wahl werden daus den Einkünften der 1+  E,
und le e mangeln von der Gemeinde be tritten.“
ur le e Be timmungen über  „ die Pfarrerwahlen, Wie  ie

der We tfäli chen Kirchenordnung b  — Ahre 1835 fe tgelegt
C8 Rheinland und We tfalen aufs K geordne g3u

 ein Es oll nicht verkannt werden daß le e Be timmungen der
Tat ene bedeut ame Be  erung der Pfarrerwahlen dar tellten Allein
ene Einheitlichkeit für Cl. Provinzen und ene Be eitigung CT
Schwierigkeiten i t QAmi nicht erreicht worden In den egenden
Rheinlands und We tfalens man aus der Vergangenheit her die
reie te Selb tverwaltung kannte War man mit die er Kirchenordnung
nicht zufrieden Wohl berwaltet nach die er Kirchenordnung die 1
ihre Angelegenheit  elb tändig, und zwar durch Presbyterien und
rößere Gemeindereprä entationen, durch die Kreis ynoden und durch
die Provinzial ynoden allein wurden auch die königlichen Kon
 i torien Koblenz und Mün ter eingeri wodurch der Zu
 ammenhang der beiden We tkirchen mit der Landeskirche der alt
preußi chen Union herge tellt und auch die landesherrlichen Bi chofs 

 icherge tellt werden ollten Die Kon i torien dazu da



die Selb tverwaltung der rheini chen und we tfäli chen evangeli chen
— landesherrlich zu überwachen und ihre Be chlü  e und inrich
tungen zu be tätigen. Man War Aher von vornherein in Rheinland
und We tfalen darauf bedacht, die rein kon i torialen emente aAaus der
Kirchenordnung wieder z3u be eitigen und eine voll tändige elb
 tändigkei der evangeli chen Kirche herbeizuführen.

Eine Schwierigkeit trat  ofort Im Zu ammenhang mit 8 der
Kirchenordnung hervor. Die er autete „Bei Kirchen, we keinen
Patron aben, hat die Gemeinde das Recht, ihre  à Gei tlichen
3u wählen.“ Man 0 ehofft daß die Patronatsherren oder wenig 
ens die Königliche Regierung auf ihre E verzichten und den
Gemeinden die freie Pfarrerwahl überla  en würden. Doch das war

nicht der all gab Iin Rheinland und We tfalen viele Gemeinden,
in denen noch weiterhin die Pfarrer nicht ewählt,  ondern von einem
Patron und von der Regierung rnannt wurden. Man emühte  ich
deshalb, auch die en Gemeinden die freie Pfarrer I 3u er

kämpfen Die we tfäli Provinzial ynode 1836 e chloß aher ent

prechen den nträgen einer eihe von Kreis ynoden, in einer den
önig zu richtenden Immediateingabe olgende auszu prechen:
„Der elbe möge denjenigen evangeli chen Gemeinden der Provinz,
deren Pfarr tellen bisher die Regierungen be etzt hätten, ohne daß ein
königliches Patronatsverhältnis Im Sinne des Allgemeinen Land
re be tehe,  owie denjenigen Gemeinden in der Diöce e Tecklenburg,
we bis zur des vorigen Jahrhunderts das re be
 e  en hätten, das Recht verleihen, ihre rediger  elb t wählen z3u
dürfen; denjenigen evangeli chen Gemeinden der Provinz, deren
Pfarr tellen die Regierungen bisher be etzt hätten, weil eln königliches
Patronatsverhältnis be tehe, eme gewi  e Beteiligung der Be
 etzung der Pfarreien, etwan durch Prä entation dreier Candidaten
eitens der Gemeinden, bewilligen, und die Für ten von Witgen tein 
Witgen tein, Witgen tein Berleburg und Bentheim Tecklenburg Rheda
zu bewegen daß von den elben den zur Provinz We tfalen 9e
hörenden Gemeinden ihrer Her ezügli der Be etzung ihrer
Pfarreien As elbe echt eingeräumt werde“.

Die e hier ausge prochene i t nicht erfüllt worden.
Die ur die ewegung von 1848 ausge prochene grund ätzliche

eidung des  taatlichen und kirchlichen ebietes we un
den we tlichen Provinzen (Uue Hoffnungen. Das landesherrliche



Kirchenregiment man nicht mehr verneinen. ber man wollte
für die beiden We tprovinzen eine weitgehende Selb tverwaltung
 ichern Die Hoffnungen, die man auf kirchlicher elte atte,  ind bis
auf den heutigen Tag nicht in dem Umfange erfüllt, wie man  ie
Die pannung zwi chen kirchlicher Selb tverwaltung und
landesherrlichem Kirchenregiment i t auch noch eute vorhanden.
Es handelt  ich hier äußer t  chwierige Fragen, die vielleicht nie
e tlos gelö t werden können, auch nicht durch das Bibelwort (Matth
22, 21) 5So gebe dem Kai er, wOS des Kai ers, und 0  &; WwOS5S

Gottes 40

Um möglich t an chaulich 3u  ein, wollen wir eéetwas genauer auf
run von Ahtenmaterial zeigen, Wwie  ich die e etzung der Pfarrer
tellen Im Verlauf der Jahrhunderte einem be timmten rte ge
0  ete Wir wählen dazu die agen in der Graf chaft Mark,

wir eine alte Pfarrkirche aben, die wohl bis auf die Zeit arls
des Großen zurückgeführt werden kann. Während des Mittelalters
an das Be etzungsrecht (Kollation der in St Ur ula in
öln 3u Die e Frau War ES, die Jahrhunderte hindurch in der Zeit
des katholi  en Mittelalters die Pfarrer nach agen berief Dabei
wirkten vielfach die eligen von Altenhagen und vo  — Bu ch
mit Als dann die nelle ehre nach agen kam, naturlich die
Äbti  in 3u St Ur ula in öln das farrerbe etzungre noch weiter
zu behaupten. Es  ind eshalb langwierige Kämpfe ent tanden. Die
Pfarrgemeinde von agen ignete  ich nachdem  ie lutheri ch ge
worden war, das Kirchenvermögen und  ich auch des Pfarrer 
wahlrechts 3u bemächtigen. 1* eit 1640 übte die Gemeinde 3u agen
das re allein Aus, ohne von einer anderen Stelle daran ge
hindert 3u werden.

Die Pfarrer die heirateten,  uchten mögli ihre ohne
wieder in ihre Pfarr zu bringen. So aben ielfach Pfarrer 
Dyna tien das re illu ori ch gemacht chon 3u ihren Lebzeiten
machten die Pfarrer ihre ohne 3u ihren Adjunkten. Nach ihrem
ode rückten dann die ohne ohne weiteres Iin die Pfarr telle des
Crs ein So i t das In age bei den Pfarrern Greve, Borberg,
Drude und üller

Ferner auch Unter Um tänden der preußi che önig ein und
be etzte die P·  +  e Im 1721 wurde der evangeli chen Ge



meinde von agen das 0  re nicht zuge tanden: Johann Ca par
Köckeritz, bisheriger Feldprediger, wurde bo  — önig riedri
Wilhelm zUum Pfarrer von agen rnannt

Manchmal wurden aber auch die Gemeinden mit ihrem 0  re
nicht fertig, weil deswegen große Streitigkeiten innerhalb der Ge
meinden ausbrachen. Der önig berief infolgede  en auf run des
Verfallsrechtes (ex jure devoluto) die Pfarrer. Das War In gen
1776 der Fall, önig Tiedri den Hagenern den 58jährigen
Pfarrer Johann Heinrich Dickershoff  chickte, der  chon eit 1746 in
Königs teele gewe en war

Pfarrer D  ff. der 11 September 1718 min Herbede ge 
boren war,  ollte hier in agen ein Ees eL erreichen. Er War

noch Iim Jahre 1802 als weiter Pfarrer m agen und hier
26 Ahre  eines Pfarramtes gewaltet. Er WOr al o damals 84 re
alt Daß die Pfarrer  ich damals pen ionieren ließen, ge chah  elten.
Die Pen ionsverhältni  e noch nicht gerege ittel
für le e we nicht vorhanden;  ie mußten für jeden einzelnen all
edesma aufgebracht werden. Die Pen ion be tand dann etwa in einem
Drittel des ehaltes. Es 0 al o keine elte Intere  e der Pen
 ionierung, die Gemeinde nicht, die die Ko ten aufbringen mu  e der
Pfarrer nicht, der dann nUur noch ein Drittel  einer Bezüge eRam
Wenn aber des Alters wirklich nicht mehr ging, dann
wurde von der Gemeinde dem en Pfarrer eln Adjunkt, auch
Sub titut enannt, zur elte ge te

Mit dem en Pfarrer Dichershoff in agen, der inzwi chen
Ahre geworden War, ging wirklich nicht mehr. Er konnte

kaum noch und hören;  eel orgerliche Be uche konnte EL m
 einer ausgedehnten Gemeinde kaum noch machen. ehr peinlich
die Altersgebrechen beim redigen und bei der Sakramentsverwaltung
Er ar Witwer, eim Sohn von ihm war Arzt m Lennep Pa tor
Di  Off 0 in Jahren  elb t  ich mit Augenheilkunde ab
gegeben und manchem Augenleidenden mit  einer Augen albe geholfen
ber nun wollte mit der pfarramtlichen und auch mit der ärztlichen
Praxis gar nicht mehr gehen Nun War ETL  elb t fa t un

Kein under, daß das Hagener Kon i torium,  o nannte man da
mals die Gemeindevertretung, auf Abhilfe bedacht War. Dem er ten
Pfarrer, rediger Johann riedri Dahlenkamp;, wurde das
immerwährende Vertreten zu viel. 7—18 war eL außerdem noch



Generalin pektor des lutheri chen Mini teriums der Graf chaft Mark
gewe en Unterm — 22 Mai 1802 machten die beiden Kirchmei ter
der Gemeinde, Joh Heinrich Elbers und arl Wilhelm
un  E, eine SEingabe önig Liedri Wilhelm III., worin  ie

Pen ionierung des en Pfarrers Dickershoff und um Ge
nehmigung der Wahl eines Sub  tituten aten Gleichzeitig legten  ie
die1eines Be chlu  es des Hagener Kon i toriums bei, wodurch
die noch näher begründet Wwar. Hier War auch auf die 10
der Gemeinde hingewie en, die 7000 Seelen 30 Wir mü  en un

vergegenwärtigen, wWwOS5S Im 0  re 1802 die Kirchengemeinde
agen bedeutete. azu gehörten damals die agen,
Ecke ey, ilpe, e  ern, Eppenhau en, Wehringhau en,
We terbauer, Ha perbauer, orhalle, Waldbauer, Fley,
Halden, Herbeck, Holthau en und bele Es vier Kan
idaten zur Verwaltung der weitenP Iin r  ag ebracht,
die  chon viel ung und Erfahrung e aßen und chon als tüchtige
Pfarrer ekannt nämlich Pa tor Natorp E  en), Pfarrer
Lehmann (Valbert), Pfarrer A chenberg (Kronenberg) und
Pfarrer Schröder (Brecherfeld). Als alle Einzelheiten der Wahl
von der Königlichen Regierung in (De genehmigt onnten die
Probepredigten vier onntage hintereinander erfolgen. Die Wahl fand
dann 25 Augu t 1802 Im Bei ein des Hagener Landri  ers
Jule und des Generalin pektors Bädeker aus m der
Hagener Pfarrkirche Die einleitende Wahlpredigt le General
in pektor Bädeker Die Wahl ge chah geheim durch Zettel Es
wählten am  elb tändigen männlichen Gemeinde 
lieder,  oweit  ie 3ur Wahl er chienen Es erhielten
rediger A chenberg 892 Stimmen, rediger Lehmann 343, rediger
Natorp übrigens der  pätere erühmte Mün ter che ber
kon i torialrat 121  Die  timmen zählte Landrichter Jule, der
während der ganzen Wahlhandlung anwe end war. Die Vohations
rkunde wurde  ofort ausgefertigt und durch den gewählten Pfarrer
A chenberg unter chrieben Die Konfirmation (Be tätigung) erfolgte
 eitens der önigli Preußi chen Klevi ch Märki chen Regierung
Unterm Oktober 1802 Pfarrer A chenberg  ollte mögli  chnell
von Kronenberg nach agen kommen Die Über iedlung verzögerte
 ich aber noch. Die ntrittspredigt und Introduktion erfolgte er t



28 November. Der alte Pfarrer Dickershoff i t in dem folgenden
Ahre (1803) Im 86 Lebensjahre ge torben.

Nun er t ru Pa tor A chenberg, der bisher Adjunkt gewe en
wWwar, als  elb tändiger Pa tor in die Hagener zweite Pfarrer telle em

Die  päteren Pfarrerwahlen un agen ge talteten  ich was anders,
ent prechen den anderen Be timmungen, die Vi den  päteren Kirchen
ordnungen vorge ehen Ur le e Be timmungen i t der odus
der P  x verede und verbe  ert worden. Die Iämm
abgabe konnte auch geheim erfolgen. Der Ge amtgemeinde wurde das
0  re und M die unde der größeren Gemeinde—
vertretung gelegt Es War aAbei möglich, daß auch nur em einziger
Pfarrer zur Wahl and, und nicht edesma drei.

So ge taltete  ich zum ei pie die Pfarrerwahl für die neugebildete,
von agen abgezweigte Gemeinde Ha pe- We terbauer folgendermaßen:
Am Sonntag, den 24 Augu t 1851, le Pfarrer odt auf der
Kanzel iIn agen  eine Probepredigt. Am folgenden age wurde EL
von einer von 57 Herren e uchten er ammlung im Korte chen aal
ein timmig zum interimi ti chen Pfarrer der zu bildenden Pfarre
Ennepper traße gewählt.

Streitigkeiten ganz großen FJormats traten bei die en  päteren
Pfarrerwahlen in agen nicht mehr hervor. Die Pfarrerw am
immer mehr eine feierliche Umrahmung, da  ie eute in der 11 Unter
Leitung des Superintendenten Im feierlichen Gottesdien te  tattfinden
muß

icherli i t bei die en ahlen auch noch in letzter Zeit manchmal
und allzu men zugegangen Der ge chichtliche Überblich

dürfte aber doch gezeigt aben, daß die freie Pfarrerwahl, die natürn
in jedem einzelnen durch die Staatsbehörde be tätigt werden
muß, ein eH i t die aus den Grundprinzipien des Evangeliums
her gefordert werden muß Vor en Dingen i t die freie Pfarrerwahl
dann ein eal, Wwenn Abei die Gemeindeglieder IDbea denken und
C andeln Die rühere Aufregung und Unruhe hat man Ur zwei
Maßnahmen eute be eitigt: Die Pfarrerwahl wird eute in We tfalen
nirgendwo mehr durch alle Gemeindeglieder b  N;  ie ge chie
 oweit  ich nicht Patronats tellen handelt, durch die größere
Gemeindevertretung. Es i t in jedem Einzelfalle auf Antrag hin ge 
heime Ab timmung durch Stimmzette möglich



Ein Lle des Li  er Arrer
Wilhelm Dieteriei

Von Dr Theodor Wot chke in ratau.
Zu denen, we in der zweiten des 17 Jahrhunderts  ich

nachdrücklich eine  i  1  e Erneuerung der Gemeinden emühten
und deshalb als Vorpieti ten bezeichnet werden können, gehörte der
Lipp tädter Pfarrer Wilhelm Dieteriei. In  einen Predigten rang er

auf Wiedergeburt und Erneuerung. Da EL einige von ihnen veröffent
E; wandte Er  ich den Herborner Profe  or Wilhelm Nethen,
der vordem Pfarrer In Cleve!), auch Profe  or un Utrecht gewe en
Wwar, um von ihm ein Zeugnis  einer Rechtgläubigkeit 3u erhalten und
dies  einem uche beizugeben. Er  chrieb ihm

nade und Friede von ott ne dien tfreundlicher Begrüßung
Wohlehrwürdiger und Hochgelehrter, be onders Herr und
in Chri to liebwerte ter Bruder! Als ich vor etwa neun oder zehn
Jahren mit Ew ohlehrw. auf deren Abrei e nach Herborn,
Dm der erberge logierend und bei Ew ohlehrw. afend,
und vor die em 3u Cleve vermittels Qllerlet gei tlicher Zu ammen 
redung in Henntnis eraten und  owohl Dero tief innige und hohe
aber doch geheiligte Erkenntnis in den Geheimni  en des Reiches
11 als auch Dero fürtreffli geübte Sinne und r des himm 

In eve rhielt Nethen einen Empfehlungsbrief von  einem Freunde
Abraham Tielenius In imwegen. Schon 1662 ar die er in 0  en In
den rmen des Clever von Laer Smetius Unter dem Mii 1662
Nethen: „Dum u hoc perturbato et ancipite Statu Vestras CU.

aliis vices Oleo, ereptum nobis immaturo et acerbo nimis fato
Abrahamum Tielenium defleo. Postquam enim Cii. deputatis Gelricae
SVnOdi Trajecti ad Mosam SuUuuIN Obiisset et SUA lectissima
Aquisgranum natale invisens SOlum venisset, discessit praeterito die
dominico In locum, 20 patres abiit pie placideque inter
amplexus domini Laer, qui Cliviacis Sacris, diem SuUUIII clausit,
PU ibi terrae mandari curavit, animam 8U0 creatori integram
reddidit, uUxDOri, liberis, amieis ecelesiae aeternum 8uU1 desiderium
reliquit. Maximus natu CU. 111 filius Aquisgranum ad viduam
matrem abituriens hoc mihi negotii dederat, Ut haec üOquOVversum
ad amicos Scriberem, Plura nequeo, cOmprimit dolor, Vir mimi tuum
Smetium.“



i chen und vielfältige Ver uchungen, erbauliche Erfahrung und
ung mn den egen des allgenug amen Gottes ver pürt,  o habe
nachgehends immer gewün cht, daß ich mit Dero Per on be  ere
Korre pondenz und nähere Gemein cha pflegen könnte, welches aber
durch die Ent e  enheit unmögli können. Wenn ich nun
bei meinem chweren mte und  onderlich bei de  en zwiefacher Ver
änderung, nämlich da von Herford nach etmo bei rer hochgräf
en Gnaden von der ppe und von dort nach vier Jahren allhier
nach Lipp tadt berufen,  onderlich ver püret, we große Blindheit
Unter den eutigen Namenchri ten bei  olchem hellen Licht und viel 
ältigen redigen  ei,  o ehr daß  owohl Hohe als iedrige nicht
allein wenig oder gar nicht ver tehen, wie ein wahrer Chri t immer
durch die gei tliche Wiedergeburt, Glauben und Erneuerung be
chaffen und verändert  ein,  o daß  ie auch wenn man ihnen die en
innerlich nellen Men chen der Geburt nach Aus Gottes Wort für
tellte, As elbe ler nicht lauben, 10 einige als eine Ketzerei
(Labadi terei ausdeuten wollen, ferner auch nicht recht lauben, viel
weniger annehmen wollen, daß der wahre Chri t in em Auswendigen

Gott,  ich  elb t und den Näch ten  ich heilig, präzis,
und für ichtig verhalten oder wandeln mü  e,  o habe meinen Zuhörern,
die em ebrechen vorzubeugen, durch alle der eligion oder
Glaubensartike ezeigt, WwOS ein wahrer Chri t inwendig  ei oder wie
ETL innerlich verändert  ein mü  e und auch wie ra des Inwendigen
 ich auswendig be agtermaßen erwei en u ndem aber nun viele
ol Predigt begehrten, andere  onderlich die gräfliche Herr 
chaft auch zUum ruck  olcher Predigt anmahneten,  o habe endlich
obwohl ungern allerlei Ur ache dazu re olviert, und i t das
Werk nun gar nahe zu nde Ob nun glei As elbe un erer randen
burgi chen Kirchenordnung gemã von den zeitlichen moderatoribus
SynOdi über ehen und mit einem Zeugnis approbiert,  o habe
doch As elbe (all  dieweil wie jemerkt von Ew ohlehrw. herrlicher
Erfahrung Im Chri tentume und rechter lebe zur göttlichen eiligen
ahrhei ver ichert) Dero elben 3u überle en dar tellen und Dero
Zeugnis der Ahrhei zu mehrer Rekommendation die Aufrichtigen
und kräftiger Uberzeugung der ä terer einholen und hiermit Die elbe

der Ehre Gottes und rbauung des betrübten Zions willen er uchen
wollen demnach ra un erer gei tlichen Vereinigung in Chri to,
Ew ohlehrw. geruhen, das Werk  obald wei in acht oder zehn
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Tagen ö zu nde du und Dero Zeugnis und Approbation wie 9ge
räu  1  4 Im Anfang hinzu etzen wollte) in einer geheiligten brüder
en le 3u über ehen, und eben da hin und wieder der deut che til
 o zierlich nicht  ei oder einige Solöeismi in der Sprache  ich finden
ollten, nicht zu en, ondern die heilige Materie und weiß es)
meine gute Intention anzu ehen, enn das eder und Schuh nach dem
Fuß und nicht der Fuß nach dem er und Schuh gemacht werden
muß) und Dero Approbation al o einzurichten, daß der Welt und
den päteren eine kräftige Uberzeugung und den begierigen Herzen
einen 3zUm Le en und ung antreibenden porn gebäre, und
Approbation Unter Dero Hand und Siegel, auch Dero ollegen,
einer da i t, mit der allerer ten Po t nach Marburg oder öln ber
zu enden Mühe ich neben einigen Exemplaren anderweitig
unfehlbar er tatten werde Oomi in Erwartung de  en und Empfehlung
Gottes treuer verbleibe, der ich wahrlich bin

Lipp tadt, den 18 März 1680

Ew ohlehrw. dien twilliger Wilhelm Dieterici.

Weil der ote ehr eilete und ich keine Gelegenhei Atte,  o
habe  ehr ü leunig reiben mü  en  olches nicht 3u Were 2

Noch  ei emerkt, daß der Empfänger die es Schreibens einige
Briefe mit dem Gladbacher bte Petrus ybenius ausgetau hat
Die er  chrieb ihm Unter dem Juli 1658

„Intellexi iteris eximiae Dominationis Vestrae replicam
promissam COntra Scriptum meum de transsubstantiatione lam
perfectam eSSe, PTO 9u labore gratias ago Quam Aximas.
Quamprimum AMm ACCeperoO, EAIN diligenter egam Ct. quidqui
veritati videbitur, benter acceptabo. Si aliu
quid Occurrat, significabo. EgoO VN his Scriptis nihil aliu
QuaeroO, Quam ipSam nudam veritatem. Libenter curabo ancC
replicam exscribi, Ut citius Am habere pOssim. 2d hoc
Scriptorem HOstris ad Partes vestras mittere, iHlud Himis

esset. Si 2118 apud VOS haberi pOssit, E80 libentissime
Sumptus Scriptionis EexSOIVam. HoOC raptissime Ullt 1658
Cum Offieiosissima Salutatione Eximiae Dominationis Vestrae
SerVUS V Christo Petrus ybenius, 28 Gladbacensis.“



4 nach einem 0  re konnte Nethen antworten

„Admodum reverende et dignissime dne a! Responsum
meum 4d Dignitatis Vestrae Scriptum de transsubstantiatione,
quod Praecedentis anni 1658 Junio significaram lam DA
tum ESSe, S quod Germanice Onceptum est, õn0O  — ita COommode
hie exCcuuNdi poOtuit, 181 Orte 11 atinam inguam transferrem,
quod hactenus HOI feci. eque etiam qui Germanica describeret,
hie PrO VO:tO habere pOtli, alias I1Ilius exemplar aliquod lam-
um Dignitati Vestrae transmississem. nterim quamvis ente
Der diversos Scriptores tandem OPUS absolutum fuit uod
relectum et COrrectum hie UunC transmitto?) idque conditione,
Ut ignitas Vestra U  5 quemadmodum iteris Ult Drace-
cedentis anni Ati8s testata est, diligenter Egãa Et. quidqui
veritati inveniet, qualia ES0 Omnia ESSE COnfido,
Propter Eum veritatis benter acceptet, et 81 aliu quid Udicet
OCCUrrere, significet Ego de Onitate Callsae, QJuam egI,
certus, 81 EIlS Vices et valetudinem cCOnferret, Ubi Vestrae
Dignitatis Scrupulos COBIOVEeTO, 08 Studebo Ollere et igni-
tati Vestrae Satisfacere. Ceterum quoniam gnitas ES  A,
Am EI Ann0O 1657 inviserem Ostenderemque Scriptum
aliquod Germanice cCOnceptum hie apud 108 NON ita facile
ExCuAi promittebat 8 Ubi Mmeum SCcriptum accepisset,
CU addito 8u0O examine et curaturam typis excudi,
peto, Ut 1d ipSum UnC fiat Ita enim CU Optime
COnferri et Veritas ab Err OrE Optime Secerni poterit uod 81
Uterque EeX animo cupimus, Ut dei gloria et animarum All-

tium Salus promoveatur et veritas divina IIIustretur, Vincat et
triumphet, quidni hoce 14 8¹1 tamen 1gnitas Vestra veritatis

andide Ppropositae VI ACtA aut alias aliquas 0b considera-—

Nimwegen, den Nov 1659 meldete Abr Tielenius Nethen
„Scriptum tuum ad bbatem SGladbacensem hace Septimana Pittenio
misi. Citius 0  — —  1 quoniam Pittenius, Simulac ad
meas pervenisset, iteris suis certiorem ACleba bbatem vVitam
lam CU morte cCOmmutasse. nterim tam diu illu servavi,
donece praedicto Pittenio COgnOSCerem, et quando trans-
mittere eberem Ilam ErRO Proxima occasione intelliges, hie
creatus 28 librum acceperit et gua mente. Promisit Pittenius
eOdem modo, Ut iusseras, totum negotium expediturum.“



tiones Stud CoOonsilium NlundeC missum faceret, beto, quod Dignitati
Vestrae facile erit factu, aut hoc ipSum exemplar, quod mitto,
Ubi descriptum Uerit, allt aliud sSaltem bene et accurate
deseriptum mihi remitti. 8¹ quid responsi ignitas Vestra
parabit, benter EXSPectabo et iUxta fundamenta 1Nu hoc
10 Dacta Examinabo facile deo volente diluam
autem HOI propter II Sed propter dei gloriam, vestram et
EI Vestrae COmmissorum alutem OO, Ut ignitas Vestra,
Quae estata mihi est, quod 1 SUis Scriptis aliud V quaerat,
quam IPSam nHnudam veritatem, quam ES0O hie PTOPOIO et DTO/
Pugno, totum librum Capite ad caleem diligenter, a  EI
ACCUrate et quasi 1 ipsius dei cCOnspectu egat, expenda et
Veritati Ell qui esSt, locum det propter aculeos
aliquos praesertim V Ultimo Scripto 9   ab alio COIM-·

positum, Sed 1 capita distributum ad detegenda trans-
substantiationis mysteria adpungendum putavi) Oblatam 1Vi-
itus 1 COgnitione et diseretione Vveritatis et erroris proficiendi
Occasionem negligat. Deus veritatis et pacis Sit vobiscum, cuius
tutelae et gratiae CU Officiosissima Salutatione Dignitatem
Vestram animo commendo. Seribebam Ultrajecti Aann?0O domini
1659 Kal Octobr. Stylo Juliano Eximiae Dignitatis Vestrae
SerVUS IN Christo 148 ethenus, theologiae doctor et
professor.“



Qm eine eue Begräbnisordnung
In der Graf chaft Mark

Von Dr. Theodor Wot chke in Pratau.
Emmerich, den März, und Hamm, den März 1880, berichteten

die clevi ch märki che Landesregierung und die märki  E Kammer in
einer gemein amen Eingabe nach Berlin „In der Sbe ter obrde
Tr nach einer bei der Regierung eingereichten Anzeige durchgehend
die Gewohnheit, daß bei einem Todesfall die Einge e  enen des ganzen
Dorfes und die entfernte ten Anverwandten auch Aaus benachbarten
rten zUm Leichenbegängnis eingeladen wurden. Die Eingeladenen
fanden  ich gemeiniglich morgens Uhr Im Trauerhau e, der
Leichnam in geöffnetem Sarg auf die Tenne hinge etzt War, ein, ver
weilten bis 12 Uhr, und  odann wurde, nachdem jeder An
we ende er t den Sarg WMar und den oten nochmals bei
der Hand gefaßt atte, der Sarg ge chlo  en und die ei weggebracht.
Wenn  ie zur rde be tattet war, wurde eine Leichenpredigt gehalten,
und Aaus der 11 ega  ich die Leichenbegleitung wieder nach dem
Sterbehau e zurück,  odann auf der Tenne, die el ge tanden
atte, ein ma egeben und oft bis In die Nacht gezecht wurde
Die er üble Gebrauch, der, Wwenn der Ver torbene eine an teckende
Krankheit gehabt hat, durch Ausdün tungen des Leichnams
zur Verbreitung der eu beitragen Konnte, dazu die vielen Leute
einen ganzen Tag von der Be chäftigung abhielt und der durch den
Sterbefall leidenden Familie unnützen Aufwand verur achte, abzu
tellen, len Auns erforderlich. Wir verfügten er Unter dem 10. April
vorigen Jahres den Magi trat u be daß CETL mn der Soe ter
Or dergleichen zahlreiche Ver ammlungen in den Sterbehäu ern vor
und bei Beerdigungen unter agen und den hinterla  enen Familien der
Ver torbenen nUr freige tellt  ein olle, dem der Beerdigung zunäch t
folgenden onntage nachmittags eine Leichenpredigt 3u verlangen.“

„Es War vorauszu ehen, daß le e Verordnung beim Landmann hin
und wieder Sen ation verur achen würde,  ei auch nur aQus Anhäng  —  ·
ichkeit ergebrachten. Nde  en aben doch die mei ten rediger
Iim  che  ie ohne Schwierigkeit 3ur Ausführung gebracht. aupt 
 ächlich aber der In pektor hbe dagegen daß be onders



Unzufriedenheit errege, daß die Leichenpredigten nicht dem Tage
der Beerdigung gehalten würden; EL meint, daß bei der vorigten
Einrichtung, wenn nur das Ver ammeln die el Im Sterbehau e
und das nachherige Gelage abge tellt würde, ela  en werden gönnte
Er emerkt, daß, weil des onntags nachmittags berall in den
Kirchen katechi ier würde, der Unterricht leiden würde, daß bei der
Petrikirche 3u Soe t!), wobei zehn Dörfer eingepfarr  ind, bollends
darum nicht angehe, des onntags nachmittags Leichenreden 3u alten,
weil dort eine gewöhnliche Nachmittagspredigt gehalten werden muü  e,
und, fügt ET inzu, daß der rediger bei Leichenreden durch die tim
mung und Rührung der bei den Beerdigungen Anwe enden mehr Auf
merk amkei als unde und dadurch eine vorzügliche Gelegenhei
rhalte, mit bleibendem indru einzu chärfen, daß endlich
die rediger, denen bei Leichenreden außer den be timmten iUribus
durchgehends von der er ammlung geopfer  ei, ihren Emolumenten
litten.“

„Wir lauben jedo nicht, daß dadurch die Verordnung eine An
derung erleiden Ur e Denn auch in Kirchen, eine Nachmittags 
predigt gehalten worden, kann le e entweder mit der Leichen
rede Iin einer kllrzen, der  on tigen Predigt angehängten Parentation
abgekürzt, auch hinterher füglich noch katechi ier werden, wie
vielen anderen rten und vielleicht mit größerem en Im
Soe t chen auch wird, weil nia geben kann, daß auch
Erwach ene dem Unterricht äufiger beiwohnen. Auch könnte allen  —

den Predigern ge tattet werden, einen anderen Tag außer dem
onntage und Begräbnistage 3zur Leichenpredigt zu erwählen. Denn

Aus einem alten Kollektenbriefe: „Ohn un er reinnern ird ehannt
 ein, welcher Ge talt der irchturm Templi ariani Soe t  — bis In
den run in einander zur Erde gefallen und zugleich das Hinterteil
dem Kirchengebäude hart mitgetroffen worden Weil denn  otane I+
dem Höch ten z3u ren und V Erhaltung des Gottesdien tes repariert
werden  oll, die  ämtlichen Eingepfarrten aber owenig als die gemeine

3u be bei jetzigem U tande und geldlo en Zeiten
aus eigner Hab eligkeit das irchengebäu aufzurichten vermögen,  on
dern die bena  arten Ind andere Orte Mitteilung
milden Bei teuer  ich 3u wenden gemüßig  ehen, bitten wir uns 3u ver

tatten, zur Wiederaufrichtung des irchengebäudes eine chri tliche Mit
 teuer ein ammeln dürfen. Den 18 pri 1671 Zacharias Mollerus,
Johann ommer  0



wollte man die Leichenreden Begräbnistage  elb t wieder nach
geben  o würde bei der  treng ten Auf icht das Umgeben des Leichnams
von den Anwe enden, auch daß nicht wenig tens Wirtshäu ern
hinterher gezecht wuür  „  de nicht verhindern  ein Wie auch der
Magi trat 3u oe der Beilage dar tellt eSHh lauben WMIITI

daß bei der oben erwähnten, Soe t chen chon getroffenen Ver
fügung nicht allein an Umfange oder doch der den Predigern
3u ver tattenden Wahl anderen ages zur Leichenrede außer dem
0 und Begräbnistage werde 3u ela  en ondern olche von

einzu chärfen, und weil Wwii vernommen daß anderen rten
der raf  Mark ganz oder zUm eil ähnliche  chã ebräuche
der Art  tatthaben auf die Graf chaft Mark auszudehnen
 ein Bevor WIITL aber dies verfügen fühlen WITI uns verpflichte Ew
Kön Maj die Sache vorzulegen und Eröffnung Höch tdero
Willensmeinung oder enehmigung un erer Verfügung und Anträge
bitten 3u mü  en.“

Da das Mini terium zu timmte, dehnte die Regierung Emmerich
Unter dem 27 unt und die iegs  E  2 und Domänenkammer Hamm
Uunter dem Juli das für die Soe ter öbrde ergangene Verbot auf die

Mark Qaus Dagegen erho Uunter dem 24 September
das lutheri che Kon i torium zu Schwelm Vor tellungen Mißbräuche
bei den Beerdigungen kämen  einem Gebiete nicht vor Leichen
traktamente kenne man nicht  o mehr erbittere das Verbot der
Leichenpredigt Zu ammenhange mit der Beerdigung In Breckerfeld
habe man dem Gei tlichen Eme omp Ackergerät chaft vor die Tür

und ihm zugerufen, Quer werden keine Leichen  2
predigten mehr halten,  einen Amtspflichten nicht nachkommen wo
Am folgenden onntag habe man ihn überdies der + während
des Gottesdien tes unverantwortlichen ei e in ultiert Der

der Leichenpredigten beeinträchtige das  eel orgerliche irken
der A toren verkürze  ie und die Schullehrer ihrem Einkommen,
unterbinde auch die bei den Leichenpredigten üblichen Sammlungen für
die Armenka  e

Weitere Be chwerden folgten Aus nde klagten Unter dem 11 Noj
vember Pa tor Dallaeus der Kirchenmei ter und die Vor teher daß

die Hinterbliebenen auf die Leichenpredigt folgen
den onntage verzichtet die el Nachmittage die gewöhn  2
liche Zeit ohne Zuziehung des Predigers be tattet hätten und ihm nun



die Ura vorenthielten, weshalb EL beim Landgericht 3u agen habe
Klage erheben mü  e „Die Unzufriedenheit der eute fa t ganz
den Predigern zur La t Sie halten die e für die Autoren der aller
höch ten Verordnung und lauben, daß die rediger  ie zu ihrer Be
quemli  ei er chlichen hätten. Die Unzufriedenheit wird noch dadurch
vermehrt, daß nicht berall in der Graf chaft Mark der Verordnung
nachgelebt wird, ondern hin und wieder noch Leichenpredigten
Begräbnistage gehalten werden und  ich hier herum das Gerücht ver

reitet hat, den Predigern 3u Kier pe, Meinerzhagen, Rön ahl u wé
 ei freigegeben, bei dem en Gebrauch 3u verbleiben.  40 Aus
önnen  chrieb Pa tor Unter dem 17 Februar 1802

„Daß der ergangene Befehl  owohl in morali cher, als auch medi 
zini cher und ökonomi cher Rück icht wohltätig i t, wird kein
Vernünftiger, be onders das Lokale der ie igen Soe ter brde Ken
nender bezweifeln, der von Eigennutz und Vorurteil frei i t und nicht
etwa Privatvorteile beab ichtiget und le e dem Wohl des Ganzen
vorziehet. Dennoch fanden  ich nach und nach einige rediger des hie  145
igen Mini teriums, we  ich nicht nach dem Befehle ri  eten, die
Leichenpredigten auf dem gewöhnlichen Fuß hielten und dadurch wieder
3u den Abet vorfallenden Unordnungen offenbar Veranla  ung
gaben Hierdurch mu notwendig den ena  arten Predigern, die
 ich nach der Verordnung ri  eten, unbe chreiblicher Verdruß verur acht
werden. gehöre, in ofern meine Gemeinde von der Petrigemeinde
u oe von der Schwefer und Meining ener Gemeinde dem größten
Eile nach egrenzt wird, 3u die en letzten Obgleich die rediger die er
Gemeinden die Leichenpredigten dem Befehle zuwider halten und
meine, die önner, Gemeindeglieder re und mn mit zur Leichen 
begleitung und den abei vorfallenden Schmau ereien und Trakta
nenten eingeladen werden,  o könnte ich dennoch nicht mit ahrhei
behaupten, daß mir deshalb bis ahin wenig tens von meinen Ge
meindegliedern öffentlicher Verdruß gemacht worden wäre. Doch bleibt

bei jeder ei nicht aus, daß mir die erhalb die bitter ten Vorwürfe
gemacht werden, daß ich mich nicht meinen näch ten Amtsbrüdern gleich
 telle, die unangefochten bei der en el e leiben Denn der Pre
iger 3zu Borgeln, der die erhalb Verdrießlichkeiten in  einer
Gemeinde atte, zeigte die rediger önnich zu Schwefe und Mar
quar 3u Meining en bei dem Soe ter Magi trate daß  ie der
Verordnung gu  einem Nachteil uwider handelten. Es wurde al o
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins.



den elben bei ünf Aaler Strafe unter agt Leichenpredigten der Ver
ordnung uwider halten Allein  ie ehrten  ich dennoch nicht daran,
und der Magi trat 3u be ignorierte auch alle folgenden Kontra
ventionsfälle und  o le auch hier wieder beim en Die von

manchem ener Gemeinde mir gema  en Vorwürfe veranlaßten mich,
mich die Landesregierung 3zu wenden, und wurde mir von der
 elben Emmerich den 21 Augu t 1801 bekanntgemacht daß auf die
vielfältigen Kontraventionen die Verordnung Unter dem 17 pri
1801 das Mini terium von der Regierung eri  ei, und bis
von die er Re olution eingehe fernere Verfügung ausge etzt bleibe
Doch erhielt zugleich der In pektor un eres Sbe ter Mini teriums von
der Regierung Befehl daß bis auf weitere Verfügung jeder die Ver—
ordnung auf das genaue te 3u efolgen habe Allein da  ich der In
 pektor  elb t nicht ana ichtete, weil ETL auch von den wenigen
un eres Mini terii i t denen die er wohltätige Befehl nicht an teht
wieviel weniger die oben erwähnten rediger der Gemeinden
St etri Schwefe und Meining en?“

„Da nun durchaus notwendig i t daß wenig tens Unter den Pre
digern des Sbe ter Mini teriums die er Beziehung ene völlige
Gleichförmigkeit beobachtet werde  o ergeht Ew Kön Maj
alleruntertänig te die er ache allergnädig t z3u verfügen Es
i t dies nicht allein meln und untertänig te itte,  on
dern auch der C ener Amtsbrüder Un eres, des  oe ti chen
Mini teriums einige wenige au  en weil E länger die Un
gleichförmigkeit bleibet, 1E mehr die Unzufriedenheit des
Mannes  teiget der aus Vorurteil noch  o  ehr en äng Nicht
weniger wün cht der größte eil der hie igen rediger mit mir, daß
Ew Königl Maj bei die er wohltätigen Verordnung wenig tens

be und der Sbe ter or ela  en mo ewi i t  ie keiner
Gegend morali cher und politi cher Hin icht wohltätiger als oe
und orde nirgends gewi auch ausführbarer als hier, weil die
Leichenpredigten hie iger Gegend nicht Wie der raff ar
mit Opfern verbunden  ind, ondern den Predigern ob ervanzmäßig
 owohl bei  tiller als bei öffentlicher Beerdigung die Ura gelei tet
werden mü  en

Am uni verfügte der önig, daß auf Wun ch der Hinterbliebenen
die Leichenpredigten auch Begräbnistage gehalten werden dürften,
daß aber die Verwandten, Nachbarn das Geleit  ich nicht



Sterbehau e,  ondern in der* gzu ver ammeln hätten und die el
glei bei der Ankunft auf dem Begräbnisplatze, al o vor, und nicht
er t nach der Leichenpredigt, in die ru zu  enken  ei. Der Sarg
Urfe II der Be tattung nicht mehr geöffne werden, Leichen chmäu e
auf keinen all  tattf  inden. Als 29 Augu t 1805 die levi ch
märki che Kammer den A toren und Lehrern Unter Androhung von

zehn aler Strafe die Begleitung einer ei zUum rabe unter agte,
liefen ISbald Klagen und Be chwerden le e Verordnung eim
Noch ehe  ie in Berlin ent chieden wurden, kam der unglückliche rieg
und wurde die Graf chaft Mark von Preußen geri  en
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